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Einleitung. 



Die Lehre von den Nerven -Krankheiten ist seit Romberg unvei^ * 
kennbar in eine pellnzidere Sphäre der Erkenntniss getreten, und 
über Tiele hieher gehörige Einzelheiten herrsehen jeet Aneiehten^ die 
zu den firuhereu vagen und verworrenen in klarer Fassung als Kon- 
trarien hervortreten. 

Dies Sachverhältniss habe ich zum Theü schon in meiner Ab- 
handlung über „Die Hypochondrie" etc. (Leipz. Schäfer^scher Verlag 
1857) darzulegen gesucht 

Die in gegenwärtiger Abhaiidlunt^ erörterte Krankheit eignet 
sich zu einer wissenschaftlichen Erguiizung des dort Gesagten nach 
einer anderen Richtung hin. Es ist die zur „Sphinx" in unserer 
Disziplin gewordene „Spinalirritation", deren überachässte Wert- 
Stellung sie (nach ihrem Theil) reduziren will. 

Die Spinalirritation ist eine Bezeichnung, die man der Haupt- 
sache nach aus Not erfunden hat: man wusste bei manchen Anoma- 
lien auf dem nervösen Gebiet einer speziellen Begriindung nicht 
habhaft zu werden, deshalb zwang man die Allgemeinheit, konkret 
zu sein, wo es nötig schien: ein endogenes Vitium der Medizin^ 
worunter namentlich auch die „Hysterie", . was deren Wesen anlaugt, 
leiden musste. 

Es fand aber die modern gewordene Lehre in Ansehung der 
„Hysterie" um so leichter Gelegenheit, sich einzumischen, weil eben 
leztere mit den Erscheinungen einer namhaften Reflex -Potenz sich 
umgibt, die vorzüglich in leichteren Erkrankungs -Fällen ganz nahe 
die.semiotisohe Bahn der sogeuammten Spinalirritation berühren, 

l 



Der erste Stoss, oder weDigstens der hauptsächlichste, den die 
Irrlehre erlitt, wurde durch die auf physikalischem (mechanischem) 

Wege erfolgte Entdeckung herbeigeführt, dass in sehr vielen Fällen 
von angeblicher Spiualirritation organische Störungen im Bereich des 
Sexualsystems, insonderheit am Uterus vorhanden seien. 

In Anlass dieser Entdeckung dürfte sich Homberg das Ver- 
dienst vindiziren, die bei der Hysterie bethätigte Reflex-Potenz in 
das rechte Licht gestellt zu haben. 

Wie weit im Uebrigen (nach meiner Ansicht) diese Potenz für 
die Beurtheilung des Wesens der Krankheit massgeblich sei, oder 
was zu interponiren — möge das Folgende zu eruiren überiiehiiieu. 

Ich habe auf dem Titel die Hysterie ein „Hyperaesthesia 
psychica sexualis^^ genannt: dies zu konstatiren — die Au^abe. 



Dr. Wlttmaack. 
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Erster Abschnitt 



Tom Weieji der Hyiterie. 



Erstes KipiM« 

Xuier hiitoxiidier Sftokbliok. 

Li noch höherem Grade als bei der Hj'pochondrie der Fall, ist die ärztliche 
AD^chaiiungsweise der Hysterie ein Spiegel der medizinisch -nalurwissenschaft* 
liehen Forschung. Es hat Zeilen gegeben, wo man den Uterus und die ver- 
meintlich von ihm aufsteigenden Dfinsle als alleinige Faktorei der in ftefie 
stehenden Krankheit betrachtete, und es gab andere, wo die Neigung das 
Debeigewicht gewann, bTsterische für Geistes- (d. h. Gehirn-) Leidende su 
ballen. Zwischendurch liefen die verscbiedenslen Variationen dieser Ansichten. 

Dass die Krankheit vonugsweis 4iur beiin weiblichen Geschlecht auilriU 
und hier nie anders, als nach erlangter Geschlechts-Reife, wfire zur allgemeinen 
Orientirung ausreicheod gewesen. Es gebt daraus hervor, dass jedenftUs die 
sexuelie SphSre sur Erzeugung derselben die vornehmste Rolle spielt. Nun 
aber kommt es .darauf an, zu entscheiden, ob in ihr selbststindig und ans* 
schliesslich der genetische Prozess Terllufl, oder ob und in wie fem das sexuelle 
Prinzip unter dem leitenden Einfluss der Psyche steht^ so wie, in weiches 
YerhSltniss diese leztere in sfAteren Perioden der Krankheit zu der pbyaio^ 
logisch alienirten Disposition des sexuellen Systems tritt In der auslQhriicfaeren 
Darlegung dieser Beziehungen werde ich Gelegenheit nehmen, meine Anaidit 
über Bedeutung und Zusammeohang der hysterischen Symplomen-Komplexe 
vor su führen. Im Yorwege mögen die Ansichlen einzelner anderer Aerste 
einer Prüßuig unterzogen werden, wobei ich auf das etwa Irrige dariq und 
auf dessen Entstehuogs-Ursacfae lundeuten will. 



L Antioh^ älteren Datomi. 
f. 1. Die Ceii«lcf l'sche Ansicht. 

Canstatt*) sagt geradezu: „Die Hysterie ist die Hypochondrie des Frauen- 
geschlechts," es sind nach ihm, nicht wie Thilenius meint, Hypochondrie und 
Hysterie weitschichtige, sondern sehr nahe Geschwister. Der Haupt- 
iinterschied beider in ihrer Wesenheit gleichen Zustände liegt in der Verschie- 
denheil des Suhstrnls der iMännlichkeit und Weiblichkeil begründet. Das 
wahre Wesen der Hysterie wie der Hypochondrie besieht in einer idiosynkra- 
sischen Verstimmung und Hyperästhesie des Nerven -Systems, wobei vielleicht 
eine gesteigerte Leitungs- Fähigkeit der Ganglien slattGndel. 

Diese Ansicht wird im Näheren auf folgende Weise motivirt. 

1) Es wird hervorgehoben, dass der rasche Wechsel, das schnelle Ver- 
schwinden von Lokalaffektionen» die wässerige Beschafleuheit des Harnes etc. 
io beiden Neurosen gleich seien. Dadurch kann im höchsten Jedoch nur er- 
wiesen werdeii, dass beide Zustrtnde überhaupt unter einer mehr weniger stark 
ausgesprochenen Betheiligung des Nerven>Syslems verlaufen, wie dies bei Affek- 
tionen, die sich, wenn auch von ganz verschiedenen Herden aus, in höherem 
oder geringerem Grade allgemeine Reflexe aus dem psychischen L^en aus- 
hedingen, gar mcht anders au erwarten isl. Es ist ausserdem eine ganz 
gewöhnliche Erscheinung, dass pathologische Zustände» von sehr diveiigirender 
Genesis oft nahezu identische Aeusserungen im Gefolge haben, und muss dem 
so sein, weil immer das Nerven- System, von welcher Invasion es auch in 
Mitleidenschaft gezogen werde, im Grossen nur nach den Hauptzugen seiner 
Energie reagiren kann. Die untergeordnet dab^ hervortretenden Diveigenzen 
schreiben sich her von der individuellen Verschiedenheit, namentlich der Kon- 
stitutionen, dann auch anderer Verhfiltnisse. 

Uebrigens dürfte es schwer sdn, zu verkennen, wie verschieden das 
Wandelbare in den Lokalaßbklionen bei der Hysterie und der Hypochondrie 
ist..' Während bei der Hypochondrie in dem einen Augenblick der Magen, in 
dem andern ein Gelenk, im dritten das Herz, im vierten das Auge etc. Siz der 
auf Anlass der intentio psychica zu Tage tretpnden SensMiläts-Täuschung sein 
kann, während mit einem Wort dnrdmus kein bestimmtes Organ« Gebiet zum 
bevorzugten Schauplaz der eingebildeten Enqifindungen wird, und kein einziges 
Oiigan sich den Yorzug zu vindiziren vermag, von seiner Eigenartigkeit aus 
einem irradiationellen Einfluss auf die übrigen, bald auf dieses, bald auf jenes 
konkret zu manifesliren, ist es gerade bei der Hysterie höchst evident, dass 
es eine ganz bestimmte Demarkations -Linie gibt, an welche die Tragweile der 
Halluzinationen gebunden ist: es ist dieselbe die geschlechtliche Alle nament- 
lichen Sensationen halten sich entweder iuaerlialb dieser zurück oder Straten 



*) Media. Uin. Bd. III. p. 419 If. 



wenigstoi» im sexuellen Kolorit aoe, und beballeD immer bei allem Wesen das 
gemeinsam Karakleriatisclie ihrer Abhäingigkeit von den Vorstftnden der Ge* 
nerations- Apparate, namentlich vom Rückenmark, wührend gerade dieser Theil 
in der Hypochondrie selten eine Rolle spielt, es sei denn, sie w8re eine 
sympalhis^ übernommene. In der Reibe primSrer Reflex-ErscfaeinoQgen vom 
Rückenmark ans ist die Hypodiondrie selten reprisentirt. 

Mag auch der Wechsel unter den hysterischen Erscheinungen em viel- 
facher sein, es bleiben immer die ursprünglichen Rückzugs-Liriiea auf die im 
Prozess prärogaliv bedachten Organe offen, Ausgang und Rüciikehr: Wieder- 
holung der Erscheinungen stehen in bleibender Abhängigkeit von der Energie 
der Gesciiieciits- Region. 

Das wechselnde Verschwinden und Wiederkehren der hysterischen Afl'ek- 
t Ionen wird von den wechselnden Erregung« • oder Abebnungs - Zuständen uii 
Stromgebiete der Psyche bedingt. 

Dass auf die Beschafifenheit des Urins von vom herein kein besonderes 
Gewicht zu legen sei, geht schon daraus hervor, dass derselbe in vielen rein 
somatischen Alleralionen so wie bei anJorartigem psychischem Ergriflfensein 
von eben derselben Beschallenlieit befuntien wird, die er aus hypochondrisch 
oder hysterisch fundirten Anlässen zur Schau trägt. — 

2) Aus der Verschiedenheit der Geschlechter soll sich leicht erklaren 
lassen: 

Dass bei Männern mehr das Pforlader < System und die Verdauung, bei 
Frauen das Sexualsyslem der Siz der Nerven-Verstimmung sei, dass bei Frauen 
die Reflex-Aktionen und Mitempflndungen weil lebhafter als bei MAnnern her- 
vortreten, dass dadurch die Symptome der Hysterie mannig&cher werden, als 
die der Hypociiondrie. 

Was zunächst aus dieser Behauptung eine Inkongiiienz her\orblicken lässt, 
ist der Umstand, dass die genannten Verhältnisse nicht allein abhängig sind 
von der Geschlechts -Verschiedenheit, sondern zum Theil vorzugsweis von der 
verschiedenen Lebensweise männlicher und weiblicher Individuen. Dass bei 
Männern häufiger die Unterleibs-Sphäre, bei Weibern oftmals das Senialsyatem 
einen patboloe^scben Reigen eröflhet, erklärt sich nicht etwa ans einer min- 
deren geschlechtlichen R<^abung auf Seiten der Männer, sondern daraus, dass 
sie meistens schon frühzeitig die Organe des IHgesüons- Systems mancheriei 
Schädlichkeiten anssezen, die wegen der ganzen Stellung der Weiber bei dies^ 
nicht zur Einwirkung gelangen können, abgesehen von einzekien Ausnahme" 
Fällen, wo denn gleichTalls bei leiteren die natürlichen Folgen (ebenso wie bei 
Mäonem) hervortreten. 

Dass bei Frauen die Beflez*Aklionen und Mitempfindm^ weit lebhafter 
als bei Männern, ist ebenbUs eine inkorrekte Behauptungi wenn sie nur von 
der GescUechls-Basia ausgehen wiH. Diese Lebbaftigkeü isl nur ein Sonder- 
glied in der allgemeinen, dem gesammten Nerven-System snertbeilten Reizbar- 
keit, und ganz beatimmt Yerdiani hier das nberfaiiipl maasgebUcb influeoihrende 
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sogenannte Temperament entschiedene Berfid[sictftigung. Schon bei abweichend 
im AHgemeinen sich dariSIhrendem Temperament bei verschiedenen Frauen 
nimmt die etwa entstehende Hysterie bedeutend Tarürende Typen an, so nSm- 
Itch, dass immer die Krankheit reflexiv um so umftngreicher, und intenshr 
um so henigei . besonders durch Häufiglteit und Vehemenz der Insulte aus- 
gezeichnet, zur Brschnnung kommt, je reizbarer und erelbischer das Individuum 
ist. Wenn mit dieser Reizbarkeit des Nerven - Systems „im Ganzen" bei Män- 
nern eine sexuelle Alteration aullrilt, so ist das resp. Kranldieils-Bild allemal 
eine treue Kopie der Hysterie. 

Der Grund aber, weshalb die Gesammtsymplome in der Hysterie mannig- 
Fächer sind, als in der Hypochondrie, liegt einfach darin, dass die Hysterie zu 
einem organisciien System in nächster AffinitSt steht, welches unbedingt die 
grösste Anzahl von Verbindungs-Fäden mit allen übrigen Systemen besizt, und 
z. B. eben so wol das Auge als den Magen etc. zu seinen Reflex -Trägern zu 
machen im Stande ist. 

Endlich ist zu bedenken, dass Canstatt den Ursprung der Hypochondrie 
aus dem Untericibe im Auge hat, >nid wie der Hysterie die Oschlerlifs-Organe 
so dieser das Fieber- Pforlüder- System zur direkten Basis gibt. Hierin eine 
VerwechsluF)g begehend muss er notwendig zu Fehlschlüssen gelangen. 

3) Canstatt leugnet zwar nicht, dass Fälle von hysterischen Männern 
vorkommen, meint jedoch, dass diese sich meistens nur auf schwächliche, 
reizbare, sehr junge, weibische Subjekte beziehen. Das mag den Schein lur 
sich tiaben. Analysirt man indess. so findet sich, dass die männliche Hysterie 
ganz aus denselben oder verwandten Gründen zu Stande kommt, wie die 
weibliche, nämlich aus Ursachen, die dem frischen Vigor im Geschlechts-Leben 
Abbruch thalen, wie z. ß. Onanie, in manchen Fällen gewisse Grade von Ver- 
stümmlung, wo also bei der O'^Mn-Trritation oder Imbezillität in der Psyche 
der Tri^ umzuarbeiten forllSlirt. Psychische. Erregung ohne somatische Aus- 
gleichung. 

Je länger aber bei männlichen Individuen ein solcher Zustand anhält, um 
so reidl>arer wird inageaammt die Konstitution, und orgsniache Schwäche kann 
nicht auable9)en, und wiederum um so deutlicher muaa dies werden, je jünger 
die Individuen sind. Deshalb machen hysterisch disponirte Männer, was die 
aomatiscbe Kraft, die phyaiacbe Eneiigie betriflt, den Eindruck von Schwäche 
und Verkümmerung, gerade wie die meisten hysterischen Weiber statt weib- 
lich im prägnanten Sinn immw „weibischer** erscheinen. 

4) Cmutatt sagt, dass vngm der (voriäuOg nur supponirtenl) grösseren 
Renbarkeit des Nervpu-Systems das weibliche Geschlecht schon in weit firüheren 
Jahren von Hysterie, als das männliche von Hypochondrie iMfallen werde und 
man «cht selten 12, 13jährige hysterische Mädchen antreffe. 

Nicht deutlicher als hier kann der Zwang hervortreten, unter dem der 
Autor seine Meinung auftreten lässL 

Es ist zunächst gegen aHes physiologische Wissen, dass junge Individiien 
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weiblichen Geschlechts (in dem genannten Aller zumal!) reizbarer von Ndfv6ii 
sein sollten, als juDge mftanlicbe Subjekte. Die Nerven-Irritabililftl isl miBeal- 
licli in diesem noch von 'Kunst nichl zerrissenen Lebens •Alter an sieb eine 
TOÜkonnDen gleiche, wovon man sich jeden Tag gettugssm fitMneugen ksim. 
. Ja» es mfissten gleichsam nach der vorliegenden Ide CanUaif$ die mSnnlicben 
Individnen, um hypochondrisch worden tm kdnnen, so lange warten, bis ihre 
Reizbarkeit sich mit den Jahren gesteigert hSlte, und Oberhaupt kdnolen dann 
wol Phlegmatiker von Hypochondrie nicht eiigriffen werden. 

Die physblogiache Ursache^ weshalb junge liSdchen von 12 Jahren schon 
hysterisch werden können, ist einsig und allein in den verschiedenen Reübngs- 
Perioden*) zu suchen. Im Norden gibt es keine hysterische Indivkluen dieses 
Alters, weil die Geschlechts-Reire später, od erst mit dem 18~20slen Jdire 
(ja in Gebhigs- Gegenden noch später) vollständig eintritt. OeAer dagegen ist 
die Hysterie eine so friihzeitige Plage uoler südlichen Himmelsstrichen, wo mit 
11, 12 und 13 Jahren die Henstruation ab Zachen völliger Mannbarkeit 
erscheint. 

Aus diesem Grunde konnte schon J, Frank darauf aultaierksam machen, 
dass die Hysterie häafiger in Italien vorkomme, als in ndr<Diehen Gegenden; 
denn wie hier fHihzeitig der Geschlechts* Trieb erwacht, zeichnet er sich be- 
kanntlich gleichfalls durch etwas sehr Spezifisches in seiner Intensität aus, und 
muss also auch um so leichter fShig sein, schon in Folge geringerer Anlässe 
pathologische Deviationen zu maclien. 

f. 2. Grundittg der iVa«MSiift'8cbeii Ansicht. 

Naumann sieht in der Hysterie eine exzessiv gewordene, mit krankhaft 
gesteigerter Reizbiirkeil verbundene pulenzirte „Weiblichkeit." Daraus ent- 
steht ein Missverhällniss in der Nerven -Perzeption und Reaktion sowohl in 
Hinsicht auf die Organe des eigenen Leibes wie in Bezug auf Aussendioge. 

Ich glaube niclit, dass darin ein völlig Treffendes enthalten ist. Denn 
was isl eine exzessiv gewordene Weiblichkeit? Es ist nichl sowol die Weib- 
lichkeit in Bausch und Bogen exzessiv geworden, nichl das Gesammlwesen des 
Weibes, sondern eben nur eine einzelne Ausstralungs -Richtung des weiblichen 
Wesens, von der die übrige Weiblichkeit gleichsam übenvachsen wurde. Fassen 
wir den Begriff der Weiblichkeit auf, so bedeutet die Hysterie eine „allgemeine*, 
Depoienzirung derselben, während öie in einer Beziehung: der sexuellen, eine 
abnorme Spize erreichte 

Soll aber „Weiblichkeil,'* was im Begriff doch nicht zuzugeben ist, weiter 
nichts bedeuten, als Goschlechtliclikeit, oder will man das Weib als personifi- 
zirte sexuelle Natur -Intention betrachten, dann wäre freilich Hysterie eine 
„gesteigerte" Weiblichkeit im Sinne gleichzeitig mehr oder weniger starker 



*) Cf. Aber 6escbleebts*Rel& B. Wagoer*8 flaodwdrterbucb etc. Artikel Schwan- 
gersclwft etc. 
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Entfernung von der Normalbesümmnng. Eine Dnuchreibnog oboe konuMre 
Determination des Wesens der Krankheit. 

Eioe uodifizirende Ffirbuog gibt Naumann ausserdem seiner Amicbt z. B. 
dadurch', dasa er diiyenigeo FonneD der Hyalene die widerapenatigslen neoDt, 
die am dem Zuaammenwirken tod starken Geroöta-Affekten vod von 
Mogsro Zeit mangelbaft oder nur kömmeriich beataodeiMr Menstruation ent> 
slelieo, 80 frie dicyenigeD, wetebe nMbr und mdir in ifarea Erscheinungen 
einen bleibenden Typus annehmen. Ist der hbalt dieser Situation gleich- 
bedeutend mit exzessiv gewordener Weiblichkeit, leziere entweder als solche 
fiir sich oder als ledigliche Geschledittichkeit genommen? 

Man kann dann mit demselben Recht die hysterischen Erscheinungen hei 
Onanisten und andern mflnnlichen Individuen nach dem Geschlechtlichktita- 
Begriff eine exzessiv gewordene Männlichkeit nennen. In beiden FSIIen wSre 
Weiblichkeit und MSnnticbkelt exzessiv geworden, so weit sie von der 
eigenthömlichen Indoles des „Generations-Systems'' unverhAllr 
mssm&ssig typirt worden. 

Will man also diese Ausdrucksweise beibehalten, so dürfte allein die 
richtige Bezeichnung sein: exzessiv gewordene Geschlechtlichkeit, womit ddl 
krankhaft gesteigerte Reizbarkeil verbindet. *) 

f. 8. Grundsng der ..JV^tifliffiiii* sehen" Ansicht 

Mit Andrae, Elliotson, Georget, Willis und A. nimmt Neumann an, dass 
der palhogenelisclie Siz der Hysterie im Hirne zu suchen sei. Speziell hebt 
Neumann hervor, dass man Redil habe, in einer unvollkommenen Ent- 
wickelung des Nerven-Systems den analomischen Grund der Krankheit 
zu sehen, was namenllidi gereclilferligt zu werden scheine durch die auffal- 
lende Laxiläl der gesammten Gewebe*') Es lieissl bei ihm: 

„Alle Gelenke befinden sich in einem äusserst lockeren Zustande, sodass 
oft eine Art von Subluxation (ein Aus- und Einsclilüpfcn des Gliedes aus dem 
Gelenke, wie der Kranke es beschreibt) ohne Zerre issnng der Synovialmem* 
bran und der Ligamente entsieht. Nicht seilen bersten auch die kleinen Blut- 
gefässe und verursachen eine leichle Hämorrhagie, obgleich an der blutenden 
Stelle kein wirkliches Leiden vorhanden ist. Diese Hämorrhagien kommen am 
häufigsten aus den Gelassen der Schleimhäute, obgleich man auch wiederho- 
lenUich Blutungen aus den Obren gesehen hat. 

Diese Ansicht von Neumann kommt unstreitig der Wahrheit sehr nahe, 
denn wirklicli finden als konstitutionelle Symptome des hysterischen Leidens 
die beregten oiganischen Metamorphosen sich häufig vor» zum Zeicheu, dass 

*) Mehr oder weniger sUmmen mit Cannstatt's und Snumann's Ansicht J. Frank, 
Formey, Carus, Sffäenham, Conolly etc. überein, sie leiten alle die Hysterie lediglich 
ven Ataxie und Schwiehe des Nervea-Systems, von Neuralgie im Gaoglien-Gebiet etc. ab. 

**) Cf. das Aoalosfon bei Ft* ^fflmam: De male hypochondriaco. |. Tl: — 

qui habitoiD corporis spoogiosttm, jnoliem et vasa ezlliora obliauenmt eeU 
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dM GaMOnntAkoiioaiie eioeoi nonnalen Eiofluss insonderbeit ab^eiteo des (dea 
Gewebs-Tonus bobemcbeoden) Nerven-Syslm nicht mohr untentehL 

WoUte man dagegen geltend machen, dan auch voUblötige Frauen hyale- 
risdk aein könnten, so würde dieser Binwuif aiemlich irrelevant sein, denn 
einmal kann auch bei Plelhoriscben sehr gut Gewebs-Relaxaiion beslehen und 
wird bei ihnen nicht selten angetroffen, andererseits ist zu bemerken, dass 
dieses Symptom am organischen Substrat Hysterbcber sich anfinden kann, 
aber es nidit mit Notwendigkeit muss. 

Manche Hysterie bei Plethorischen wird geheilt. Es möchte aber sehr 
wahrscheinlich sein, dass auch hier, wenn nur der Krankheils-Prozess einen 
längeren Verlauf durchmachte, die erwähnten Folgen später sich einstellen 
würden, dann nämlich, wenn das Bliilleben (die Konstitution) des belebenden 
und regulatorischen Einflusses abseilen des Nerven-Systems in hinreichendem 
Grade beraubt worden, so dass der gewÖbDliche an- ui^d dysämiscbe Zusland 
sich ausbilden konnte. 

Neumann hat jedenfalls das Verdienst, die Bedeutung derjenigen Rolle 
markirt zu haben, welche die Zentralorgane des Nenen-Systems, insonderbeit 
der Selennerv bei der Eolwickelung der Hysterie spielen. 

f. 4. Lineaäiente aus der Ansicht von Köhler.') 

Köhler tritt gleichfalls auf die Seile Derer, welche in der Hysterie ein mit 
reizbarer Schwäche verbundenes Erkranken der Nerven-Zentra erkennen. Er 
fugt speziell hinzu, dass die Hysterie „oft auch" als Störung der Geisles- 
Thätigkeit erscheine. Das Wesentliche in beiden Fällen wird bezeichnet durch 
die abnorme Wirkung physiologischer und pathologischer Nerven-Reize, durch 
das Auftreten von Funklions-Störungen aller Art und in d(;n verschiedensten 
Gebieten der Nerven-Zentra wie der peripherischen Nerven. Dabei bezweifelt 
Kohler im Allgemeinen, dass die „bekannten" materiellen Veränderungen als 
Symptome der Hysterie aufgefasst werden dürfen. (Also Neigung, wenn ich so 
sagen darf, zur „Vergeistigung" der Krankheits- Wesenheit; denn wenn gleich 
die materiellen Veränderungen in höchst naher Beziehung zur Hysterie stehen, 
so ist es doch sehr richtig, sie von ihrem „Wesen" (als eigenthumliche 
Krankheit) zu trennen.) 

Das Grandleiden der Nerven-Zentra entsteht entweder idiopathisch 
und primitiv öder konsekutiv; in diesem Falle (dem ungleich häu^eren 
Vorkommen) gehen örtliche Störungen voran, am meisten Eikrankungen der 
weiblichen Geschlechtswerkzeuge, wdcfae «mächst nur einzelne refleklirte Ner- 
ven- Zufftlle herbeiföhren, welche aber, wenn sie lange Zeit eine Reizung der 
Nerven-Zentra unterhalten, zuletzt ein anhaltendes Leiden derselben hervorru- 
ftn. Die Hysterie kann alsdann auch nach Beseitigung der örtlichen Störun- 
gen als selbstsltodiges Leiden fortbestehen. Es ist verkehrt, ^ alle reflekto- 



*) Hdbcb. d. 8p«z. Tberap. Tubingea 1855. S. 1102. 
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riiicben Nerven-ZuflUto bewi weiblichen Geschlecht als hysleriecbe Erecheinan- 
gOD ZU bezeichnen; ebenso verkehrt ist es, alle Erkrankungen, welche hei 
eioeni hysteriecheo Individuuni auftreten, als Zeicbea der Hysterie anzusehen. 

Was die Entstehung der Hysterie als idiopathische odet konsekutive Af- 
fektion betrifit, ist hier eine möglichst genaue Feststellung der nächsten und 
entfernteren Ursachen wünschenswert Ihrem Wesen nach entsteht, wie ich 
unten zeigen werde, die Hysterie allemal nur als idiopathisch identische Krank- 
heit, Aissend auf der Geschlechts-Sphäre, mit der verarbeitenden Intention hn 
Hirne wunelnd. Alle örtlichen Anomalien können als entfernte Ursachen wot 
gelten, um £e Krankheit sum Ansbrudi zu bringen, die im Wesen doraelbeo 
niedergelegte Aktion der Pathologie verzinset die Psyche allein. 

Dass dem in der Thal so sei, ist leicht zu erweisen; denn es gibt eine 
Menge weiblicher Individuen, die an den verschiedensten temporären oder or- 
ganischen Anomalien in den Generalions-Organen leiden, ohne dass sie (weil 
keine zerebrale Intention vorhanden) jemals hysterisch würden. 

Unrichtig ist es, dass lange bestehende, lange Zeit eine Heizung der Ner- 
ven-Zenlra (?) unterluiitciide örliiche Störungen in der Geschlecbts-Sphäre Ur- 
sache werden, dass die Hysterie auch nach deren Beseitigung dann als selbst- 
sländiges Leiden fortbestehe. Sie kann dies, ohne dass je örtliche „Stö- 
rungen" vorhanden waren, einfach z. B. weil der Geschlechtstrieb (bei sonst 
normaleufi Verhalten) nicht oder nicht genügend befriedigt wurde. 

Störungen in den Generations-Organen stehen in diesem Belange in dem- 
selben Bang und haben dieselbe Bedeutung wie Störungen im Bereich der 
Unterlelbs-Eingeweide, die mit Hypochondrie gleichzeitig verlaufen: es sind or- 
ganisch-pathologische Alterationen in Gesellschaft der psychischen Abnormität* 
die vor der letzleren vorhanden sein, während derselben oder endlich in ihrer 
Veranlassung entstehen können. 

Dies darf man, wie angedeutet, um so zuverlässiger als die Pointe des 
hier quäsl. pathologischen Zusammenhanges bezeichnen, weif wirklich in einer 
so grossen Anzahl von Fällen die Hysterie als selbstsländige Krankheit aultritt, 
und als solche hei richtiger Hehaiidliing und unter günstigen Yerhällnisseu bis 
zu Ende aus ohne materielle Eingriffe verläuft. . 

Sehr richtig ist nluigens die Köhler'sche Warnung vor dem übertriebenen 
Suchen nach hysterischer Ursache bei allen gewöhnlichen Heflex-Erscheinungen 
in der weiblichen Nerven-Sphärc. Wie in anderen Erkrankungen kann auch 
in der Hysterie das eine oder andere Reflex-Symptom, bedingt durch irgend 
eine organische Abnormität, z. B. im Digeslions-Rayon, die hysterischen Sym- 
plomen-Gruppen kompliziren, ohne mit der eigentlichen Krankheit in ätiologi- 
scher Verbindung zu stehen. So können unter Anderem besonders irritative 
und spastische Magen-AfTeklionen auftauchen, die lediglich in örtlicher Reizung 
des Organs ihren Grund haben. Die Diagndse freilicfa -kann durch das Vor- 
handensein der Hysterie oft erschwert werden. 



n. Beftaiur«lioi|i-Xpo«]i« dir Mie vwi den VemB^-KranlMtiiL 

Remberg** Ansicht über das Wesen der Hysterie. 

Gflgendber Deneo, (ausser den Genaonteo Tis$ot, Bufehnd, StaM, l P. 
Frank, 8hU, Boerhave, Sydenham, Bighnwr, v. Swieten cel.)* welche die 
Hypochondrie und Hysterie als in ihrem Wesen idenliscb auflassen, behaupte- 
ten schon filtere Aerzte: Fr, Hofflnam, (^ulZen, Heb$rden, Hildebrand, 
J. Frank, Richter u. & w., dass beide Zustande als gesonderte Krankheilen 
belrachtd werden mflssten. 

Dieser Ansicht ist neuerdings auch M» H* Homberg beigetreten*). 

„Die Hysterie", sagt Romberg mit Bezug auf die Unterscheidung von der 
Hypochondrie, „bietet so verschiedene Zöge dar, dass ich sie als 
Kontrast der Hypochondrie bezeichnen möchte. Ihr wesentlicher 
Charakter ist: „„Uebergewicbt der von einem bestimmten orga« 
niscben Heerde angeregten Reflexbewegungen und Ifilempfindnn« 
gen Uber die von Vorstellungen abhängigen Bewegungen und 
Empfindungen Willenlosigkeit ist ihr psychisches Gepräge: Die 
geistige Intention wird überwältigt, und steht gefangen unter der 
physisclien Reflex-IIerrschafl."" In der Ilypotliondrie ist der 
Geist productiv, schafft körperliche Ennpfindungen und Verände- 
rungen: es haftet die Intention gern an dem Geschaffenen, fixirt 
sich auf eine Gruppe von Coni ra Inerven vcrscliiedener Fasern, 
während in der Hysterie Milempfindungen, die in verschiedenen 
Nervenbaiinen abwechseln, zu den characklerislischen Synnpto- 
men gehören." 

Des Ferneren liemerkl Hornberg, dass die Entstehung der Hysterie in 
dem Lebens-Alter der Gesclileclits -Reife für die Abhängigkeit der Krank- 
heil von einem bestimmten Zustande des 'Sexualsystems zeuge, nur 
solle das Letztere nicht nach einem einzelnen Organe, dem Uterus, beurlheill 
sondern in seiner Gesammlheit aufgetiasst werden, da die Ovarien nacii Ver- 
suchen und Beobachtungen einen entschiedoeren £iolluss auf Organisation und 
Triebe haben, als der Fruchthall er**). 

Die Reüexpotenz soll bei Hysterischen das Uebergcwicbt gewinnen und 
ihr die geistige Kraft der Intention sich unterwerfen u. s. w. 

Dem fesselnden Vortrage Romberg* s gegenüber besdieide ich mich, was 
die exakte Erfassung des Gegenstandes betrifft, gern, in der Minorität zu 
bleiben; dennoch glaube ich versuchen su dürfen, in der nun Ibigenden Dar- 
leguDg meiner eigenen Ansicht Einiges aus dem Obslehenden an den Fragen 
einer Revision voröber zu (Öhren. 

•) Lehrb. d. .V.-Krht. Bd. t. Ablhl. 2. p. 550 IT. ii. Bd. Hd I. Abllil. 1. p. 221. 
**) Cf. Laycock a treatisc oo Ihe nervous diseases qf woiuen. Lonü. 1840. p. 11. 
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ZweHes Kapital. 

Anaioht des VoliuMn. ^ 

Gesez des Geschlechts-Du al ismus.*) 

Nur durch richtige Würdigung der normal -physiologischen Bestimmung 
des Weibes kann es gelingen, die Hysterie in die scheiobar so dunkle Werk- 
staU ihres Keimens und Entsteiiens zu verfolgen. 

Einem obersien Natur-Gesez gehorchen Alle, die männlicheo wie weib- 
lichen Individuen» kein Uocbsland geistiger Kultur hebt darüber hinweg: es isl 
die Bestiromuog zum Suchen nach sexueller Ausgleichung. Der souveränste 
aller Triebe ist der Geschlechts-Trieb, ihm muss (in tempore) Befriediguug* 
werden, so lange das Individuum sich eines normalen Befindens erfreut, vom 
ersten Erwachen bis zum völligen Schwinden. 

Man bat gefragt, ob der hochintelligenle, geistreiche üano, ebenso etwa 
wie der gewöbnfiche Gemuts-Menseb, dem fiedürfiiiss der Liebe unterthm seL 
Auf den Ausdruck kommt's nicht an, aber der Geschlecbtlicbkeit untersteht er 
wie jeder Andere, wir dürfen als Nalurkundige es uns mcht verbergen wollen, 
dass das Gesez des Gescblecbls-Dualismus der somatischen Seite unseres 
Wesens unbedingt den allgemein animalischen Karakter au%eprigt hat Aber 
wir wollen auch andemtheils nicht übersehen, dass auf der Kehrseite unseres 
Wesens ein psychisches Geprige angebracht isL 

Dass der mächtige Trieb geschlechtlichen Appelirens schon an sich für 
den Zustand seines Wohnsubstrats werde von Bedeutung sein müssen, dürfte 
nahe liegen; es fragt sich, was geschehen werde, wenn die Norm seiner Er- 
füllung auf die eine oder andere Weise verlezt oder nicht eneicbl wird. 

Die, nächste Antwort ist, dass der natuigewaitjg sich behauptende Trieb 
seine Intensität steigern werde. Dies kann indess, da das dualistische Gesez 
nicht etwa partiell den einielnen Geschlechts-Organen einverwebt ist, sondern 
tief dem Gesammtwesen der Individuen, der psychischen Allgemeinheit ihres 
Seins, oder der universellen Energie des zentralen Nerven-Syslems innewohnt, 
nicht anders geschehen, als eben dadurch, dass in dieser leztecen verstärkte 
Bewegungen entstehen. 

Es wäre eine sehr engherzige Anschauungsweise von dem physiologisch- 
funktionellen Wesen der organischen Oekonomie, wenn man sich im allgemei- 
nen Sinne die Vitalität, das Leben znsamniengesezl denken wollte aus einer 
Anzahl solitärer Einsäze in das Ganze des Organismus, die separatistisch mit 
ihren Energien nach Zufall oder Belieben schalten kOnuleu, dabei wäre der 
Begriff eines höheren oder psyclii-<chen Pragmatismus, eines möglichste Voll- 
endung des Zusammenwirkens erzielenden Celiirn- Lebens unausdenkbar. Wir 
haben uns vielmehr das Hirn-Leben als erneu in Permanenz erklärten Kongress 

*) er. „Carus". Psyche. 2. Aullage. StuUgarl 1851. p. a08 fl. „Witlmaack". Gesch. 
d. SelCDgefähle. Leipz. 1856. 1. Ablhlg. 
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von Ur- oder Grund-Energinn zu denken, die unveräusserlich an das zentrali- 
sirende Organ gebunden sind und als Einheit das darstellen, was wir Psyche 
nemien. Diese Einheil steht der individuellen Lebens>Inn«rvalion aller einzelnen 
Oinan-Systeme vor, jeder Reis wird darch irgend einen Grad von Innervation 
— wir sagen, es sei Reaktion — beantwortet; aber ausserdem findet eine 
fortwUireode von endogenen Impulsen geleitete Innervation statt, die dem 
Gehim-Leben dgenthömlich oder unabhSngig und pFBrogaliv aogehört, und 
meistens vor sich geht, ohne dass wir uns der bebufigen Akte deutlich oder 
überhaupt nur bewusst werden. Durch diese unmerkficfae bestAndige Inner- 
vations-Thatigkeit abseiten des Gebhns, wovon, nebenbei gesagt, die kontinuir- 
liche Spannung oder Tonizität der Gewdie abhängt, werden alle diejenigen Be- 
gehrungen veranlasst, die uns, ohne dass Reise eingewirkt hatten, in ThSüg- 
kelts-Aeusserungen bewogen. 

Vor Allem zeichnet sich hier die Psyche aus durch Impulsining zum ge> 
schlecbUichen Suchen', sobald nur die sexudlen Oigane so weit ausgebildet 
sind, dass sie als die peripherischen oder ftusseren Lokalisatioii8*Pnnkte der 
aassmlenden Eneigie dienen kSnnen. 

Dies ist die erste Stufe der Geschlecfats-ThStigkeiL Es wirkt von aussen 
her noch kein Reiz ein, die sexuellen Werkzeuge sind unberfihrt, aber vom 
Selen-Leben geht der Trieb aus, jene spezißsche Energie, die als Ge- 
schlechlslust bekannt ist. Ja dieser Trieb befindet sich schon im Umwandeln 
und Drängen bei Individuen, die kaum noch die Pubertät erreichten, und noch 
nicht einmal den bestimmlen Wunsch nach aktiver Dcfricdigung hegen, zum 
deutlichen Beweise, dass die entstehende Geschlecliliichkeil nicht topisch an ein 
sexuelles Organ gebunden ist, sondern einer Zenlralenergie entspringt. Dann 
aber hat es allmälig so lange in der Sele umgeflutet und gearbeitet und ist 
eine so anhallende Innervation (oder wenn man will: Ladung) der zurFunklio- 
nirung bestimmten Organe erfolgt, dass dieselben nun einer Entladung, d. h. 
einer nalurgemässen Ausgleichung ihrer Spannung bedürfen, wenn nicht abnorme 
Rückwirkungen auf den Organismus erfolgen sollen. 

Diese Annahme einer der Geschlcchllichkeit gewidmeten psychisclion Grund- 
Energie hat nicht allein nichts Ungewöhnliches, sondern findet überall ver- 
wandte Beziehungen Man ist im Ganzen nur zu wenig daran gewöhnt, Ner- 
ven -Wirkungen in den einzelnen Systemen oder Organen auf ihre lezle Rück- 
zugslinie hinaus, die zugleich ihrem Ursprünge dienle, zu verfolgen. 

So z. B. liegt die Fähigkeit für Gesichts- und Gehör-Empfindungen, in 
lezterer Hinsicht namentlich für musikalische Perzeptionen eigenthümlich in 
Hirn- Energien begründet, was in genannten beiden Beispielen leicht dadurch 
zu erweisen ist, dassjm ersten Fall bei völliger Gesundheit des Auges man- 
chen Menschen das zerebrale Vermögen abgehl, von dieser oder jener Farbe 
eine Vorstellung zu gewinnen. Dass nicht topisch in der Nezhaut dieser Aus* 
fall am Vermögen zu suchen sei, sondern im Hirn, wird leicht aus einem Ähn- 
lichen Zustande deutlich. Es sehen i. B. iwei an den Augen vollkommen ge< 
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snade Menscben eine Kaosl- oder NaturseböobeU. Sie oebmeD dieselbe wahr 
in ibnin gaozen Umfaiige, es wird deiaüiiri darfiber getguoohto* Der Eine, 
ist enlzfiokt, seine Sele bewegt, der Andere bleibt luaffiatrt tmd kiU, kann gar 
anlangen, sieb zu langweilen, denn obigleieb er Alles eben so gul aiehl nie 
jener, fisblt docb seinem Selen-Nerven die Fflbigkeit, die emplkngenen Gesiebts- 
Eindrficke ra solciien YorslellungeQ zu Terwerteo, wie der Andere sieb, dieeel* 
ben zu entwerfen vermogle. Man künnte einwenden, es liesse sich hier durch 
Hebung Urlheil erwerben. 'Darauf würde ich aniworlen, dass votn „Unheil** 
ganz abstrahirt werden iiann, und die Erscheinung bleibt doch dieselbe. Es 
gibt nämlich Individuen, die sehr lief in Folge von gedachten GesicliLs-Ein- 
drücken emphndeii und ihre Empfindungen sich vergegenwärtigen können, ohne 
dass sie im Geringsien zugleich auch im Stande wären, anzugehen, wie oder 
wodurch sie eigentlich von dem (legenslande zu ihrer respekl. Empfindung ari- 
geregt wurden, während dagegen Andere förmlich unlerrichlel und zu Kunst- 
kennern abgerichtet werden können, ohoe dass sie deshalb je eioen Kuusl-Ge- 
nuss sich zu „ersehen" verrnü^jlen. 

Dasselbe gilt in Bezug auf die Gehör-Eindrücke. Die Fähigkeil zum di,- 
sünguirenden Hören beruht auf spezieller Hirn-Energie. 

Sowie die iServen der Sinnes-Organe nur die Empfänger und Leiter von 
Eindrucken sind, die sie, ich mögle sagen: casta manu so überliefern, wie sie 
dieselben entgep^eii fiahmcn, wenigstens eben in dem Grade findel dasselbe ia 
allen anderen Organen auch statt. 

in demselben Range stehen ursprünglich die Generalions-Organe. iMcht 
an ihrem Nerven-Apparal haltet das GeschleclHs-LeluMi, der Trieb, das sexuelle 
ßegeliren und Suchen, sie sind keine selbslständigen Erzeuger von Empfindun- 
gen, sondern sie empfangen durch Inoervalion nur die Kunde von dem im 
Hirn geschehenen Eneugtsein sexueller Yorslellungen, und dienen wieder als 
Hedekioren oder Anzeiger gehabter Eiodrucke, wenn die aktive Periode leib- 
licher Aeizong von aussen her eintrat. 

Es gab eine Zeit, wo man den „Honger ' sich örtlich aus einem an 
einander sich Reiben der Magenwande oder auf ähnliche Weise als Ausdruck 
der spezifischen Magen -Energie erklärte, während die bessere physiologische 
Kenalniss sagt, dass der Hunger nicht im Mai^ea seinen Grund iiat, sondern 
in der organischen Gesammüieiu Jedes Molekül „hungert" und das Begehren der 
„Totalilflt", vom Hirn inlerprelirt ( — im unbewussten Zustande, wenn z. B. 
das Bim narkolishn whrd, schweigt der Hunger, ein Beweis, dass das „Bedürf- 
niss** erst im Passiren der zerebralen BewnssUnacbungs-Lioie als solches fertig 
hervortriu —)*) verkündet sieb durch das spezielle Oigan, den liegen, als 
Tenniltler. 



•) So kaiui man z. B. den Funger, die von Bewusstsein getragene Aeussfriing 
des Nalirungs-Bedürfnisses, kürzer oder länger bescliwichligen, wenn man die zere- 
brale Aufmerksamkeit abzulenken oder zu fesseln vermag, z. B. durch Schreck oder 
dnrch anderweitige Erregung einer starksn geistigen Spannung. 
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In ähnlicher Weise sind die GesclilccliLs- Organe zu belrachlfMi als peri- 
pherische oder örtliche Vernniltler zur Bethedigiiog oder Ausführung der sexuel- 
leD lotenlioD des Zenlrainerven-Systcins. 

Im ganzen Umfange der Geschlechtlichkeit ist die innere Erregung das 
hervorragendste Moment. Die Scle ist auf das Lebhafteste (während der Pu- 
berUl) mit geschlechtlichen VorstelluDgen beschädigt, und zur Zeit sind die- 
selbeD so überwiegend, dass sie nahezu alle anderen zurückdrängen. Es ent- 
stehen geschlechtliche Ideale, nicht aHein einfach gesucht "wird nach doem 
ausgieicbenden Gegenslande, sondern auch mit Wabl, die Psyche macht ,;j9ro-> 
fiädeutisch" mit Hülfe lebhafter Phantasie einen sexuellen Kursus durch: so 
sehr ist die sexuelle Energie primäres Eigenlhum der Seien- Region. 

Alle diese Punkte bespreche ich in Kürze lediglich zu dem Zweck, um 
danuthon» dass schon im normalen Zustande zur Zeit eingetreleoer Gescfalecfala- 
Reife im eigantlichen Wortsinn die Psyche selbst dar Hauptsiz der sexuellen 
Intenttonen ist, und die peripherischen Oigane des Gaschledits-Syatems-dabei 
nur sehr unteigaordnet in Betracht kommen. 

Wenn diese normale Sexualitfit als eina solche bedeutende Erregung und 
Bewegung der Psyche auftritt, so muas eine sexuelle Erregung und Bewagung 
anomakar Art^gleichftlls als primär in der Sele entstehender Yoigang anzusehen 
sein, und ist es nicht nötig, anzunehmen, dass derselbe ArtKch in einzelnen 
Geschlechls-Organen vorbereitet sein, oder dass die Hysterie als eine Krankheit 
mit AbbSngigkeit von einem „bestimmten" Zustande des Sexual- 
Systems*) betrachtet werden mfisse. 

Denken wir uns folgenden einlachen Fall. 

Ein junges HSdchen von 18 Jahren wandelt mit dem InhArenten Gedanken 
an eine Yerhairatung um. Bassalbe ist vollkommen gesund, die Geschlechts- 
theile sind völlig normal, die Katamenien regelmässig. Nun soll der Trieb 
nicht befriedigt werden, die Ehe wird nicht erreichL Was folgt? eine Aflbktioo 
des Dterns? der Ovaiim? Bildet sich elo „bestimmter (pathologischer) Zo- 
atand'* im Sexualsystem? Bs geschieht das nicht, die Funktionen bleiben bis 
weiter regelmassig. Aber die Intention arbeitet fort, sie wird lebhafter, mach- 
tiger. Bei fortgesezter Resignation assoziiren sich mit den dringlichen Ge- 
schlechts -Iden andere Vorstellungen, z.B. von Befürchtung, Zaghaftigkeit, die 
Hoffnung schwankt, es entsteht psychische Verstimmung, die, ob auch zunächst 
nnr gelinderen Grades, bald waclisl und nach und nach zu immer grosserer 
Aberration von der Norm des Empfindens führen kann. 

Jezt ist ein Selen- oder Gemüts-Zustand vorliündeii, der ohne Rückwir- 
kung auf die Organisation nicht bleiben kann. Es ist zu bekaunnl, wie zu- 
nehmendes Gemüts -Leiden auf das Substrat des Körpers wirkt, als dass ich 
hier darüber eine Erörterung anzuknüpfen brauchte. Es ist indess sehr nahe- 
liegend, dass in diesem Fall die resp. Folgen sich vorzugsweis in demjeuigea 



*) nmiberif^ Op. cit. p. 551. Zeile 11 v. oben« 
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System offenbaren werden, welches zu dem sclischtn Leiden in der nächsten 
Beziehung steht. Deshalb bemerken wir, so lange die Anonialie sich noch als 
Exaltation darführt; verschiedene Irritations;- und Kongestions-Zustände zu den 
Ovarien, zum Uterus, es kann profuse Menstruation entstehen, es können sich 
Spasmen, Myperäslbesieo u. s. w. eiofindeo. Man beobachtet sogar Fieber-£r- 
scbeiouogen. 

Je mehr aber neben dem Desideriiim die gemäüiche Dejpression Plaz greift, 
je länger der Zustand andauert, um so mehr prSgen sich auf den Bahnen des 
seiuellen Nerven- Systems Krampf- Eracbeinungen aus, dasselbe wird in immer 
tiefere Mitleidenschaft gezogen, und vir haben eine schwierig su beliandelnde 
Form von Hysterie ?or uns. 

Auf die anßIngUche von innen ausgebende Uebeneiznng des sexuellen Mer- 
ven-Systems folgt demnächst eine reisbare Schwäche. 

Man wird nicht lange zweifeln, dass die .sexuelle übermässig gesteigerte 
Intention im Stande ist, topisch die verschiedensten Wirkungen hervor zu brin- 
gen wenn man sich nur ein wenig auf den übrigen Partien dieses Gebietes 
umsieht. 

So bemerkt Homberg mit Recht, dass die Vorstellung von Schmerz 
Schmerz erzeugen könne. Bei Vielen entstehn auf Vorstellungen von säuer- 
lichen oder ähnlichen Dingen sofort Speichel-Absonderungen. Der Gedanke an 
Deprimirendes (Trauer) rutt eine Absonderung der Thränen-Flüssigkeit hervor, 
u. s. w. In derselben Weise kann die blosse Vergegenwärtigung wollüstige 
Bilder wollüstige Empfindungen in den Generations- Organen veranlassen, die 
mit einer Sekretion z. B. von Liquor proslaticus (und ähnlich bei Weibern) 
enden. 



ich will noch Einiges nachtragen, was zur Verifizirung mdner Anddit 
von dem ursprünglich psychischen Entstehen und dem psychischen Obwalten 
der in Rede stehenden Krankheit sich darbietet. 

1) Es ist eine bekannte Sache, in wie hohem Grade geistige Anregung 
der Belhäiigung der Geschlechts-Intention förderlich ist. Wollüstige Reden, 
oflTen oder verdeckt, das Lesen schlüpfriger Buche, überhaupt die heutige 
(bomirte) Kultur der jungen Mädchen, ihr frühzeitiger Umgang mit dem männ- 
lichen Geschlecht, die Unterhaltungen der Mutter über Ehe u. s. w.: — ins- 
gesammt Ansprachen an die Vorstellungs- Sphäre — sind ein um so sicherer 
Weg zur Hysterie, je länger dem Individuum somatische Entsagung auferlegt 
wird. Aus diesem Grunde gibt es eine so grosse Zahl Hysterischer unter den 
unverheirateten weiblichen Individuen der höheren Stände. Ungleich weniger 
kommt Hysterie unter den in gleicher Geschlechls- Silualiou Beündlichen aus 
den geringeren, arbeileiiden Klassen vor. Warum das, wenn nicht eben die 
Krankheit in der psycbisctieo „Intention" primär Wurzel schlüge? Wäre die 
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I^niaishe in Niobtbefriedigung des Uterus (oder der OnrieiO m soeben, mOsstt 
die Hysterie bei den Leileren eine eben so frequente firscheianog als bei 
jenea sein. 

2) Dio ielische Intention io ihren geschlecbtJicben Phantäs- 
oiagorien will sunfiebst oder Torzugsweit befirledigi sein. WIre 
dies Postulat nicht vorhanden, so könnte bei wirklichem Geschlechts -Genuss 
nicht dennoch Hysterie entstehen oder fortbestehen. Sie entsteht näinh'cb oder 
besteht fort, wo sie bereits vorhanden war, wenn der Koitus nicht befriedigt 
Die Ide, weiche lange verarbeitet wurde, hat die Psyche selbst gleiclisam über^ 
reizt, es glüht in ilir ein ungezügelter Drang des Sehnens, die Präslalion tritt 
ein, aber unvollkommen. Hieraus erwächst im Laufe der Zeil eine innere 
Trauer, oder das vorher schon dunkelnde Gemüt umschleiert sich noch dich- 
ter, und in beiderlei Fällen sehen wir eine Art von Hysterie vor uns, die, ich 
möchte sagen: einen sehr schleichenden, nicht tuffluiluariscben Verlauf nimmt, 
dafür aber um so fester der Seie iohärirl. 



3) Noch deutlicher tritt dies bei Frauen in die Erscheinung, die un- 
fruchtbar bleiben, einerlei, worin der Grund liege. Er kann durch beider- 
seits zu starke Kupidiläl, durch Fehler beim Manne und durch Fehler bei 
der Frau selbst bedingt sein. Im Vorgefühl seiner Bestimmung erwartet das 
Weib mit sehnsuchtsvoller Zuversicht nach dem Koitus die Sciiwangerschaltl 
Des Weibes Geschlechtlichkeit erstreckt sich weiter, als die des Mannes, sie 
reicht bei Weitem über die organische Verbindung hinaus, sie umfas.st die 
ganze Zeil der Gravidität : das erwartele Kind bildet die Spize der gescbleehl« 
lieben Vorstellungen, und die Freude an dem geborenen &iode wunell tief 
in der selischeo Geschlechts-Sphäre der Frauen. 

Was also die Folge der Unfruchtbarkeit in psychischer Beziehung seid 
werde, bedarf kaum einer weiteren Erörterung; es ist tagtäglich auf das Ent^ 
Schiedenste in der Praxis des Lebens wahrzunehmen. Kinderlose Fraoen füh- 
len sich höchst unglücklich, an sich und aus innerem Triebe, sowie mm- Tbeil 
durch verwandle Reflex -Vorsteliuogen über die wabrscheinUehen Voigtage in 
der männlicheB Sele, die sich n versohiedenerlei Beffircbtongea, nementUoh 
der Untreue gestalten, und ftst «regelm&ssig sind höhere Grade hjisterischef 
Yersthnmung von alledem die Folge. 'I 

• '4> lokaUeideD in den- CSeotratibns'^Oiganen können beseitigt sdn, ohne 
dass darum die Hysterie «ucii verschwände. Man pflegt dann ohne alten- 
Grund xa sagen: die Hysterie bestehe von jezt an selbststftndig fort Bs 
Ist das ein apener Irrthumi Die Hysterie bestand als selbststSndiges Sblenlei* 
den.und die örtliehen- Proaesae verfiefen ^leichxeitig mit ihi^. Dass diese itn^ 
teren in entfernt «rsAchttehemTerhiitBlsa siir flyteie 'Stehen' kltalMsni ist' oben 
baniU .lMmeritf trwvisii} aber sie süid aieht die Klrankheit' aelbst/ die steh inr 

S 
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der Sele elwa nur reflektirte. So können z. B. organische Fehler des ülerus 
Mientlich der Ovaneo Uorruchlbarkeit iMdiogoii, «od dieie wird, als YotsIaU 
lungs-Grösse in die geschlechtlich bewegte Sele ubergegangen, die Ursache rar 
psychischen Yerslimmung. Dabei kann, zum Beweise, dass die seiische Krank* 
beit nicht. durok die Beüiftiigung der Organe, dee>lJl«rat, beeeüigl wird, an- 
balteod dieBegaUung Mattfiadei^ «od. die-Hyaterie Bianml dessen ungactilet «l 

ShlMi Hiliaria bat; wie alle pefcUiaiien Alterationen, gvaaae Nergung, 
inbftiMI toi werdeo. /JMalk verschwindet sie anch da^ wo sie bei Omeifiei^ 
ratdea enlalaiid oad eine Zeülaqg wifannd dea ledigen Zutandea sich slei» 
garte, .nidit nlabald« wenn ann in' ajngegawganer Ehe die phystoche Vereini* 
gwig atallfindeL Ja ea lidnaan Gebarten vorübeigehen und immer noeh ftb* 
rm hyüenscbe Syauptome Ibrt, aicb beiMrkbar .ni machaa. Bieses bartnickige 
Baden alHMNnnBr.V«r8laUtngeB iat JQr dieHysteiia ab Psychose iMrakteriatiaclk 
Garn alwis. Analogaa findet ia allen von dur Psyche intondlrlen und ge- 
leiteten Alterationen statt. Die seüacfaea.KraaUieilan aeidnen sieh, «fenn kh 
so sagen mag; durch „Gedftcbtniss** aus; insonderheit die das Gemfit, das Föb- 

Im: beHielHsiite * 

, • ■ .1 * . .. 

.' ß).Ba gibt . IqdividiMn .mit., teüiohen ChfrachtberiBdl bedingenden Ge* 
scWeehla^Anonialie«,.: die. doch «ichc hyalerfseh weiden, und gleichMla bleiben 
Einaek](i, .. denen. suBi GeacUeohta-Genusa keine Gelegenheit geboten worde-, df^ 
nicht, verhsiralat wurden, frei, viin byslenscher Vemümaanng. Biea deutet 
daraufhin, dasa mr Kniaiehiing' der flyalerie eine in der geaamm«* 
len Indivijdnaütlt worfelnde ^^Disposition*' gegeben aein mnaa, 
und sieht dies in nächster Beeiehung zu der bekannten That^ache, dass e^a 
verhällnissmässig kleinerer Theil des weibiicbeo Geschlechts weniger seiö' iii 
Inklination besizt, während der grössere Theil erotisch sehr disponirl ist : 
selbst physiülogisch-physiognomis^ch die Merkmale dieser Disposition an sich iTUAff 

Die erolische Disposilioa Ijildet einen eiueneu Typus, der selbst im ji»' 
wohnlichen Leben etwas ganz Dekanntes ist. Sie ruht auf einer reizbar gp» 
slimmlen Nerven-Basis, die Sensibilität ist in einem beständigen leisen Schwüi- 
gen begrilTcn, indem die Phantasie in konlinuirlicher Wiederliolung bald hie 
bald da die Tasten der.Gefülile berührt, halb vom Triebe, halb von bewussler 
bnagination getragen. ' ' 

Je stärker diese Inklinadon ausgeprägt ist, um so grösser ist die Dispo- 
sition zum hysterischen Erkranken. Individuen, die nur geringe £e&u<?Ue in- 
klio^ioa...b^ife0, layieo sejleq Gefabr, hysleriscb jui werden. .:.') iiab 

7) Es ist ein grosser Iirlhum, der fast regelmässig begangen vr.. alle 
nervösen AlFektionen bei Frauen auf Reclmung der Hysterie zu bringen. Kön- 
nen Retlex -Erscheinungen z. B. von der Leber ausgehen, warum nicht eben so 
gui jtroin (^terMs..oder.tdMi Oyiucien» iOlwe. dass .sie. iiyateriscban ürsfumogs setn 



mösslen? Es gibt fasl kein Organ, welches nicht ii-gend wann einmal Reflexe 
bedingte. Sehr häufig Ihun dies bei Männern wie Itei Weibern gerade die 
Sexualorjgune, und geschielit dies bei Weibern, so ist damit on und für sich 
■och darchaus nicht gesagt, dass es auf breitester Basis vor «ich gehe, h. 
4tSS ein seKsdies Erkraaklsein bereits zu Grunde liege 

6chon unter den gewöhnlichen Breitengraden . der Mxuellen VngetaliOD 
mbea wir öOer das Röckenraurk eine Phänomenologie erdflben, die auf einem 
verstärkten Hinüberspielen des Getehtecble-Fokus ia die psychische Region be- 
ruht, ein häufiger Gegenstand unserer UehaodJuog werden die „Hyperftslhesien** 
der Nerven-Plexus in den Generaiiom^Oi^aoeiL Diese bei Weibern t. B. als 
bjperaeslheäae plexus uterini vorkommenden Alterationen sind nictUs weiter 
•la der organische Ausdruck Von Ueberreizu^- Zuständen, sei '«s, •dasa.iaie 
durch den KoUhs bedingt worden oder durch ei» topiacbea Brkraokeo. 

INe aof aölolw Weise enlslelieadea ReOex^Kiimpfii «beefecD die Bddwih 
mks eleiiea mll den R«ilsoE*Kfiiiipfeo, die, s.. B. durch in dio Sebalde (bei 
J^eioen mdcfawi) gelafigte Spri^gwOcmer liervoi^genifiMi- irankn bAonea, in 
jpier und -dersclbeii noenlogischen Osdnong, und kfonsn ietee koaetitulionelle 
Bebandlang dorch enie- topisebe'EoMririiQog bcaei^gl nenieni Uie bfatedschen 
Kiwnpf-Eiicbeimiogenttänd i)*§egea>2ei^l>T0^nalkriiBpfi9, aiit.liefiitor/ Fixa» 
Hob m der Psychev dann Beaailigiing nie ifleii. diirob ilobale Ebivirkttag 
getilgt 



Ba< ist niebl nötig, m$ Rtmber§*) bdohst richtig bettetbt^ dasa EifipOo- 
daqgcn in*ä Bewoaslaebi fibergegangeni intcilckliiatisin aaln möaaen, vsfmk Be^' 
llexhAklionea tmteben- solea IJnaBhIlg od entstehen gen« endogen m der ^la 
{f(uf nna nneeklArlidie Weise impoise« dn BeOex-Bracfaeiotingen hervomireiv 
tiHVl 6rli>l)ren, daaa aolche interne Einwirimqg vor eich gegangen, erst durch 

Besrilel: ilireh dw Refleio oalbst. vAlle tuAlligHi oder spootaoett Br- 
j^gungen, namentlich- just in der geschlechtlichen Sphfire, heroben auf dieser 
.«^ern, uns unbewusst erfolgenden kripulsimng. Da aber eben diese Vorgänge 
auch schon der Norm des Lebens eigen sind, können sie in karaklerislischer 
i^ji^tonung für die Abnormität keinen weiteren Wert haben, uls dass sie das 
Vorhandensein eines physiologischen Phänomens auch fiir Fälle von Erkrankung 
kObfislattren. Die gewöhnliciien sexuell bcdinghm fh^flex-Krämpfe haben in An- 
sehung der Hysterie nichts pathognomonisch Bezeichnendes 

, Es gehl aus ihrem AuHrelon im Allgemeinen nur hervor, dass augenblick- 
lich ^jyelieichl eine starke sexuelle Agitation im Schwünge ist. Diese kann ganz 
-rtch bestehen, es ist d.ibei nicht im Geringsten nötig, dass sie unter der 
piluüiögischen Äegitle iiystcrischer Vcrslimmung einher gehe. 

vergissL in dieser Uinsichl zu leicht, dass bei weiblichen Indi- 
viduen, von starker geschiechlliciiec .Disposition iler Zug der 
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Affekrie, ais welcher Ursache immer sie auftreten mögen/ gewif*^ 
eermassen automalisch in die stete adlraktion^^bereilen Bahoes 
der sexuellen Nerven-ProTinz einzulenken pflegt. Zu glauben^ 
dasb nan in solcher Situation einen hyslerischeo^ondukl an sich 
vorüber ziehen sehe, wurde in derselben Weise ungerechtfertigt 
sein, aU wisna nan in dem pbysiologiseb-psycbologischen Quod- 
litet der von der Schwangerscbari komponirten Idiosynkrasjen 
ond^DisSensatioDeD eiD hysterisches Empfiadnogs^Spiel wahraeh* 
fkiefl wollte. • 

Jeder starke Affekt ist imstande, bet dispenirti»!! Fraiteo 
elnO' Rvolntion pseydo-bysteriseber Brscbeinttogeo hervorsnri»* 
fsn> bestetieod In verscbUdenei auf dem Reflex-'Wege von den 
6escbli»cht8*0rganeD emanirenden byper&stbesischea und spas- 
tischen Affektioneit Für gewöbnb'cb wird Bergleichen wbilich als Hysterie 
genonraieb: 'ein Gviind, dass dem pathologischen Gebiet dieser Krankheit in den 
meisten Lehrbfidiem emeso enofme Ansdebnoog seiner Granen aogeslaodea wird. 

Man 'kann deshalb Cafulalfs Ausspruch*):.,, Die. Hysterie grense 
mit ihren Erscheinungen so nahe an 'das normale Nerven-Leben 
des Weibes, dass mnn nach Sffdmiham \ßehT wientge. Frauen davoii 
gans freisprechen kdnae**y nicht als in-ratioinlisr Erfahrung begrfindet 
betrachten. . . 



Vor Allem deoUieft erwnsen eben dir>wihmd der. Sehwaii(9eiBchall aur- 
irelenden Symptomen-Romplexe, über wie "weile Zentrennngskreiso die von der 

Generations-SphärB ausgehende Reflex- Thäligkeit sich verbreiUsa kann, wenn 
nur ein genügend kräftiger Beiz einwirkt, ohne dass irgend wie eine hysterische 
Perspektiv-Aosicht zu gewinnen wäre. 

Denken wir uns nur die von der Gravidität abhängigen Pliänoraene aus 
ihrer weilen Dimeii.siuu nach eiueiu verjüngten Masslab reduzirt, dann haben 
wir ein Ireffendes ßild von Koinbinations- oder Reflex -Akten der iservcn- 
thäligkeil, wie sie ohne hysterische Beimischung häutig auf exalüreiide GeniüU- 
£indrücke bei Weibern zu Stande koouneo. . 



Die üterin- und Ovarien-ReQex-Krämpfe sind nur dann als Salellilen der 
wirkiichcM) Hysterie anzusprechen, wenn sie unter den Strömungen psychisch« 
pathologischer Inlention iimlier geführt werden. 

Zwei Beispiele mögen oberflächlich das hier in Frage Stehende erläutern. 

Vergegenwärtigen wir uns den Zustand einer puelia publica, die während 
der Blüte ihres Betriebes in Krämpfe etc. verfällt, daneben den einer zweiten, 
deren sexuelle Thäligkeit plözlich unterbrochen wurde, worauf ebenfalls die ge- 
naimlea palhologischea firsoheinuflgen sich einsteillen, und vergleichen wir da* 
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mit die Lage einer moraHsch tadeifreien jungeo Frau, die unerwartH WiUwe 
wurde und geschlechtlich resigniren mnss. 

Das8 sehr gesuchte Freudenmädchen oftmals ex abnipto in sexuell reflek- 
lörische KrSmpfe verfallen, hat einfach seinen Grund in einer -iligcmpiiien Ue- 
herreizung ihres Nervpn-Systcms, bedingt durch Ueberreizung der Geschlechls- 
Plexüs. Und doch ist für dieselben ein verstärkter Hejz, eine mehr als gewöhnliche 
Aklivirung ihrer Geschlechts-Organe zum Bedürfniss geworden, das Medium der 
organischen Vereinigung wurde zum (künstlich) adäquaten Lebfensreiz für das 
Sjfslem. Dies erkennen wir aus dem zweiten Fall. Die plözliche Unterhrechung 
des betriebsmässigen Koitus einer Hure hat Kramp^ßrtcheiBungen zur' Folg«, 
denen der Karakter reizbarer Schwäche beiwohnt. 

In beiden Fällen verhielt sich die Psyche bislang in hohem Grade passiv« 
dir ' dem. (hwaaUK dieiwde liech«iifimns liess sie völlig ibeiloahmlos. Ich 
will z. B. nur daran erinnern, dus es (unter vielen ähnlichen üeberbietiQSNi 
.M* MUlelitrMBe) «oikoinmt , dme eine in Adu Befmdliche Esswaren zu sich 
zu Mmen vermag, gewiss doch ehi unwiderlegbarer Beweis für die gänzliche 
Theilnahmlosigkeit der Psyche! Aber sfUiel abgesehen fon diesen geschäft- 
lichen Kulminalions-Punkfen ist^csManit genog, dass (tBqmA benuzle Itoreb 
flielii allein aller GeiOlils-Erreginig in engei'eD Sinne ledig zu sein pflegeo, 
jöadern meistens selbst aneh oboe sonderliche topische Ea&pfindaog bleibett* 

Es bedarf keiner aperteno Tardeollishiiog der Wahrheil, dass> die unter 
gedaofaleii UmsItadeD avftrelendeo HcrTeB^Braehehiiiisefl kein prigoant 
psyehieohes Imprimattir ao sich trage«, sondern todqVicli' auf dem palfao- 
fe|M> gewöbiAchenll^fleKoWege mUMbmt «s«8ind:fe«öhnliclM Spinat- 
krftnpfe ohne forgSegig hewneet gewordenee flnpfind»«. 

•Das Gegenlbei Inetet'der dritte FaHi die gedachte WÜtM, der. - ionse 
Wiltwto. die Mngere Zeit io dem ahevmals ledtgao Zmlaede naUeibeD, werte 
bSofl^ hystensdi, wean sie siohr aech Anfti^je M •eiWeHm üta^ wae hier 
die B|sferie bedmgt, isl leidA »IwfladeB. Es liegt voilieraiend «mUhst in 
dem Yakomn des GemQts, denn das ist die Traber (um den Yerinsl), gegen* 
6fae^ dem gesnndheilsgemasseii ^ifSHlseio der (Kehetodm) Psfehc; • fla^ and 
nach treten 'endere VarstimmungsgrMe fanm, die, wahnnMi die eigenliidie 
Tranar attmälig abnimmt, Yonoherrscbeo aBfangen, und demalchsl tHii im 
Mbtge von je luicb TerhUtniaaBii kempBzirlen WOnseben das Yerlftigeii naeh 
Wiedenerbeiratong ein, welohes io eben dem Grade, wie es- In der Bedeuieag 
des Sehneai anwächst, zur Entstehung von Hysterie disponirt, wenn das unler- 
faeoeheiie Gesdriechts^Yerbältniss nicht hergestellt werden sollte. 

Es braucht nicht erst bemerkt zu werden, dass hier nach Mass^'abe der 
Individualität und der sonstigen Lebens-Verhältnisse den zahlreichsten J^üancen 
freier Spielraum gegeben wird. Was aber den Arzt interessiren rnuss, 
ipt: „dass der ganze Hergang dabei ein psychisch karakterisirter, 
mit selischen Einflüssen verwebter ist/' wovon in Ansehung der zuerst 
genauolen. Fälle nicht die Rede sein kann. - »«^ i • ; . 
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8. Ich habe gesagt, dass die gewöhnlichen Reflex-Krampre bei WBibmi 
durch die gewöhnlichen Affekte Ii ervorgerufen werden können. So kenne ich 
Frauen, die in Anlass von Aerger jedesmal in Reflex -Krämpfe abseilen der 
Ifagen-Plexus verfallen und dann einen nahezu hyslerisch erscijeinenden Corlege 
von Symptomen darbieten. Diese Afl'ekle haben jedoch zu der auf der spe- 
cielien Disposilioo ruheodeo hysterisch' kraühkaflea „lotenlioo" keine weseol- 
liche Beziehung. 

Aber es gibt eine Affizirung der selischen Yorsteliungs-Thäligkeit, die sich 
die.«p nähere Beziehung in unbedingter Klariieil vindizirl, und auf das Beslimm- 
teste für die wirklich psydiiscbe HabilitiluQg der (ra^icheo Kraoklieit Zeug- 
niss ablegt. 

Die „Cifersuchl" wirkt in .'doppeller Hinsicht in dieser Richtung ein. 

Zum näheren VeiaiäDdoiat muesoi vir uiu »m&chsl vtrdauUicliefk» worin 
die £ifer8uciit besloiit. 

Ton der alJegorischen Begriffe»£rweiterung des Wortes abgesehen 
ist die Urbedeutung der Eifersucht eine geschlechtlich karakterieirte AOeklioo 
der Gefulils-Seile der Sele, an deren Enslehung die Intelligenz sich durch ein 
felüerhafl lebendiges Vorstellungs-Yermögeo tieüieüigt Die Eifersucht bewegt 
sich primo impeln, d. h. ohne Berückeicbligiing von Grund oder Grundlosig- 
keit, in Anleitung gescUecbtUcber* Erregung zwischen Zweifel und Glauben Imb, 
ob der Gegenstand des ' erotischen Desizes Exciusivilät bewfihie oder Theilbar^ 
keit zulasse. Die geechiechtiiche Intention will durchras die erslere'nnd lürdilet 
ond wehrt eb die lestoire. Wenn ot aber an diesem Horiiont der Ongowliisheil 
tu donkein fortfilfan und kdne KUning boaiinen ^nll,; ditagf äch aMmaig der 
Einfluss der BefiMtuflgen » den Tordüignidd» das leliecbe £eben8r€dBM 
yfnäkti mebc «ml 'Mir ab geeinder' HirieoN» wird venliimnt, gerii ib den 
Znalaod..ieiiiMb«r Stbwfcbe. imd die' H^eUm küdot eich im Geldle. der Im- 
•kätaUm ^Mbelnm^ien' BWi ein- nein i^ycbUcher Drsprüng. ' 
... * «Diea Jst di» isnln Art der Wninm^diae tHMlBlitlgiBr 6den«>Thilfgkeit: 
4Dan kann aie. jdio generaHo beMBea:: 
. • Die Eiferanebt mfct .Maerdlffl-auoh 'a]Mnaliler, npidMinn.eie ihre Batis 
btaeito begrdttdbi bäU». . Jede, .geriigrugige Yeranlaisuag nimiiob, wadmrch ate 
lOiGO BeelSligung tbiir Voraleihingenini «übellnn wShnt^ ruft eine kdnnmtrirte, 
•kua der. AllgemeinlieiL 4» Miabaeen yeratimnmng ata .itnnnlt" als jLtMpt- 
bafier AnfaJltf skbidarlihrande .Perturbation hervor, 
• ' :Sq«oI diese, pidaficbe epeeiette .KenwB'^Afllaifung, wie jene ursprunglidle 
Entslebnng der Hyeterio- dwch ifiiAnacht aind poeüSve' Belegt für iden «efiaeb 
{lalbognomoniscben KaiakUn* der Krankheit 

9. Als selisches Erkranklsein (irgend eines Grades) ist die Hy- 
sterie ein Zustand mit dem Typus der „konlinuirliclien" Inkuba- 
tion. Pragmatisch, ohne Unterbrechung durch freie Intervallen 
zieht sich das kranke Affizirtseia durch das Sinnen und Eoiplio- 



^•il dor Sele hindurch» zu verschiedenen Zeiten bei lebhafterer Ladm^ 
flUl. anomalem Ideenstoff in die eiozelnen Nerven -Bezirke ausstralend, und se- 
Ctindfir durch daa Aüoliflllmark entweder einfach oder unter „Synergie" paiho> 
logische Erscheinungen aus derMoloriUts-Sphäre auslösend, denen nath gleioli^ 
■tmigea lByi|eB*EiopUM6B atts dir Seniibilitaia-Bi^gioii aof nanoigftcba' WdiM 
mk «ÜHfW kduMii. ! *' 

• ' sWtr babeii iho io dir UjMene- dit hiatariacfat-irankheil als isolchö, a» 
lisch karakterisirt, tu imlenoiiädin m flkwoi andMKriäUtoii&-SoiBpl«i^ dar 
im' ¥ffgleicii m jmmt mHalif ä^.»^6ipkm«ia$^iailtMf*'9M^^ Obd bei 
ünganr Dinr dia ItoMNbe m * «iridick Mgamaebiti MilaMrphiMiaR ward« 
kana, ao fem solche nicht Inda ab piigiae (im al)ar«iihnMn* eilU«rAlali 
Kanealitlta-Tarblhaiai) achon TorhaBdaB waren. 

' ^'<" " - .1 ••,*! . • Ii Hl • H 1 .'I 

10. So wie abar die Verköiperlicbaqg*) da« PKaieeaae dii.naek aAnca 
9iH<fatele-F(d9a der .hyanriaeb ■ kitahen Intuition seio.tenf ao' nach $nnen, 
hiBahlrachland in diaBBCui der Fiyche, ein «e hf ' Pfl w gci fiMendfele' pftychiaciie 
BüboiogishruDg: aperte Gemfil»- oder Geanoa Siftrmg. 

' In gattodam finden -dodel dieaar Dabergang der H^starie-aii tidTerar 
■oKsober AUnealion hinf g «lau. : . , : . i > • 

Ein Zng-.der.Krank|ieil,: aua dem diea' achtagend .harfefgehl', baaleht <|i 
der bekanmefr. Neigung! dar g yl a riteh i n . an trwMisQben .Oetineeioneil» aoa 
ibcem Znatende; die sich anm TheB daolUiti (wie hei Hi|Nkbbndi(t«ch«i) iaia 
Wnnseh tu erkennen gibt, bedauert und henilleidet au weidefti 

Diese Inklination, Mitempfuidung oder Mitleid so wecken ist für psychische 
AKoeation (iosooderbeil iur GeaiUtft*Anizirung) ein konstanl' zulporläsäiges Symp* 
(om, und überall, wo sich dasselbe vorfindet^ ist Gru(^ vorbanden» die weitere 
Ausbildung einer Selen-Störung zu erwarten**). 

Die Leicliligkeit des lieferen geistigen Erkrankens Hysterischer ist in der 
Vorbereitung durch die „Intention" begründet. Wo diese lezlere nicht ob- 
waltet, können immerhin durch AfTektiooen dar Sexualorgane mannigfache den 
bysteriscben ähnliche Heflex-Erscheinungen hervoiigerufeQ werden, aber e^ korooit 
dabei nicht zu der prdgaaateo Selen-Verstimmung. > . i : ,i: 

' I- - - I I . ■ ji I 
• * i ■ " ' 

11. Diese Ansicht mögte den Ausspruch Romberg's bezüglich der „Be- 
wältigung der Psyche durch Reflexherrschaft " in etwas modifiziren, nSmlicb 
durch die Annahme, dass die allmälig hervortretende Abnahme 
der gesunden psychischen Energie lediglich die natürliche Folge 
des langsam aber koutiauiriicb sieb steigernden psychischen 

: ; 1. .1. .1 ■ • •! ' 

^ Dadurch eetaiebt nanealllcii, 'w«s Ff, JMifWaan «H dso Worten beaskdmeit ' 
•,Non est morbus unus, sed potios eohors morbonun.** 

. .**) Auch der Uoigang mit afstadschin bal daa i;itaDe> «Hf aia#an«lfgo<?si«tini- 
miu^ bei Anderen hiofiyiwirkeo, . . \ ■ •-.<•! i.: ' 
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Erkrankens ist, welches leztere in seinen höheren mit Gefuhil- 
Alineation und intellektueller Trübung verbundenen Graden daaB 
die Ursache wird, dass mehr und mehr die Reflex-Erschelnungen 
in den YordargrilDd treten, (n dieser Weise gewinnt es den An* 
fchein» als wann sie den Willen dominirten, während sie im 
Grunde nur ein bei dem Geiatea* und Willens-SchwSche bedin- 
genden Depotenzirungs-Proiass dar Psyclia su Taga tratandaa 
sekundäres Bd«kt sind. 

Deshalb traten die hysteriaciMD Nanan^ymptome immer um so deotlicher 
wAA iatenaivar erst dann bervor, wann die seliiNiie SlArka acbon bedamand in 
Abnahme b^griflfan vi. 

^ N i f' 

12. Dm einem etwaigen Misavarrtlndniss Tormbaqgan, w9l ich noch ttA- 
gaoda Bemerinngao ainadMltaD. 

kb farkanne niaht, da» ifia einnlnaD Oigane odar beaümmlaif: docn 
Nmen-Gaflachta anen anlaebladenan EiaDiiss auf die Bawegwiga- und Aaoaa^ 
runga-Spbfira dar Triebe haben*), aber man wfirde sehr irren, wemi man die» 
aen Einlloea auf Bacbnong ainar von PrimogänHur-wegan ihm ittnawofanendan 
konkreten Energie bringen wollte; die Sale ist und Uaibt dar Maodalar und 
die 'Oigane wirtachaAeh nur mit dar entlehnten Energie, odar wann man w3l: 
mit dem be8tän<% von Saiten dar Zentra erneuerten lanervatiooB^FM. Wird 
nun auf irgend eioe Wisiae, operativ oder pathologisch* die Whisahaflung mit 
diesem Fond in den Oiganan baainirlohtigt oder aufgehoben, so dasa eine 
Schwlchmg oder ein Briöaeban ihrer Eneqjiia erfolgt, so irt diea' keineswegs 
so aufeufkssen, als wlre „dasselbe** zugleich dem endogen und immanent der 
Psyche einverleibteD resp. Vermögen widerfahren, sondern es ist dadurch 
nur effektuirl worden, dass das Zentraiorgan jezl, nach fremdartiger Okkupation 
seines peripherischen Werkzeuges, nicht mehr im Stande ist, das fragliche 
Vermögen, den fraglichen Trieb nach aussen hin manifest werden zu lassen. 

Befinden sich also z. B. die Geschlechls-Organe in dem erwähnten Ver- 
hältniss, so ist es nicht sowol ein veränderter ,,Einfluss" (ein Akt), den sie 
in Hinsicht auf die Gestaltung des Triebes ausüben, sondern einfach ein Defekt, 
ein Ausfall an Fähigkeit macht sich an ihnen bemerkbar, sie erscheinen mehr- 
weniger dienstuntauglich, für genügendes Inncrvations-Empl^ngniss ungeeignet, 
der Trieb aber bleibt, w.ns er wmf, inkoerzibeles Grundvermögen der Sele, 
wird nun aber, wenn or l'orträlirt, nnzudrängen, die Ursache, dass seine Aeu- 
seruog in pathologische Pliänooieoe ausschi^L 



13. „Hysterie" heissl die in Rede stehende Krankheil. Das unklare 
VantAndaiss des Alterthums gib ihr diesen Naneo. Mag die raiioBalla Neologie . 



*) Die Experimente der Exzision von Organen oder der DurdisciMieldalig 'ihrer 
VerbiDdoDgeo mit deo Nenren-ZentreD lehren dies gaos bestimmt.. 



höth die alle Bezeichnung adoptiren, aber ))^acht werde dabei, dass in ihrem 
Wttin die Krankheit nichts exklusiv weiblich Specifisches hat: sie ist keine 
gesteigerte Weiblichkeit, sondern allein (beide Geschlechter umfessend) der Aus^ 
druck einer gesteigerten sexuellen Selen-Intention. 

Dass die Männer ihr weniger häufig unterworfen sind» als die Weiber, 
hat •Uerdiqgs einerseits einen physiologischen . andererseits dagegen einen von 
6er Art unserer sozialen (nur die einfache Ehe als l^ilkn gtocbleditliches Ver* 
hftllniss gestaltenden) YerhSItnisse bedmgilea Gntttd. ■* 

?WfBM6giBtk'Ui die kontr^te tiriiieiis-Sphan des Wdbes 6h „Geiie- 
ratioD", das MZengnogs-GeschSA"; in ilir, wie oben angedeutet, bewogt sieh 
dUtaelbe dttrdiftts forwi^^eod, weshalb bei ibiii auch diiei^ Obwallen von Im* 
pedimentoi das Auftoromen der bjstcirisdien InliAition eine breite Baste der 
DIspeeiäenf im Aq($eineir.en* vorfindet 

Sooal'aber ist das Weib durch die Binrichlung der Ehe im t^ansen 
es ist nicbt in Abrede Ha stdien — so situirt, dass seine Psjim eiiie 'mehr 
oder wäi||er stMe' fie^eliitDlcung erteidel: es ist siir vorlMgea Resignation 
geswungen, das PttbertSts-Begebren, die natdriichen Triebe AOgen andringen 
und Forderungen stellen, wie sehr immei'. Bei diesem gewaltsameo Znräck- 
driingea dte Matur-Postalats ist ^ aosseniem gfeichwol mannigfiiäien von aussen 
Icoftimeiiden Erregungen und Antciiangen ausgesett 

Im Gegensaz'biezu ist die soziale Ordnung (zum Theil sogar auf die rä^ 
finnrleste Weise) jdem Hann bebötflidi nir sexudleo Pleoipoleos im umfinsenden 
Wortsiün, weshalb (mit etwaiger Ausnähme von Onanisten) hier zum byste- 
rpscbao Bellillenwerden l^st gar keine Gelegenheit geboten wird 



nBrelvianam" der obigen BrArtenmgen. 

1. Der Geschlechts-Trieb der Psyche kann wie jeder andere Trieb der- . 
selben orkranken. Es ist kein Grund zu der Annahme vorbanden, dass er von 
den übrigen eine Ausnahme mache. 

2. Biese Erkrankung kann primSr endogen entstehen, bedingt durch Ue- 

berreizung in der Sphäre des Vorslellungs-Vermogens. Sie kann indes.s auch, 
hei dem Karaklcr selischen Leidens verharrend, indirekt hervorgerufen werden 
durch Anomalien in dem peripherischen Zeugungs-Rayon, in so fern dieser aus 
irgend welchen Gründen (die von Bildungs-Fehlern oder Krankheiten prästirt 
werden), sich unzureichend erweist, den Anforderungen des selischen Triebes 
Ainktionell zu entsprechen. 

3. Jede hysterische Erkrankung sezt irgend einen Grad sexueller Prädis- 
position voraus. Die in der Psyche stark erotisch disponirten Individuen stehen 
auf breiter Basis der Disposition. 

4. Je bedeutender diese Disposition, desto leichter bildet sieb die selisch 
krankhafte bitenlion aus. 
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5. Als der Psyche inhärente Intention stellt die Hysterie (auch während 
d^r scbiiobar ftma Zeil) «Im nteme konUnuirlioh tortppomBinode Knik* 

b^it dar. 

6. Die nervös-peripheriscben Phloomeiie sind als perkMÜMbe AttwruBgm 
das aodaiMrodeo Eiftokeliia au betracblen. Sia aiod cMchaam tanqxiitM Em- 
laduqgao dar Mwirkand ionerviiandao InlaotioD, ^ oft anfbialuniiile JMm 
som iMabroch konuneD, diaaar aber mcbt badürfto, acndaro mb appnlaQ 
ZOT Bracheinniig gelaDgea kfiaiieik 

7. Das. MadivD ihiar iauasanug iat Mlei-Bewcimf » eioMiB, oder 
kompliairte. 

& Das aefiache Erkranken kann: aaibifatlndig varMiin 4)dar mit osgaah 
acben Yviademgea eioa Tarbiodiwg' eingeben. 

9. Die oiganiacbeD YerSodemqgen abid eniwedec ladigfielie Vdfn dar 
Pqrdioaa» oder sie prAeiialiTlen ato entfomteietiologica der Kiankbaity bn Sinoe 
dar Deficieotia» dem Andrängen dea Triebes gegenöber. 

ID. Die Intention wichst mit der Abatmen^ nacb YerUÜloiaB der giaohlacbt* 
lichaa DiapoaUiona-Braite. 

It Die Krankheit iat beiilm Gaaehleebleni tigeii. 

12. Daa blufigare Terfcommen deraelben beim weibUefaen Geacble^ hat 
eiiMtt physiologischen und sozialen Gruod. Der pbysiologiache nmlkaat die 
»Bestiipmuag", der soziale die .^eseUschanJicbe Stellung" des Weibea. . 

Term*inologie. 

Beruhend auf ungenügender Verwirklichung des Gesezes der dualistischen 
Gescblechts-Bestimmong, dem eine über alle lokale Bedeutung liinausgehende 
tief in der ganzen Selen-Wesenheit wurzelnde Tendenz zukommt, ist die Hysterie 
anzusprechen: als „Hyperälhesie.'des der Psyche uniire reell eingepräg- 
ten Sexualtriebes'*: als „Hyperaeslhesia psychica aexnaiis." 



Zweiter Abschnitt. 

> ■ * 



Von der S^mjftomatologie, dem Verlaaf und der Diagaose 

der Hjsterie. 



Erstes KapUeL 

Die SjfinptoBifttologie. Bai XnoiUieitB-BiUL 

t ' • • • 



1 Symptome, welehe karakterisliech sind fflr die »«peychieeb- 
patbologiscfae" Nalur der KrankheiL . 

' ' f. 1. ferhaUon 4er intellekuellen Sphäre. 

Von einem all^^emeinen Gesiclitspunkl aus kann man sagen, da«?;; gleichsam 
eio Missbrauch der inlelligenz abseilen der Hyslerischen slallfinde, um sich 
gänzlich iu Geschlechls-Gedanken hinein zu leben, so weil, d^iss d»eo zuiezl die 
gesunde Inlelligenz in ihnen ihren Untergang finden kann. 

Die Gc-Jchleciils-Vorslellungen, den Vorrang vor allen übrigen intendirend 
und allmälig den Kulminalions-Punkt der Denkbescb&fügung bildend, veraolasseo 
loehr und mehr eioe gewisse Einseiligkeit der inlellekluellen Bewegung, die 
fiel) diMlinrpb.aiifspiiiGbl, dass die hjtsteriecbeo Individuen an Scharfe ttnes gei- 
stigen Wesens verlieren und dafür anfimgen, sich im Idealisiren zo ergehen: 
eine Zeillang so fortgefahren — und e9..beawnt. die evUuaive Hcmobaa eines 
reben begehrlichen Gefühls-Lebens. 

Durch das Sinken der korrekten Intelligenz wird zunächst Schwäche der 
intim mit dieser verschwislerlen Wille^s-Rrad veranlasst, in deren befolge dann 
eine mehr«>minder bedenlende Unsteiigkeil und Veräaderlichkeil der psychischen 
Joleotionen kerrorlritt. Die Sele verliert die FiiiruDg»-Punkte ihrer SlabiKUU^ 
ihres geistigen Widerstandes gegen Eindrucke, wie sie entweder endoflm aus 
dem Gemilt entspringen oder von aussen kommen. Man bemeikt statt intel- 
' lekluelter Eneigie ein nnbestimmtes Sicfagehenlassen. • • 



28 

Diesen Mangel an »geiatfger" Widentands^Kraft hebl ancb Bomiterg*) 
benror, mdem er hinwebt auf m ».Hingeben und üeberwftHigtwerden von k<ir- 
perKchen und psychischen Eindrücken"» (in Fo%e dessen niemals der Versuch 
lu einem geflissentlichen Yerbeigen oder Unterdrücken der AnfUle gemacht 
werde). 

Bomlmrg nennt es den Wahlspruch der Hysterisehen, dass sie ein nicht- 
dagegen-^n-Können bekennen. 

Es ist dies vollkommen richtig, aber so, meine ich, verstanden» dass es 
eben die Aboahme der geistigen AllgemeinkrSile, gegenüber der einen cum 
Vorwiegen gelangenden «Jntenlion" > beieidioety vodordi die Reflex-SpbSre, 
vom geistigen Dominium' beMter» zu ungezwungenerer, mäniflssterer Aeusserung 
.«r«i|chtigi wW. 

Eine durch psychiMhes Befongeosein geschwächte geistige Willenskraft ist 
nicht mehr, wie im normalen Zustande, belShigt, ihre genuine Herrschaft 
som Verbeiigen oder Bemdslem von - Reflei-AktioBen ni verwenden. Das 

geistige Leiden ist auf die höhere Stuf^ der geistigen Leidenschaft fibei^getreten, 
ein Zustand» der allemal als ein psydiisclies Nicht- oder Wenigftrkdonen sich 

karaklerisirt. 

Zu einem Verliisl des Bewusstseins kommt os in den gewöhnlichen hyste- 
rischen Krankheilsfällen nicht, weder allgemein noch in den Paroxysinen. Dass 
aher das geistige Wallen in jeder andern Richtung ausser in der geschlecht- 
lichen ungestört sei, (lürfle dahin zu heschränken sein, dass, wie überhaupt in 
psychischem ErgrilTensein eine stete Neigung der übrigen Vermögen zur theil- 
nehmenden Assoziation mil dem siuviell affizirlen sich ofTenbart, eine gewisse 
Trübung über die gesammtcn Seien KräHe sich mitausbreilel, die ganz deutlich 
sich in einer Alienirung des allgemeinen von der psychisclien Stimmung ge- 
tragenen Lebens-Gefühls ausspricht: der in Kommunikation mit der Aussenwell 
tretende Geist verrät dem sorgsamen Beobachter, dass in seiner eigenen inoeren 
"Welt eine Klage ihm nachgeklungen sein muss. 

Wirklicl) lastet auf dem hysterischen Individuum eine gewisse Schwere, 
die den freieren Aufschwung des Geisles hemmt, und je länger dieser Zustand 
währt, um so aperter tritt eine psychische Erschlaffung ein: eine wissentliche 
Resignation auf Behauptung der Energie, ein sieh-Hingeben an das Hihibar Un- 
vermeidliche. 

Angesichts dieser scheinbaren Einsicht in den eigenen geistigen Schwäche- 
Zusland ist es ein eigentliOmliches, an gewissA analoge Erscheinungen in der 
Hypochondrie erinnerndes Phänomen, dass in der intellektnellen Sphäre der 
Hysterischen nach einer Bichtung hin eine Art spekulativen Wesens sich zu 
erkennen gil)t. Dasselbe äussert sich in der Neigung zum Fingiren und Truge» 
Hyslerisdie referiren über Zustände ihres Körpers, die keineswems vorhanden 



*) Op. ciU p. 547. 
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«ttd und jn^kn dieMlb«a.#o ciguittiöiBticfa ms, diU» M.amemcWnliqli .üumi 
dtfvn I« Unw Ist, die jüiAnerksainlBBit Aaderer anf sich su ziebeo. 

la paychologiscber Beiitabung i^t es oDerkwönfig zu feifolgen, ww dieea 
Abnahme der gwaiideD Gasligkeit zusaromentriffl mil jener Abnahme der 
teltektuellen Energie überhaupl, durch welche die erste Slufe wirklicher Geisces* 
schwäche bezeictinet wird, derObtusitas animi, z. ß. des in Folge von Onanie 
aich eiilwikelnden Blödsions. Die Individuen suchen ein ihnen Anhaftendes zu 
siinuliren, was die sana mens als ungemäss und defekii Terkeaneo nuiss, ledig- 
iidi um Auftnerksarnkeit und Interesse zu erregen. 

So kenne ich einen Kandidaten des Schulamles, der durch Onanie an die 
Schwelle des Blödsinns gebracht worden, dessen eifriges Bestreben es ist, Zer» 
slreulheil und naciilässigcs Wesen in seinem Aeussern an den Tag zu legen, 
weshalb er mitunter ohne Hut ausgeht, mit Fiüchern unter dem Arm, eine 
Sclireibfeder hinter dem Ohr etc., nur um Aufsehen zu erregen, denn er zeigt 
eine grosse heimliche Befriedigung, wenn man ihn mit dem Bemerken anredet, 
dass er wahrscheinlich in seiner Sludien-Zerstreulheil in erwähntem Zustande 
sicli prodiizire. Er beginnt dann sogleich von seiner bedeutenden wissenschaft- 
lichen Besch^tligung zu reden, pbgleicb naan weiss», dass taktisch lUi^tf. 
dalan ist. 

Man kann hierin eine „verrückte" Eitelkeit nicht verkennen. Aber 
eben in der Verrücktheit wühlt sie Mitlei zu ihrem Geaijge, die nur jiem JBi^, 
faogenen" nicht als Defekt erscheinen. 

Ist nun freilicb biemit der Hang der Hysterischen, Interesse oder Auf-. 
>ehen zu .erregen, nicht zu idenlinzircn , so steht er ^ (doch gleichfalis da als 
Teslal einer Geistes- Trübunjg, und ich mögte in einiger Beziehung hinzu-; 
fugen, als Etwas, mit dem die weibliche Eitelkeit unter einer Deike spielt 
Sie hat (nur lu häufig schon im psycholugisch sonst noch normalen Zustande); 
das V^laqgen, die Sucht, die fremde Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, ver- 
kupnl aber in der hysterischen ümnebeliiQg. dass. sie dies eben auf unschöne,, 
ungemässe, prostituirende Weise tliut. 

Wir ßnden etwas nicht Unähnliches auch im gewöbnlicben Leben, dass 
ilSmllcb Individuen ihre Umgebung mit Klagen über ihre Lage und Leiden 
öberbSulbn, |)ls ii^gendwie ein ErmannnQg»-Akt erfolgte, die geistige Stärke sich 
aufiraflle, die IntelUgenz. sich abklärte, wo sie dann im Lich^ dieser ihrer 
einstigen Gerirong sich schämen. • . . I 

^ . Es ist eia konstante^, auch, den Zustand der Hysterisehen beiheiligendes 
Geses, dass uberall, wo die Intelligfns in der Aboabn^e beGndlich, die sonst 
niedlioigehattenfipi Schwächen, der Psyche (nach der lmaginatioi»rSeite hin) deut- 
liche^, hervortneteo, und oamei^tlicb unter deni Bilde. unTerhohsner Selbslsvrhtj 
OGitelkeil) aul^uchen, die durch verschiedene Fingirungen nach BefHedfgung sucht. 

Die hysterische Geistesschwäche simulirt und fingirt Interesse des per-. 
soneOen Ego, ohne in Bezug auf Ändere (nach römischem Sinne des Wortes) 
Böhls im Hhiteriudt m M>eo,,. . 
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Bei diesen allgemeinen Graden der gebrochenen Inlelligenz pflogt die 
Hysterie für gewöhnlich zu verharren. Höhere Slufen der Geistes -Alinealion 
sind indess nicht ausgeschlossen. So finden wir in der Weise Geisles-Störungen 
bei Hysterischen, dass sie während gewisser Zeiten, länger oder kürzer, in eine 
■ selische Abgeschlossenheit versinken, und in diesem Depressions-Zustande Uo- 
Ycrständliches vor sich hinmurmclQ oder gewisse Worte und Phrasen perpe« 
tuirlich iviederiiolen, ohne im Geringsien von ihrer Umgebung influeaxirl so 
iverdea. In anderen FSlIen ofienbart sich diese Depression in deiaüioh ausg^ 
qvrochener „Männers che u" ond Isotalion. Von dieser Scheu ist ein ge- 
ringerer Grad die Vermeidung des männlichen Umganges, prinzipiell deSlialb, 
weil das gantt Geschledil in den Augen des liynensdien Individaumt '» in* 
kriminiren ist 

Das Gegenitheil führt sich dar unter dem ExaKaUons-Typus, als Monomtf' 
nie, Erotomanie mit Anfliebung der iolelleklueliea fiapttitit. Der Oeschtecht t» 
Trieb zeige sich in versdiiedenem Grade euüirt« im fainair sur aperleft 6e« 
sddeefaif^TerrOekÜielt- (Mimpbomanie). 

Anflibrto wfll icfa noth in Streif des üebeiginges der ^filsrie in 
Geisies-Kraiilsheit der Analogie swisdieo dieser und dev Jii^sliriseiidn Ptycbosck 
enf die /. Franko aurmeriLsaai macht, darin bestrfiend, dass In beiden Zo* 
stihden nmtUhre Abstritt -Flh%lMil in TerfaSltniMmlsstg Iwlien' Gfadeir vor^ 
handen ist. 

• . •• ' . • • 

..1.2.. Verbauen der Ge/übls-Sphlfe. 

Alle Snflnslenden Gemüts- oder GelBhts- Symptome bilden einen genauen 
Einsaz (ür die Fugen der defizirenden Inlelligenz und tragen den Karakler 
dieser palhologischtn Bestimmung ai) sich. Wir erkennen sie als wenig intel- 
lektuelle, als nicht ausgehend von geislig gercgeller Willcns-intetition. 

Deshalb ist bei Hysterischen ein pallio^nonidnisclies Krilerium das Vor- 
herrschen der Phanlasie, der Imagination, wie selbige bedingt werden durch 
die rasch-veränderliche Aneinanderreihung von nicht zu exakten Vorstellungen 
umgosezlen inneren Erregungen und Empfindungen. 

Demnach produziren sich in dieser Symptomen- Gruppe als nahe Ge- 
schwister: unbegründeter Wechsel der Sliir mung (Laune, Launenhafligkeil), 
wiederum im Allgemeinen eine gewisse Weiclilieil, ferner Wankelmut und ün- 
besländigkeil, phanlaslische üeberlreibung, Redseligkeil etc. 

Sydenham bemerkt sehr richtig, dass Hysterische in nichts das redile 
Maass zu treflen wi.ssen und nur in der ünbeständiykeil konsequent sind.. 

Eine Ide, die gegenwärtig zu einem Wunsch oder Wollen bestimmt, wird 
iin Fluge der nächsten Sensationen schon wieder verwischt, und es tauchen 
andere Begehren auf, um nach Momenten abermals einem neuen Sehnen zu 
weidien. • . . . • 

• • . . •.. ... .. :{ •• 

— ^— — — — — — j 
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An 4mi W<»n«t oder Wfiaicbdi dtrBysteriscben pr9gt «ch deshalb keSA 
hw Ü B i m tir l^etemiüirtioiM-Typus aos, lie ld>eD in ibitd IntenCiofiui tiehiMbr 
unter der 'üinrNbilt der Affekte, dHfdr die* sie in- einer beslflod^en Bescblf» 
liguog mt dem Wedied «fiMteB werden. 

Ja- einem AtfgenbUck tief ergriflen, •in^eidihetl der SÜnummg (unter dem 
<msnMcheo Awdrnek des itlMnNioyergiesseDs) serfllMseiid» sie im 

Mcbeten in eine vergnüglielie -Gestalkm über, ja ste kAnMn iHUirend des seil« 
tfen Vtarinenflaase» ibueebseliid wAom nnd Mieo. ' • 
' • .Btaiichiigt sieh Ihrer, wae efk nrpMiNeh ge s c h i eht; eine heiten Stfmmaag, 
so befahl dieselbe mehr auf einer rei^aren Scbwiche psychisdier Anregung, 
als auf Bewusstwerdeo ihres Grundes, und wie sie dann gern im* Moment eine 
ausgelassene zu sein pflegt, verschwindet sie abrupt, wiederum ohne Grund, um 
eae gleichgültige an ihre Stelle treten zu lassen 

Die Hysterischen lieben es, phanlasiereich, oll mit idealem Schwünge zu 
reden, treiben ihre Empfindungen auf die Spize und sind während der Dauer 
ihrer Imagination nicht seilen übertrieben schwaztiafl, worauf eben so abge- 
brochen ein schweigsames sich-Dacii-iimen-Riclileo ihrer BelrachLungeo folgen 
kann. 

Sind sie aber einmal beim Klagen, so machen sie es, ebenfalls unter den 
Auspizien des unerwarteten Abspringens, recht gründlich, und wo man in den 

Folien ihres Gemüts blättern mögte überall das Buch Hiobs. Da knüpft 

dann halbbewussl die kränkelnde Psyche den Wunsch an, bemitleidet zu wer- 
den. So wandelt an der Gemüls-Skala ein ewiger Wechsel auf und ab, ohne 
Befriedigung, ohne Ruhepunkt, an das Verkennte des eigenj^u- Zust^des (ÜQ 
beständiges Missverstehen des Lebens knüpfend. 

Als Anhang zu diesen Symptomen aus der geislig-gemütlichrn Regiam iai 
noch eines eigenlhümlirii Phänomenalen zu erwähnen, welches sich als. • . 

Karakterislischer Augeo-Typua der üisUr^sjchen 
zur Anschauung bringt ^ .i 

4& Ich glaube ül)erzeugl sein zu dürfen, dass der hysterische Augeu-Ausdnick« 
obgleich sich darin mil dem Psychischen eio Organisches alliirl, an heiner an- 
dern Stelle so passend sich betrachten lässt, als gerade hier, wo von den 
psy'Hiischen Symptomen der Hysterie die Rede ist; denn es ist ja das Auge 
dasjenige Organ, aus dem der Psychologe und Meascheokupdige ai)f merkwür- 
dig treffende Weise zum Verständnias der. Sele (selbst gegen i|ir^ WiUao) 
gelangt \ 

Der Blick der Hysterischen ist m so hohem Grade ImrakteristisG^^ dais. 
selbst der Laija ihn wieder erkennt, wenn. er ihn einoptal b^ba|ch(e^^ u.. - > ■ 

in rein organischer ßezieliung (wenn nian nicht sag^ frill: «|s oivanjecfae^ 
Ruckwirkung), ist es das beständige Feuchtsein dwAagfn^m ßw l^d|ienM^. Gn-. 
den: das Flottiren oder Schwimmen in ThrSnen-Flnssigkeit, wodorch zum Tbi^i 
das eigentbümCebe Gltnzen derselben bedingt '«ird' • • 

UngeiGhtei dieses Gttnzens ze^(t sicfa>iloch «n teSHoi küne -eigeltflidie 
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opUsche lateosität, sondern mebr elwas Ifattea; dem dnreb dae bfiiifig m ob- 
scrvireode nibige for eich Hmetanen noch ein unangeiiehiiierZuwadu wckdea 
kuuu Bie Psyche tiitt nul ihnnii IdetUsureo oder Schwiimea gteicfasuB ef- 
fassUch am Auge hervor, schmachtend und begehrKch. Mao hal deshalb recbl 
Iwieichnead das eolcheo Ansdniek bieknde Aege ein baJbgehcocfaeiNB ge- 
pamit*). -.Dabei iriU .ich jedocb darmtf auftnerfcsam macheo, dass dies Halbge* 
brocheoseia io. einem geivissen Grade auch physi^ilogiscfa bei manchen .(mofat 
hysterischen, aber) sehr g^schlechtlicben Weibern beobachtet «ifd, aamentlidi 
wenn sie sn einem bestimmten mSoolichea Individoua (eine ansseraheliebe) 
Neigung gelasst haben, dem sie ilm ge h nan c b t widmßn, litm ihr ivetteve FoHgB 
eüiräumen «i «oUea 

In anderen FUleD ist der Ansdmcfc dieser sehwlrmerischen Augen ein 
lebhafterer, je nachdem die psychische Intention beweglere Weilen treibL Ee 
spricht oder sielil die geschlechtliche Lusl aus den Augen, sie drücken eine 
Auflbrdening aus, was die Aesiiieliker im Ganzen ohne Aesthelik die stumme 
schwärmerische Sprache derselben zu nennen pflegen. 

f. 3* DimeAsioas-Spliäre der hysterischen Psychoae in Uiosicht auf 

andere Krank Ii eilen. 

Komplizirende Hysterie im Gegensaz zur komplizirlen**). 
Die Komplikationen der Hysterie bestehen nach Romberg am hSufigsteii . 
in anderen psycliischen Zuständen. Er nennt als solche die Monomanie, Ek- 
stasie, auch die Eklipsis, den Morbus attooitus* die Epilepsie. Von organischen 
Irankiieiten wird die Hysterie am meisten komplizirt durch Herzkrankheiten, 
Longenphlhise, auch durch Darmphthise. Ich bemerke indess, was die erst- 
genannte psychische Retfe von Komplikationen betrifft, dass die Hysterie nicht 
aUem daftifch kompliziil werden kann, sondlerd mitunt^ auch in einige der- , 
selben fibeiigeht 

Diese genannten Kömptikations-FSlIe interessiren uns jedoch hi^r weniger. 
Dagegen erwShne ich an diesem Pias der selbst komplizirenden Hysterie,' weil 
es eben in Gemftssheil ihrto „psycbisch***pathok)gi8chen Artung sd ihrer' karak- 
tßrisUscben Bigenarfigkeit g^ört, von ihrer seliscfaen Basis aus, wie Romberg 
bezeichnend angibt, in andere, neu auftretende Krankheits-Prozesse' sich' einsü- 
dringen. Gleich wie bei solchen Gelegenheiten auch die in sich gesunde Psyche 
sicli mehr^weniger immer einmischt und den oigänisch-palbologi.schen Erschei- 
nungen einen Betheiligungs-Faden emwebt, so geschieht ganz dasselbe in den 
Fillen, wo sie sich beim EintrefflBU neuer Krankheiten in hysterischer Stim-' 
mung befindet; wobei sie inf diagnostischer Hinsicht den Unkundigen zii den 
grösslen Irrthömeni terieiten kann, intfedi sie namentüdk mtttelsl ihrer Beflclz* 
Birschieäungeki gant gewjßinliche* 'Äffektionen mit einem' höchst ' bisdeutsamen 
pathologischen Gewände angeben kann. ' 

*) U. A. CiBMia». Joe ciU p. -4ia . • n . 
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Nach einem Zitat*) bei Romberg kannte bereits Baglivi dies Vorkommöfi 
einer verdeckten Komplizirung körperlirlier Krankheiten durcli eine vorhandene 
hysterische Intention der Psyche, denn er bemerkt: „quando morbus aiiquis 
remediis debite praescriptis cedere noht, insohtisque quibusdam modis alque 
a sui natura valde remotis progreditur, suspicandum eril de occiiltis animi 
passionibus (interdum 8usphicabiliir .de lue gallioa)» vel s4 mulieres sini, 
dQ fomite hysterico." 

Schon aus diesem Grunde ist es immer von Wichtigkeit, in der Behand- 
lung von Frauenzimmer-Krankheiten mit einiger Sorgfall 'auf dem psychi^^chen 
Gebiet sich umzusehen, damit man nicht von der monientan vidieicht nidil 
inanlfesleDf.spfttoc aber plöziich hervorbrechfiO(k>n Psychose getSuschi und iOi 
Beilverfahreo irregeleitet werde. Es ist sehr wahr, wa& Bömberg aagi, desS 
Dianche katarrhalische oder rheumalisdie Fieber ele^ als nervöse oder irrilati?* 
entzündliche Atlektionen aufgefasst werdeov -denen nur durch verkannte kom* 
plizireode Hysterie etwas Ung<^wöhnliches .und «Beunruhigendes beigeniischt 
wurde. 

' ' Die Hysterie Wörde — bemeikens^vertf — wenig im Stande sein, zu 
dieser Du^Smng Yeranlassoii^ id' geben, wenn nicht ilur tieferes Warzeln 
fh'der Psyche Ursache zum Yi^rthddeMn einer äUgemelnen und bedeiiten- 
den ,;rei<baren Schwftcbe" geworden wire. Eine derartige konstitutionelle 
Schwache kann nur diirdi ihhftrente zentrale Yennilllung mkiibationsf&hSg 
werden. * ' ' 

3l Die en den Organen ^ich verkörpernden Sympto»'« det Hystertei 
. . . V.erleiblicbuag dejr Psychose^ 

! . " ,1. ]>er bysterlsohe AafUl. ' / 

« .',../: \ - ' Ii.. • )U.Vortooten. ... ■ . . 

Bas Herannahen einw 'stwkisn&rsdifitferong der Peripherie foin Zrofrüm 
aus pflegt sich im IforWe^ 'iui^b ö'ne gewisse Beunruhigung 'zu ' verköndeifi, 
meistens ^eichzeitig in di^ ^^bdn uhd motorischen Sphär j gerat die phy- 
siologische Spannnng in eine Art oniilirender Bewegung und ist es, als trete 

unter den 'Energien auf Ver^i^eilin Nervenbahnen eine Verwirrung ein, die 
^ Gemeingl^hl konzentrisch .4)8 der Beengung oder Aengstllchkeil auftritt^ 
Die'efnzelnen bald* hervorbrechenden örtlichen Hyperästhesien präliminiren darin ihr 
Erscheinen. Die Hyslerische luhit sich ohne Bewusstsein einer bestimmten 
Ursache malt, hinfallig und früher in der Psyche ergrifTen, als somalische Be- 
lege die Wirklichkeil der Alleration zu konstatiren vermögen. Milunier wird 
Statt der psychischen Depression ein unfreiwilliges Lachen und eine widerliche 
krankhafte Lustigkeit beobachtet." Es stellt sich ferner ein liaufiges Gähnen ein, 
abwechselnd mit seufzender ReapiraÜon, in den Gliedern begionl ein ieicbled 

*) Op. oum. ediL Monmb. p, iU, ••. ' i** i-«-- .' .^a .i.» 

a 
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Zucken, dfe Beine soh^oen vnk im Zuslande physischer Erschöpfijng versagen 
zu wollen oder fangen an in eigenthümlicher Weise zu schmerzen, verschiedene 
spastische Erscheinungen tauchen auf, so in der Blase, in der epigaslrischen 
und Hals-Gegcnd Es werden kleine Mengen eines wasserkliren Urins nnlleert. 
Die Kranken vernelimen die rollende Bewegung einer Kugel (Globus hyslericus), 
welche von der Magen-Gegend aufwärls, mei-slens bis in den H;ils steigt, dann 
sizen zu bleiben scheint und das Gefühl von Konslriklion erzeugt. Mitunter 
scheint die Kugel von weiler abwärts her zu kommen. In diesem Fall ist ihr 
Adscensus von Kollern und Poltern im Bauch begleitet und bleibt sie im Epi- 
gastrium haften, so veranlasst sie Würgen und Erbrechen, üeberliaupl pflegen 
dem Anfall häufige imd laute Gas- Bewegungen voran .za geben, wie dies auch 
bei anderen nervösen Zuständen der Fall ist. ! 

Dieses Stadium der Vorboten kann kürzer oder länger eein vod mitualer 
fioch fe-hien, indem der losuU plözüch auebncbt. 

2. Der Ausbruch de« Anfiilles. 

In der Regel schreitet der Hauptslurm zunächst auf denjenigen Nerven- 
Bahnen einher, die in reichlicherer Gesellschaft sympathischer Fasern verlaufen. 
Die Psychose scheint gleich Anfangs den Ganglien-Meclianisnnis als hauptsäch- 
lichsten V<!rbreiter ihres Signalements zu benuzen, denn nur dadurch mögte es 
möglich werden, so vielerorts gleichzeitig korrespondireude Erregui^s-Zustimde 
zu zitiren. 

Aus diesem Grunde wird der Paroxysmus ziemlich knnsl.inl durch Hype- 
rästhesien im Gebiet des Vagus*) eröflnet, namentlich so weit er respyalorischee 
Nerv ist, demnächst auch in An.schung .'deiner gastrischen Funktion. 

Nächst dem Vagus werden auch überhaupt die der respirn(orisc!)en Thä- 
tigkeit dienenden Nerven ergriflen. Insonderheil sind es die Kehlkopt-Gebilde, 
die symptomatisch in den Vordt rgruud treten. Es entsteht Stimmriz- Krampf 
(wahrscheinlich zugleich Spasmen der Bronchen), und sezt sich meistens die 
Affeklion auf die Gesammlheit des Schlundes fort. Die Alhemnot kaiui einen 
hohen Grad erreichen, suflfukatori^ch , werden und sich als sogen, hysterische 
Strangulation gestalten. 

Von Seiten des Stimm-Apparats treten ber>'or die Symptome .eines abge- 
brochenen, gellenden Hustens (mit metallischem Klange: Romberg), oder djo 
Kranken scineien und beuIeD krampAiaft. ZwiscbeoflurGh Lach- und, \VeiDt 
Krämpfe. 

Des Weiteren dehnen sich die Konvulsiooea über einzelne Gebiete des 
Ifuskel-Systems oder über dessen Totalität aus. Es treten Verrenkungs-Be- 
wegungen der Glieder ein, die Arme werfen sich unfreiwillig umher, die Kranken 
schlagen sich mit krampfbait geballter Faust in's Gesicht, auf die Brust etc« 
öder der ganze Körper gerät wie im heftigsteD Schötlelfrost in Ruck- ipid 
Waif*fiewegimgeik 

^ GL Smberg, Op. dt. p. 543. 



' Auch Starrkrämpfe werdeh hiUifig b«okachtetV im Gesiclil (Trisrefl;;), ^ao 
ddi MiufcalA M Biiiripfe:<, meisUa»-^rU<BiL(Bnutv BMiciH.uiid RuduQOitsM 
' SlaiTicrftmpfeX mituater allgemeioer: tatnusehe Erschemünge».. Rbos mtiQ0mi9 
Mmi <vor«> YiBdrilMÜ te^ AifHi» mnieiiliieb^ AitMrttraltad'.deiva«ttijV 
• > NebiB, «Di .nl; Aii ;Boim J »i WM D'^ htMtm . fMMifii.<H||tfM4tlNB^ 

ndi hBflisifttaigeniiiMl ldier'i l> Bi iihiia gt..d«gi(yp >n>chiartw,^wie;iQHtlj 
fl»'ille«n||pdi-pii9n, M sHitarali Drackj.i.' • .> {•..{/. . ,| 

: hk infaiiier. AUMtodluiig?)' Iber < dn HypiMhioiiM} .tnbe.- j6b . {M|E«iUL 
. wftiwr l wpm fßmmMt <da§» HjMtriacfae' iuoh PiiMirt3«moMn:«i {iew.pfl«c|iv 
htim iattlm ainil atarki^ Iwte Gü^Btii^gimgeD ««wdlNiliclil.finiibaiiwiQ^ 
•kinlUI&ite ithgang äni wImm^bh, » Mann. Vmmj ;iml«Dl4r.it|B . kopidaan 
OwoiiiiitMi.- ... • ' • 

- ^£lBmtUUt**) bopnarfcti bt floheiit ton dem fie dit Qjilm vianrnMiNl 
kMEiktmtiichfln MdMn uiMl aafbHvidcn.WiMhsel dir Lfll)en9(iil«M0 fiiikiilitt 
lüMliiiilg« dm Umm m/kk ausgenomiiMD tu mul Nadb i9#iii66rj^*^'') eotbehH 
dir.illriD das flaiMlofti uod jdBr'iOi^i8c]iwBeilai)dtlMMe»..ii«d«al^^ nur (Uq 
gitififaDlichenii <Sabe. 

'Sichu Peichier's-f) Untersuchungen ist auch der Saiz-Gehall des Orins 
quahtaliven wie quanlitativeo Variationen unterworfen. EiweisstotT ist in giös- 
*er»r oder geringerer Menge beigenii.sdil, Hamsloff aber nur spärlich vorhan- 
den. So wie dieser wieder zunimmt, nimmt der Eivveiss -IJeliall ßb, Dit^s^ 
veränderle Mischungs-Prozess kann mil unter Tage lang aiiliallen. ' 

In anderen Fällen Irill das Ende des Anfalls ein unter starkem Thrünen- 
fluss oder einer Vermehrung anderer Absonderungen, z. ß. de«, Mucu^ vagi- 
nalis etc., bisweilen mit allmäliger Abnahme der Zufälle. 

. Das Bewusslsein ist ungestört, die Kranken erinnern, was in ihrer üm-t 
gebung vor sich gegangen oder gesprochen worden. Wo das Bewu-sstsein sich 
unterbrochen zeigt, ist wol durchgängig die Hysleri«. keina r^iuQ .m^r* ft9pdern 
mit anderen Nervenleiden komplizirl. 

Die Dauer der einzelnen Insulte variirt von einigen Minuten bis zu .^^r, 
d9n und können dieselben mehrere Tage hinter einander anhalten. 

Während der kürzeren oder längeren Remissionen befinden sich die Kran-j 
km meistens in einem Zustande bedeutender Schwäche und Abspannung, liegen 
m«lt und im Haibschhimmer da, manchmal ist jedoch auch jezt ein gAifia^ 
ErregungsrGrad n^ii dem toator^ ttea l^^b^wuMts^ vorhandm,tt)i, . < : .:! 

Die HypQckoDdrie etc. I,etpi. £. Schäfer 18^7. S. 61. : . / . ^ 

•*) Op. CiL Bd. III. S. 410. . . , . 
r Op. du JMU L 5. Mi. 

t) lani*. d<^ <;hin.. nU. . Mfri |a2& . . < . t 

tt) Beberfaaupt ist et dM .Bi«6Btfclmäcto.daii l^lqrie. dtM dnrdiaQa hakM .ba« 
«tffflttla, all Ragtl su belrachlandaGleiGluDtealskait la der Anadreclnweise wotkaamL 
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t> ju^ QoaMt^, sagt Bümktrg, M nioiil ohm SpÜNi. ailP dia: Anßlll 
dw ffyslemdMiit'dtr Moi«» Jliigiftr der bmliigliain IMmU >Ifl 
i m l H l i W'ltehltfe' tüten kapft» AnlMto «Kf- <, If . 

Jiäi ^ tfry bebt mü ltfliBfat als pribognomofMacbM MeAinil Aji».*in hobei 
Cffadea ^rick tuMpncbende „leiiblm Sdniiobe*!. dar H^taritcbav benfor, Ei 
sagt: In detf Iirter?aU«ii dar Aalälle stellt sieb der. bf Sterins ehe 
Zoslatfd ilifiwatdeytig heraus, und- diese Mtjrkinjle. aindi eb,;:wftl«hei 
der physiologiscbeii Anstellt toa die»ei<.Kr«nkheil 'snr'SUI'M die- 
nen." Aber ich mögte das bier adtnMrtt ^il[taiin ncM .dsrcbans ^iDen 
Pakt physiologischer tkütomenliniDg neoBSn t Denn die: leiahare Schwäche ist 
einerseits, obgleich vor, zwiseheii und kurz nach den Anßllen am apertesten, 
eine kontinuirlich vorhandene, und als solche ist sie zum Anderen der orga- 
nische Ausdruck der beharrlichen, ununlerbrociien gegen wärligen Affektion der 
Sele selbst, ein Ausdruck der Psychose. Die Psyche ist in liüchsl ungewöhn* 
lichem Grade zur Bewegungs-Sphäre ihrer anomal vorwiegenden sexuellen In- 
tention geworden. Da aber überhaupt nur das entschiedene Prävaiiren einer 
bestimmten Selen-Aklion nölig ist, um das gesammle Grund-Vermögen der 
Sele, d. h. ihre Energien nach allen einzelneu Slralungen mä abzuschwächen, 
so ist auch hier natürlich anzunehmen, dass die sexuell intendirte psychische 
Ueberreizung nicht gleichsam in sich abgeschlossen agire, sondern in Gemäss- 
heit mit dem fein die Psyche durchspinnenden selischen Kommunikalions-Gesez, 
mit der allerorts ausgeprägten engen AfTinitfil der Selen-Kräfle unter sich, und 
also die geistig-gemütliche Totalität in den gewöhoiicben Abhäogigkeita-Zustaod 
des Mitleidens verseze. 

Bei diesem allgemeinen Ueberreizungs-Zustande oder der dadurch beding- 
ten „renbaren Schwäche'* der Psyche sind geringe peripherische Eindrucke 
hinreichend, um die Erscheinungen augenblickticher und unnatürlich -heftiger 
Reaklions-Thätigkeit, die auf den Terschiedonsten Nerven^Gebieleo ia<der oiga- 
Biscben Gestalt der Reflex-Aktionen hervortreten, ku veranlassen. 

Aus diesem Grunde wird der «sonst schwer erklärliclie üinstand leicht be- 
greiflich, dass die Reflexe immer in derselben Weise herrorgemflao frardeo- 1 
lUtainen, wenO'Welt die Eindräcke, weiche cur Wirkung gelangten/ fon der 1 
verschiedensten Airt waren, and' Üsnur, dass diea ioimer so instaMao; mit 
Bliies-SefaneHe geschieht. : . 

Wenn nicht eben tief , am so sagen, da* psychische Sabstrat aettst 
ei^fllmwire^ wennuidit in oderan denBlfefgite'sdbetdie leiibai^SebMteba 
haftete, und wenn dies nicht m der'Cteanuntheit der Fall i(rSre< praoar iadar 

Der g?nze Verlauf geht gleichsam spnmgweis vor sich, oft, wie Romberg bemerkt, 
mit jähem Umschlagen im Kontraste. Auf die heftigsten Motoriläts-Erscheiniingen 
können pinzlich lähmungsariige Zustände, Ohnmächten (nach dem Zeugniss der AI« 
len: bis zur Asphyxie), Siimmlosigkeit statt des Aufschreiens etc. erfolgen, ond^ine 
gani jknahaütib» .grsebeiamg .iati das segM» Abstarb eii* » dtii"PiBdea and 
leraft-Sxtveadttten;- . f>. • -..tS 



<fl|^>dif «MmeHeo lmeitioa» Mütimfir im 'Büiioli "iiMli allepMSlM%«n Selen- 
^ nVM88Mi^ eo' wIMe gnr iMl iMnkbir itii^ dM iKliiinldMi lleweii-BBhoeo 

«Heriipl» 4ein Wwk imi oben idiBMä soUlrfo, leoiÜMn m- kdimito^- nur di^ 
^ ')nit|Hi<'neMMieMielMft Mei*^AlrtiDn«i Mten den: «üiiekl eiMieii'iniaeseoden 
^ ''iVlIi^lM, 4mi «uoIi MUttt aar dem Wi^ der %bei%i^ lüd^dcs Merapringene 
^ -wStande'-n hemmen: pfl«geni M Mflew fcOnnMn aiolit in einer eo groeeen 

ÜgedleinM dislnbeni %ondimi mlielM meiv piMMI eein.> 
^ Denken wir uns nur die öbrige gesammtft 'fenergid dM'''6itethl!9enreo, mit 

1 . ianriiUnis depjn idee-'MiiieUeBl^^ 

' «» »M» ii«. im Aand#Miei» m i Ba e iy itt.4i«i |eiio».MeB iite iloromitiei»- 
^ FWgkeit tnrGehuqg ni liriDgeo, die m gam auaaerbtlb des EinOueiapidiellt 

* j^eeeUechlliGlier Ladung oder lanervation liegen, wie diea i. B. der F^O isl 

' liBisichtlicb dee Nerteo-^Appan^e» der^ Bf^sl-Or^ane, der '^ntimiA^n und nia- 

* stikalorischen Muskel-Gruppen, der äusseren Haut etc. 

* Nur deshalb, weil die reizbare Schwäche auf einer Psychose, d. h. auf 
' dem Ergriflensein der Selen-Enei^gien in ihrer Tolalilät, bedingt durch allge- 
geroeine Affeklion der Intelligenz, des Willens und der Gefühle beruht, unler- 
Uegen sämmlliche Ner\en-Gebiele. je wie sie dem geschlechllichen näher oder 
-ferner stehen, demjenigen Reflex-Zwange, der aus der anomalen Reaktion des 
hyperästhesirten Hirnes die notwendige Folge ist. Wäre die Reaklions- Kraft 
des Hirnes eine ungeschwächl gesunde, so könnte es in Betreff der erlbigen- 
' den Rellexe sicher nicht einerlei sein, ob man den Uterus, die Brustdrüse oder 
' z. B. die Haut reizte. Es ist dies aber einerlei, will sagen, es eiil stehen alle- 
mal „hysterische" Rellex-Aktionen, weil das Hirn als Ganzes hysterisch dis- 
ponirt, weil die Hysterie als selisch wurzelnde Krankheil vorhanden ist. 
^ Welches Organ auch gereizt wird — der Reiz erstreckt sich im Hirn nicht 
f alleio über die der sexuellen Intention dienende Energie, sondern er Irifll eine 
^ kranke Selen-Energie überhaupt. Die Sele kann die Gesundheit ihrer Tota- 
' I iitäl bei dem Erkranktsein ihrer naturmächtigslen , dringendsten Vorslel- 
. Innga-Reihen, wie dies zur Zeit der Reife unbedingt die 'vom ' obersleo Sdid- 
pAihgS'Prinzip abhängigen sexuellen sind, nidhl Behaupten. Wie gewaltig um 
dietie Zeit die geschlechtliche Intention die ganze Sele durchlebt und bewqg^ 
g^l znr Genüge aus dem doppelten Üinslande hervor, d.iss z.' B. vollkommen 
sexuell vorhandene Integrität das gesarnrote organische Substrat energisch po- 
Uidirl, 'dein Mut steigert und das allgemeine Lebens-Gefuhl hebt, WÜnvnd zu- 
: MSIg'oder duteh Krankhieit geaeUecbtiich demomble Individnen an Kfärttert^ättö 
' oifganiacher IQa^^ abn<tfimeD und zugleich bedeutend afl Lebena-Ihit uhd'Linl 
iiMMupt Mieren. • . , . . , 

Obigem auMge ttsst aich itoit neiddMr Bc^Mud^T ^ 8äs' tMmai 
' ' ,J>ia Hysterie ist iätefaair>>Uj''jade aribert KraittlMt ^ »abbei: 
' ' "hungeo M f^-lMi^/'ilnMri ife iM ^fi^dU^ mit dMd Ka(i 
, rakter der reizbitrett' Sthifrftdie ist; als solche aber ^uclii'*iBn8^^1tf 

* ' teaübui« atebt zte <Ki|Madien, tia uriM (ribe Ihnli^ AHMMi, 
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■M ii ) . indem sie in Anomabsirung d^r Geschlechts-Sphäre sich bewegt, aJao 
. ... ' ':• io hooHmtUVBk dem mächtigsten der der S«le normal eingepflanoMn 
' *, Nttnr-Geseze steht. DmImU) sied schon die leichtesten Eiodrücke von 
.. . aussep hinreichend, um aus der psychischea Ueberreizung aofortltfi 
' «Hgemeioe MktiKm flut eben so allgemeiner Abspit^elung ini Orga- 
• ' iuimImmi bflMR (W- iQlta. 'W.#l€jie Rmbb angebrachi wdrden. -oder 
wo? — üiHMP'.inm» M. dw-fwopopiftwi Grande IdeoliUt dee l!r- 
t*. I . . . l^l9e».4icb.e»M|)iMtieB.*' . .. . * -i • '/ .: 
.h r.cDidiiMI imii- Jiiii der MlmmgMfdUig Aenio, sowohl was die psychioebe 
-siisiidifr-isolasliiefae* ieflu^ hebfll. Wir «olle» beide eioeii Augenbliok be- 
ittichNOK'jf" . ! • ••• J .1 . •••••m ! 

•r^i Snu •••^^it» <piS9e.hiiift]^.»ii.,BefJjex<«J&f 4f;beJp^«ag'etf ' . 

.^od jdefittiche .l|eiifiaft nto dem . immkhaQfu Zi pai a a ieiiii ir ltep, der Sinergie- 
fbSlfgjketl iii^er dep euttelaep Hirfi-^iwi^giiieD. . Qie^^laleUigeai, der WIQe^ die i 
Ct^efühls-Vprsfellui^, zeigen eptscbiedfn gfmqosaine. SnbdeUjiiatioB: unfer. ^das 
iliY^il dsr ifesuin^ l^orm.. ](chhabe bereiU; . oben dargelegt, wie ao sieb die i 
Jlitell^ns .hefonßeper weide., so .^'e, was «davon, die Folge sei in* Ansehung 1 
der Obligo yoiMigsweieso RicKtongen; Unbesllfidigl|^t iiod* Zweck-ilincatipn 
jn^ Wollen^ Wfindelf Wider^iruch, Idiosynkrasie in. der GefQhlsrWelt . 

. Ulster des wierifissllohen Vorapai^eniog von Depplefiziaing Öef noi^eJ^n 
jlii^ektuellen, Pühigkeit sajgl' Bombßrg sehr richtig: „WUlensscfawftcbe; bis 
zw gSnzlicben , Willenlosigke^l. ial der vorwaltende Zitg»** — Diese Willens- 
SchwUehe ist bei legitioq^. G^snndbeit.jin, VorstellnngSfliast»« eine üomfiglich- 
Jkeit: denp hier ist und bleibt der Wille ein inteHekUieUep. Aber., es ist niol^i 
zu übers^hten» dass beijn l^eib^ einem TheO nach auf KostejB. des Geistes das 
Gemfit vorwiegt. Daher die , ^eiblicibe allgemeine Ifinderpoteos lan sieb in in^ 
leljektuelier Hinsicht.. Nun sber ist eben das Gemüt namentliob ^rgnSeo, und 
in «jOßseni Zustande .uiy^.so we-niger disponirt, ordnungsmässig si^h an. der Siebt 
(Ejosicht) des Cieistes .vorüber zu bewegen, um von ihm diliuidnt , in «werden. 
', . Hi^ zwischen ipne stehend muss notwendig der Willem zoi|i unbestimmten i 
Sollen werüe^, und er wird es iitn so mehr, je grösser überhaupt die jße- 1 
i'uhls-, d. h. hier die Geschlecht lieh k(>il>-Disposition ist. | 

Aus diesem Grunde fiiidel mau kousla^il eine starke Ausprägung der Psy« I 
chose (bei frequenlem Vorkormrien) in den Kreisen der eigentlichen Weibheit, 
im inaturhisLorischen oder physiologischen Sinne genommen. Ich liabe aller- 
dings auch hochgebildete und wirklich gei.stig bevorzugte Frauen hysterisch i 
gefunden, aber nie in. dep höheren oder höchsten Graden. Bildung allein — 
um es zu betonen — ist hier , nicht massgebend, das Entscheidende ist die , 
b,edeuteud(,re geistige Kapazität. Ich k^ne weibliche Individuen, diö im Stande 
y?^^,,,7hre bysteriscli^^. Alteration SQ w^iit. krall eines „intellektuellen", von ' 
oiigwf|i^g(|fri8sen SM^t, und S(Blbi|tbewuju^9i|i ^f^ageoen • ^iUeiis behemdwa» 
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^ d888 gleichsam tmir «m Mit nFtagwlmd. BevngeB der.lliyais uoler der 
^ bf^endeo, öbheh^eoden'.Pft^cba (von ikuodigem Auge) ni tilldMlketo.iv■l'• •l:• 
]'^ Der hysteriscbe Wahlspruch: „Ich kaiio nicht dagegen tüMNil.iRrahr,. «Nr 

^ — • iiur in der angedeuteten Besclirinioing. 

f*" Auf alle psychischen Intentionen der Hysterischen geht eine leichte FliV 

bung des Seien-Kränkelns über. Dies spricht sich insonderhcil aus (neben der 
allgemeinen Verstimmung und Unzufriedenheit) in den zahlreich auflauchenden 
sogen. Idiosynkrasien, in den abnormen Begehrungen der l^syciie verschiedener 
^ Art, wie in ihren Protesten gegen manche sonst gewöhnliche Neigungen. 

Alle Selen-Allekle, akustische, optische u. s. w. machen auf Hysterische 
leicht liefen Eindruck, und oll gerade in einer ungewöhnlichen Artung, so dass 
ihre psychische Reaktion disharmonirl mit der, die bei Niehl hysterischen auf 
dieselben Eindrücke erfolgen. Vorwiegend isl bei den meisten Anlässen, die 
Andere z. B. angenehm stimmen oder gleichgültig lassen, eine Neigung zum 
Cerüln Iwerden. Die Sele Hysterischer glaubt AUes am hosten in einer Thräae 
spiegeln zu können. 

Eng zusammenhängend mit dem zentralen Ueherrcizungs-Zustande offen- 
bart sich bei bysteriscben Individuen eine beständige AengiitJichkeü. uo4 Anlage» 
^ durch das Unbedeutendste schreckhaft afnzirt su werdeo- 
" Auch ein Gemiflcb mttUecb psjcfaiachegr iSindrucke, z. B das Betasten^ 

des Körpers durch einen MaBO, zeogf unverkennbar für den grossen ümfoqg 
" der zerebralen, auf allgemeiner Schwäche ruhenden Reaktious-Wirkuiig. Kaum 
CHie Partie des Körpers kann in dieser Weise einen fittdruok eriahreo, obo» 
mgleich eine komplizirte Reflex-Antwort auszulösen. 
* I £8 werden mancherlei eigfloihümlidie FÜh dÜeeei! Art aufgeführt 

Den höchsten Grad der resp. ßraeheiouq^n sah z. B. Romberg auf tri- 
fibonulöeer Basis*). Bei einer aehtundzwanzigjähngen Mio, di», fröhieitig .iü 
Hysterie ver&lkn, dmk iiväiBaligesAbedbQekiaaeiMe ItijlasobAcli.^indM^ 
den WeieMliopfiM die wd &teiintit der. Kiinpfti Memeod ^waphrtj 
hatt/t^ nrar euie. leicble iiMUMAi^Bv&bim ikikuvf 
vubmacben ParoxyMnen mH .Bli imid melte hervonml^/' ftWUtib' m. ^ 
Zudumgen liiei ein^ natkotiiirttB Froscfau MSawin baH« lich dun Finger 
ao%el«g$,*' engt dar AiM, den Piüs «u nnUrsttolifio» tmBW 
die Augenlider an lu MinMin, die Brost hob aicb atürmiacbi; Sior 
gnitus trat ein. und : die Znnga wilstf 'ttn4 drebU ai«b und 
acbiiaUt«... - . ' V- ■ .. .i i 

AehoGcbe FUle haben BrodU und SMtunhergmr mitgelheilt. 
j (Oft genügt übrigens s«chpn der blosse Anblick emes Hannes,, um .den 

j patbologiscben Machanismoa der' Hjsterie'm' Schwung ai bringen.) " " 
: (Komter^ bat sogar beobacfa^/ 4m Akte natiriraber BaMesfuqgiii; nn»i 

I manüidi deaSbiUlganges, die hysteriRban'Mtte airf^gan «id> feigem kühnen. 
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') Op. ciU Bd. L p, 54». 
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■ *• Die organischen Reflex-Erscheinungen " • 

sind ^eichfails Konstatirungen von der Universellität der psychisch-zentral 
Meierten Reizbarkeit, namentlich was die Absonderungs-Aktionen betrifft. 

Erwähnt wurde bereits, dass wie die Hypocbondristen, so auoh die. Hysle- 
itoclen^mil der Pneümatosis Hand in Hand gehen. Es ist iiborhaupl ein aUge- 
meioes pethologisches Gesez; daid alle Arten zentraler Nerven-Störung^n init 
Mi'Barakter sbwohl reidilbrer nie torpider Schwäche, wahrscheinlich zonleftist 
davcfa Verringening der gesammten oiiganischen Toniutfil, die Absonderung tob 
Gasen nicht allein aus den absonderadei» IfembmieBv' «oiidlem--euchi au» ölbiä 
Gewebe i^eiMI eelbst begünstigen. 
■ Es werden mei*kwurdige Beispiele dieser Art etziiüL 
' 'Hiitfo^*) kvinte one -Frau, die teitweiee,' iBch - fOr j^w^ttnüch durob 
Attfetdweb 64se' enttcvrte, dabei e» aber in fliier G9m% batie,- wkA wä pep- 
pttlilntch eM GtfihAutBlriktiea xO'vevaDlaBssn, wem'sie >dD *ii9eod<«iiier -8fell6 

Aldomien einen-DnulE ao8ft)te. • 

Ptter Frank**) enSbtt folgende FSlIe. Bei eiaem byslerischeii liidohlBii 
sebwutt (der natöilieh nur magei« Hätemr^Zeit dei' AoOUe in dem Grade an, 
dato er b isemer ganzen LftugeihDirtiensien vom Kopf Ms aar Brat kk» 'aM 
ersterem an ümlSuig (bsl gleicbe 'Sftule daieleille. Bine enemie ^Toiheftenfl, 
veibobd^n niit HedeuteBder Härte, zeigte sich gleiobfells "an> den 'Bnistdiräsen. 
ki einem' anderen Falle gingen bei eittem= IfSdobsn,- so* oft dasselbe iigenä e^ 
nen* llörper4lie& lieb oder von Anderen' rdben liess, 6lKe «tiurcb den Oeso- 
phagus ab, die iBie Mtlicb nnd mit Gerlasch 'vorfaer in den Magen Ireien 
Ribite. Das IMdchen versicherte, dass sie immer empfinde, wie gerade ans 
der Region oder voof dem Tbeil her die ' Gese sieh Idseten, ivn -eia«' Rdlbung 
angestellt wordetf wnr. ' Freiwillig ^darch Aiifstossen keimte 'dasMbe keid^ Gas- 
Enllecrung veranlassen.' Eine Dame (aus höherem Stande) stiess mit vielem 
Geräuscli auf, Anfbngs, wenn sie mit dem Kämmen und Ordnen ihres Hars 
beschäftigt war, spiler auch bei jeder anderen Manipulation an ihrem Körper. 
Mchi^fadi beobachlete P. Frank, dass ähnliche Erscheinungen von Gas-Entlee- 
rüngen beim blossen FöMen nach dem Pulse eintraten. • " ' ' 

'■^ Die sogen. Empliysemata hysterica können an den verschiedensten Körper- 
Partien vorkommen. Meistens verschwinden sie alsbald wieder, doch beobachtet 
man auch Fälle, in welchen sie längere Zeil sesshaft bleiben. Dann -ist eine 
Verwechselung mit organischen Veränderungen nicht unmöglich. ^ ^ * 

Ich stelle den übrigen Tbeil des Hierhergehörigen und Verwandten zu- 
sanunen als " • ' - ' ' - - ' - '"■•'^^ « 

, •! , ••■ .» • ■ i;-»*;-. iM"'' "• 

n. SoBÜnuiitt der organlsclim Belieae. und Folce-lnstiBdf der HTsteirie, 

und will insonderheit damit gleich zu Anfang angedeutet haben, was sich an 
örtlich pathologischen Erscbeinungeso auch während der Intervalle und überhaupt 

*) Grundriss der Physiologie. Bd. 11. Abthl. 2. p. 239. 
**) De curand, hom. moxb. opitomo. Ub, Vi. De reloiküoiiib. p.- 50,- 51. 



im ganzen Verlauf der Krankheit zur Anschauung bringt, ohw dass es gerade 
durch einzelne Insulte vorzugsweis bedingt wäre. Bemerkt werden muss frei- 
lich dabei, dasfe es mehrere Zustfind« der ornanifiicheD Reihe gibt, die gleichsarti 
dag bleibende Instrument des hysterischen Spiels bilden, welches nur einer 
Berührung bt^d^rf^ uria schwächer oder lauter in der hysterischen Phonie zu 
ertönen. ' ' ' ' 

Ccmstatt druckt sich nn einigen Stellen so uus, als ,,lokaHsire" sich 
die Hysterie in diesem oder jenem Organ *}. Der Ausdruck soll nicht weiter 
urgirt werden, denn im Ganzen gibt er wo! ein richtiges Bild. Lieber mogle 
ich jedoch in dieser Beuebiing za obersi voa einem ailgemeioeD/GttichlBpu^ 
aufigefien. ' 

' Ich glaube, dass man die organische Oertlicbkeit der Kranklieit in ihren 
namendichsten Zögen als die partialisirtc Ausdruckiweise des metamorphosiren- 
den Einflusses zu betrachten hat, der von der Psyche aus aaf dem somatischen 
Terrain' flieh TeaMskl» and in dieser Weise als allgemeine Depotenzirung der 
OekoDOmi«' ZQ erkennen gibt. Man hat dabei zu bedenken, dass die Hyflterie 
kl flirer wahreii Bedeutung eine selische Affektion ist. Als solcher muss fbr 
mit 'Notwendigkeit eine bMeutende Einwirkung auf das organische Substrat än^ 
geräumt werden. Ganz etwas Aelniliches zeigt sich auf Seiten der Hypocho»* 
dm, sb wie überbaupi in Folge vom seliecbem (Genüts-) Leiden. Die Pbysa- 
Fsjiibologie weist -aur das Beelimmteste die grosse Abhängigkeit nach, iD 
. w«loher ^ die physiologiiidKii . PiroBettd fa üfkniokBige-PIIIeD dnr Psyche steheik 
So'imA -eine fflemdtf Vtjdhib allgeinein der bestto IMapeal üMs Wohnkörpecs 
jstt'ed-'^iirise iet cKe eekrankte oder kffiiikehide äKpomt, diis' pfaJrnologiäche 
Malta dMs Meiifb w ivijhB^ • , .1 . . 

leb bäbe diesen GegensUod » nMiner AUniBdlaiig 'tbar iBypodundriv 
iiibflr<eritl«i>l, md knm hier «niir' wüBdsAckn, wa» kh dort;: (mit Hmherg*s 
AnMlr itt »iikhmge) Aber die BUgUoiilMut eioet eich AapvlMUb ^aetliM' 
KitohbeSle-AroaDe^e/ bedüigt doidi psychische 

Man imisfl sich dies indess nidit » imversUindig nieohnrisch fearsMIeiiij 
ato* belle 'üch die Psyehe aas dem gemail8aiMa Organ>yefbiBde da* 'eine oder 
0adei^'€fkd^heiPh9, -vm es- n metamerphoeireir, sondeni die 'iiiBMiiarisehe 
Ideeinaob 4il(MiV dass tmlohst inuner- die Energie des orguiischen 'Lebens 
im ,»Gaoten"> die k«nstitotioDelle Krafl h^bgesext wird. KSehst diesisBr 
Akt' 16111 dcH dle ptlhologiscbo>8ienM tos mit AIlef&tioiien"'voa! 'einvitaiea 
diplo^ je wie sie a priori oder gemSsr'ibrir eigen mehr odte -iMDlIfer iroir 
der Norm bereits abgewichenen Beschaifenheit dispoirrirt (also expomrt) sind, 
oder je wie sie in näherem oder lockerem Yerhältniss zu der speziellen Ai> 
tuog der dominirenden Psychose stehen. ' * ' *j •' 

Dem gemäss sind zwei Punkte von durchstehender Gültigkeit (variabel und 
mödißzirbar durch verschiedene Neben -Umstände individuell persönlicher oder 
äusserer Art) diese: ' ••• ■ m» - ■ • /• •• ( ' ..'..•i.t.r? 

f^») So t. B. toc- eil*, p. 414, §. 319. g. ' ..... • 
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■ . 1) Daas die tJ8ejx»\ps}i(imm** in «üleii- iMdMitoBdIlrai FiHän - mgra»i 
8iw NflliMUHrpbo«« im B««ich dtr. oij|MMieB OduMMNnit, .eioe Ridaklio« lad 
BenbstaiiiiMmg der UimmSjnfL des „Sloffes'Vinr Pdjge bii; . 

2) dasg dcboB daduEcfa ki «iwt MCopwMiteQ''' OifiiMHii, UMMÜidi aktr 
ia den ta ihr in nUmrer Beadmog. stehanden leiehl dieHeigung a« tHoKMM 
Slömngen entsteht :t • • ■ 

Wm vdli den Ornanen gesagt «oMen, gilLMtMieb auab voD dor Ji0lia%n 
Ordnung der Systeaae. / - , 

Daa 4>rgaiisclie Gesammtieidon 
a^vic^ feiob vorziigaweli in der leicht udd bald hervortretenden körpelriichaii 
Scbwfiehe aus. Bei jeder geringen Anstrengung tritt Ermattung ein. In. einer 
Art Widersfmicfas scheint hiennil der Umsland zu stehen , dass manche Hyste- 
rische, was das Volumen betrifft, nicht allein keinen Rückschritt, sondern gleich- 
bleibenden Bestand oder gar Zunahme zeigen. Dieser Widerspruch ist eiii 
scheinbarer, denn wo wirklich der leztere Fall eintritt, wird „Masse" ange- 
häuft ohne den gesunden Vigor zu besizen, und erinnere ich hier an das be- 
reits oben Angedeutete, dass nämlich der normale Tonus der organischen 
Gebilde, dieser Ausdruck der gesunden Innervation, derangirt ist. Auch unter 
mancherlei andern Umständen linden wir eine Wiederholung dieses f*hänomens 
in Folge aufgehobenen normalen Nerven-Einflusses. Ucberall, wo er fehlt, tritt 
ein stoffliches „Anschwemmen** ein, mit laxer, schlaffer, lebensarmer Mus- 
kulatur und Neigung zur Bildung von physiologisch untergeordnetem Gewebe, 
z. B. des Zellslüffs (mit Fet( -Ablagerung). Ebenfalls wird in dieser Situation 
eine (von der fehlenden Tonisining primär, und von der allgemeinen Stoffre- 
laxation sf'kund.ir bedingte) Neigung zur Verlhissigung beobaoblei, der tropßkareo 
wia der gasförmigen. (Oedematosis, Pneumalosis.) 

Uebrigens hängt diese etwaige Zunahme an Volumen, wie die im Gegen- 
Ihei! auch häufig zu beobachtende Demarkation zunächst von der konstitu- 
tionellen Bescbafienheit der Individuen überb«ttpt» von der im ,Jifmoa\ 
pr&axistirenden somatischen Disposition ab. 

• Gleichtalis auf konstitutioneller Basis agirend treten uns die- ,Sjipp4oroe 
das vermoderten Nervco-Einfliwses in Hinsicht auf die KalQitiXikatioaa-SlLala. 
entgegen. Saiten vermisst^ man bei Hysterischen eine Vcrmindemog der nor- 
nialea Körper-Temperatur. Meistens ist sie eine partiell an denjenigen Partien 
Tieniiinderte« die ohnehia Jeidiler als «tukre (schon aus pbyaikaUscben Giiinden) 
ainar . WArawiAbnahnie wn^ßB»^ sind. So bemerkt iwn. faa^r i^tM^ 
Kilt» und «ina getdaae fitafre an Hindan und Föaaeii, mehr-weniger die ent« 
apfeclieiHlAift Exti«nul|teii helblbiUieti liivflg eine fröstelnde, weisse Haut mit. 
sUirker durclischeinenden Venen, und Uagim dia irankea ubarbaapt leicht äb«r' 
dAflr«'.Fiftalfil8chauer.'- Auab 0hreD, <NMe und Uppen jillagen kall und weiaa- 
ÜBh 211 «Bio,. wanigatfiiiB au geiriaaaii Satten; Niobt .«ileii wnd «ibar EÜI^m. 
Ocdpufc geklagt. Httoirter «ecbaelt diaaaa Gaaunkanaehi das T^mporatiir .ml^ 
alper Steiganiqg, (man hat daabalb m FftllfH^. m ttnem byatanachan Jlebar 
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geeprochett), od aach tritt das ßild ungleicher Biut-Verlh(»iiiing henrer, in der 
Weise» dass z. B. plözlich das Gesiebt wie von einarBteitwette übeigMMO «Hd 
•odt» OBe 'limschriebeBe Kalorifikation entsteht. ' ' 

Was die Affeklionen der einzelnen Sj^terae 'betrifft, so ist darüber zum 
Tbeü >aGh<m'4iA -^tigo beigebraclit, eine genaaere SohUdeniog aber mögte 
«Vgaoii'deri nhllosMH ÜMteiigiRge ond Variationen kaum recht mdglkh sein« 
vielleicht auch einigermassen eotfoehrllofa. leb «iH deahalb nar«* seromariaGh 
anOKMrBt welofaei1ei"aiaielQ«r hjatorinM BemonstmioiMD hduknl Ge^aiistaiMl 
HBümr .AnItaerfcaamiHÜ metim kAonfeti. . - * • 

Hieber gehören denn: * 
Lt Njtmii*«AflrdiliobM, «ar^öKtla iinid »piatla. ' • 

1. NeoralgiAB.- • • - •;• • • ■ 

• t{ . .-2, BfmuUL' ■ • . • 

r>!K t.i' . : ^ .3/ MioayDMnaiaä. " • < ■' ' • c - - 

II. KoDgeative and irritatlve ZuatSnde mii -ItonkretaD. Folgen tdr 

• y > dte .naUrieUe lfinikti(Miirnn9» 

UL AfiMtaoAftii fdM ribr^tsendiBdsea Apparats (dar Galaaka). 

I. Nach der OeilfiqUait: kaaMndtt Nanrab-Leidfln am^-hblfi^MaB; iiii*. Bi^ 
ahaahtn aa;. i 

l.-.'Naaral^ieii: . ' 

/Rllinlgift. oaiabralla*(BeoiikrBW 
Naoralgia spinaUi. 
; JNewrvIgia- Manea (mnscolo-cotanea). • . 

<t: . i JNeuzalgiae organonun digestionis. » • • '. 

N. Yentriculi. ' . 
•»•: : N. intestinalis. • . . . • ■ 

NeuraJgiae organorum sexualium. 
H uterina. 

. . • (N. plex. sperraaL) ' ' i . . ■■ ; 

N. mammarum. • r . 

- .'.„An: 2. Spasmen: • • . • * . i* 

• ■ üteriokrämpfe. ..i • . /• • • • ; 

< i Nieren- und Blasen- (Ureteren-) Spasioeo. . 
; • .1 Spasmen der Brust-Organe. i' • ■ 

ü- : . , Asthina byslericum (Poeumopathia- byslehca). . : .. 

'fUl . Spasmi laryngeales. ' , . • • 

• !: • •'. Spasmi plex. cardiac. (Cardiogmus hyslericus). J:* . •• . . 

• .. iSpasnuM pharyngeaiis (Globus hystericus). . u ■ > . .: 
'i'.*-Mii<- 3. Idioayftkras^ns l »»••.. :,• . u. 

Hjperaeslbesia oifactoria. 

gustatoria,. ^ 

acusüca. ■ . ; '|. . ■ . ..... 

„ optica. . . j:, . j . . ■ 



(Einzelne ilystorische können x. fii den Anblick •gewiassc Tlmre, i(k|r 
iKazen elc, nicht erlragen.) i ' ' ' ' 7/ 

Die neuralgischen Afiektionen sind aichl iniHier, vielleicht nicht einmal in 
der Mehvaabl der FSUe mine Neuralgien,, "Modem stehen häufig auf eir/er Mit- 
tteistufe zwischen diesen und den Spasmen^ wo sie denn als Aigien oder Dy- 
41101 Jlu^efassE werden; (Gastralgie , Ga$trod]Wft« IfaultodjQia etc.); • Die» gill 
nanentlich von den nervösen [Tlerus-Affeklionen. . 

^ ' Die Unterscheiduag -aiUer dieeeil Zustände ton andenmeiligeD; insonderheit 
enlzändlicben Erkraoluutgen der resp. «OifinJB iA.m (ktmm inioiHi/sciiiiMg, 
wenn man erwSgt: 

1) Dass ungeacbtet dee>l)enigentEi*griffen6eiii6 örtMch fli^lifliB0'-8^^ 
aüffiodeo lassen, die dasselbe erklärlicb maoliliKi; ■ * ' 

2) dass ein öfterer j&ber Wechsel der Affektieosa s&U6nde(» ein plödiches 
Ueberspringm, fiarner Remissioo mit vött^gem Frtissiif v'oa Schmerz, und abei^ 
inaliges DeAUttprerden elc.^,< ■ .>-.•.. ... > 

3) dass gelinder Druck meislenstscbmeMle^ilenikl wiikt,» «Sbrend heftiger 
ertragenfiwird'ödir gar indert,; sowie dasi mituiiuär emei ränade lMiiiiidli^; 
MuNgeud^vitkl^ besenden A B. M Magsfr-Affektieiae*; V > < 

4) dass man im Stande ist, psychisch einzuwiriLeo durch En«guBg':|Mtisr 
Spannungs-Grade und Ablenkung deg^ lAirftaierkshmkeit; 

. 5) dass auch bei läil^ist. 'Dauer die-^lmfibruDg iniobt «Mlig ladet, in 
Fällen sogar progressiv erscheint; 

6) dass an Koirespondirea * Udler inelaiiren gleichzeitig vofbandenen Af- 
Ibklionen stattfindet, die alle dieselbe Artung aachweisen, ob^eicb sie in gaini 
verschiedenen Systemen vorkommen können. • • 

Unter den im Verlauf der Hysterie vorkommenden Nervenleiden habe 
ich der . : * ? • ...i ••• 

Anästhesien und Lähmungen 
bisher nicht gedacht, obgleich davon ziemlich zahlreiche Beispiele, besonders von 
französischen Aerzten angefüiirl werden. ■ • ' ' 

Gendrin*) beschreibl eine Aiiaesthesia hyslerica, die zu den |ialho- 
guoinisclien Symptomen der Krankheit gehören soll, und Szokalsky**) besläligt 
die Gendtiii^vUen Erfahrungen. Dagegen erhebt iiide.ss Romberg"***) ein sehr 
begründetes Bedenken, darin beslehend, dass, wie ich glcichralls bereits oben 
erwähnte, mancherlei Affekt ionen mit in die hysterische Kranklieil.s-Ciru{)pe hinein 
gezogen worden sind, die keineswegs dazu gehören. Man hat sich dazu durch 
die äussere Aehnlichkeil fjcwit;ser Erscheinimgs-Reihen, namentlich der epilep- 
tischen di.ignostiscli irrelühren lassen. Will man freihch nur nach der äusse- 
ren Physiognomie in BeuFtheäuqg der iü*ankheil sich ricliten, und niclu sitgleidi 

•) Arth. g6ü. d. mM. 1816. S«r. 4. T. Xlj.'p. 11^^ 

") Prag. Vierteljahrsschrift 1851. Bd. iv. ' ' " 
***) amter$, Op. CiL loc ciu 332 und 546. 
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ianeren Praginatibmas ergründen, dann allerdings ist eine grosse Zahl von 
spaclfsoheo^ byperiialUesiolwa- tlnd venvandtea iiUeraüoffta i mit den • iiyalerisciMi 
ideotisch. ■ v.. ' 

Gewiss: „Die Breite, io welcher der Name Hysterie für BHzeirhniing ab^ 
normer fi|^rai?^täqd^ , bep weiblichen Gespb^^^ jjjebr^i^ wir4, 2a 
Ifissdeutungen Anlass gegeben. Wem) Afifälle von Manie, von Eksta^is, von 
eoorcUnirlen Krämpfen in den Bereich der hysterischen Aflektionen aufgeoom- 
fhen werden, so kami es nicht beflrem()en;' dass aucli AnSslhesie hineingezogea 
wird. Das Verhähoiss der Anästhesie als blosse Komplikation der Hysterie ist 
toch wenig beachtet,' so M ta<ilich Täuschungen Tbn leiten der Kranken 
«H)hr öfters fiberseheh i^orden sind." {Kombei'g.) * * 

Ich glaube» dass mfn diese Worte mit gut wissensd^aftlicliem' 
unterschreib¥n kann. 

Eine temporäre, transitonsche An^thesie der Haut an Bfänden und FQs- 
sen oder im Gesicht ist, wenn man so will, nkch weisbar,' 'sie findet während, 
der Attfälle statt, gleichzeitig mit der verminderten Kalorifikalibn.' In den freien 
Zeiten habe ich nie, obgleich ich besonders darauf achtele, die geringste ,Spur 
^n Anäkhesie entdecken ' können, bies ' stimmt mit Romber^'s Erfiihrung 
durchaus überein. - ' . . . 

' „Ich kann ^'unmöglich als blossen Zuäll betrachten/* «igt Hmberg^ 
„dass bcü den H^terischen,' welche ich xu diesenf , Zwecke untersucht habe,' 
sblbst'lie! deded, #elche Über ein GefQhl von firstarrung in. den Alinden,. In 
der G(^c^(bfläche geklagt haben, keine voOständige An&s^esie deir fiauliiäryeiii 
in den Intervallen nachgewiesen werden könnte." 

Hombei g hat in zwei Fällen, in dem einen frcilicli an der hinteren Rumpf- 
fläche und in dem andern an den unleren Extremitäten eine Haut-Anästhesie 
beobachtet, nl)or sie bezeichnete hier nicht sowulil die Ihslerie, sondern be- 
gleitete eine beginnende Rückenmark-Degeneration, die in Paraplegie endete. 

Lähmungen kommen freilich bei Hysterischen vor. Sie sind indess bei 
Weitem nicht so oft hier als bei epileptischen Affcklionen die Folgen, und 
Schemen uberlinupt selten real, d. h. 'lurcli Verlust der molorischen Leitungs« 
Fähigkeit bedingt zu sein. Schon Brodie macht darauf aufmerksam, dass die 
hysterische Lähmung nicht auf dem Unvermögen der Muskeln beruhe, der ze- 
rebralen Willens-Inlention zu gehorchen, sondern darauf, dass die nötige Wil- 
lens-Energie zur Innervirung felile, dass also die Grund -Ursache in dem. 
hysterischen Befangensein des Hirns, d. h. in der Psychose liege. Auch Rom- 
berg sagt, man müsse die Immobilität aus W^illenlosigkeit von der 

Unbewegüchkeil wegen Yei;lu$t der molorischen Fähigkeit unler- 

scheiden. 

Es stimmt dies, was beiUung noch erwähnt sei, sehr gut mit dem über- 
ein, was ich oben üiber das genuine Wesen der Krankheit und ihr Yerhälloiss 
zu den Erscheinungen an der Peripherie gesagt habe. Die Lähmungen können 
wie Beispiele aeigen (üoAen^/ie), durch forcirte Inntation der „Wülenskraft'* 



beseitigt werden, was nie gelingen sollte , wenn nicht die Krankheit auf der 
besprochenen „Tntention" beruhte, die eben selbst auf die angedeutete We^e 
dominirt werden kann. Schärfuug der Inlelligeoz und Willeosstfirke. Ml 
ModiiMkaieQt liir Hyslensohe. :. .1 

in. XM^M•lhr• «bA üiltettv» SottiUia« mit ItoBkrM«!! fölg«ii fttr 

werden vorzugsweis in all denjenigen Organen beobachtet, aus welchen sich 
der fungirende Geschlechls-A|)paral zusammen sezt, also vorzugsweis in den 
Ovarien und im Uterus, demnächst auch an den Brustdrüsen, der Vagina 
oder konsekutiv von der Gescbiecbts-Sphäre aus in anderen Or^aaeQ, z. B, 
denen der BrusL 

So wird häufig Fluor albus gesehen, oder die Kalamenien werden unler 
Schmerzen vor und nach dem Eintritt profus. Mach Schützenberger zeigt sich 
oft das eine oder andere Ovarium angeschwollen, die Gebärmutter trifft man 
hyperärnisirt, ae^sk eatzimdet und am Os und Collum exkoiiirl oder ia Ver* 
schwärung. 

Es ist hier eine ergiebige Gelegenheit zu Täuschungen vorhanden, wenn 
man nämlich alle etwaigen Desorganisationen, die derartig am Uterus in Be- 
gleitung von allgemeioeii Symptomen der Verstimmung und einzelnen Reflex- 
Erscheinungen vorkommen, unler dem Krankheits-Bilde der Hysterie .atlassen 
will. Ein bedeutender Theil solcher Abnormitäten verläuft als reine- organische 
Krankheit ohne alle hysterische Beimischung. In anderen Fällen waren diese 
Abnormitäten präexistent und wurden (cf. ob^) entfernte Ur.sacheo der Hyst^ 
rie, indem sie lur die nalurgemässe Ausführung oder Verwirklichung da* 
lischen „Intention'' die (organischen) Behinderungs-Medieo abgaben. . ^ 

in der dritten Reihe stehen endlich diejenigen lokalen UlerinaQektionen,, 
die, wie ähnlich für die Hypochondrie nachgewiesen worden» lediglidie Folgen 
der „Intention'* sind: eigentJiÖh hysterische Folge «ZuslfiDde. Die uoaii^e- 
sezte YerarbeHung der bislang nicht m realisirenden 6eschlechts-id^ ruft if^ 
den speziell zu Gebote stehenden Qiiganen einen Reizzüstand ipii atlmilig nach- 
folgender Kongestion und Hyperämie hervor, woraus dann je näch Yeifaältnissea 
und besonders bei längerer Dauer sich weitere Störungen hervorhilden können., 

"Wir* finden hier ganz <jtensiBlben Hergang, der bei männlichen Individuen^ 
beobachtet 'wircl, wenn sie aus übertrieben gesteigerter inliensität der gescliledit- 
lich-psychiachen Intention iße stärksten Erektionoi etc. bdiomman. Dass bei 
Weibern ein sölehes gesefalechtliches iienken oder sich-Toistellen die sexuellen^ 
Organe ^bichiSilb jn Kongestiofl und Hyperämie verseze, ,ik . 'selbstverständlich,^ 
so wie nicht weniger^ dass dßt fidfiskt davon hier endlich derselbe sein möstty^ 
als weloher er äberhaupi und immer aus anhaltenden Hyperänu^ii resultirt 



0t8 Nfihere jiieEfibpr; ftidH-^OMUi bei jBridli^; der^ namentlich diesem 
Gegenstände ,eine speiiellere Aufoefksamkeit niwaodte. Brpdie beobachtete 
thiefils Fiflid Ton allgemeiiiet ft&dde^>&iichIaffimg' an' den' Gelenken, ' ik Idcfat 
tu Halbv^rrenkiiQgen veranlasse^ kann, anderntbeils gewisse oeond|ischeii und 
spiKBÜschen Zuständen '8hnlicfae Affektionen, yerbunden mil Sfeifigkeit oder 
^wtirbewegliclikeit, damentHch amBütt-Gerenk; wo ' dadurch Koxarthrokace 
hachgeyunt wbrdeii kiüm. Auch bedeutende' Scbmenen, AnsctiiweUung wd 
^Ibst Verkfimmg, wiö beiln fteiwilUgen Hinken, können rogegen. sem. 

' fi^ sind ind^ diese Immobilität, und Terkfirzuog nur schieinbar, denn 
durch l^xirung der Auftnerksamkeil kann man den Kranken zur normalen 
fÜdituog' derBrXtrefflitSt und zu Bewegungen derselt)en veranlassen. Ausserdeon 
unterscheidet neben Aiiderem, dais hier das iGlied meist in der Streck-Std- 
lung gehalten wird, wogegen bei organischem GelenUeiden die Stellung in 
Flexion dUe hemchehde ist' Ferner werden ungeachtet eines sehr (Jahre) 
langen Bestehens keine materiellen Yeründerungen wahi^enAmiAen, und in der 
Regel sind gleichzeitig auch andere Zeichen von flysterie vorlianden^ 

CmutaU^ 6nihlt von einer Kranken,' die erst geiaas, als er ihr fest 
erklärt hatte, dass 'er ihr' nichts mekr vorschreiben werde, nachdem sie sich 
lifhre lang Vesikatore und Kaüterien Selbst bis zum Gluheisen halte gefallen 
lassen. *' ' 

Anlangend die Erschlaffung des fibrotendinösen Apparats ist dieser aller- 
dings ganz wohl denkbar als eine der konslitulionelien Rückwirkungen von der 
mangelhaften Innervalions-Thäligkeit des Hirnes in Bezug auf das organisclie 
Substrat; es mögte jedoch die Frage sein, ob nicht die Disposition dazu (we- 
nigstens in Fällen) präexistent in der Konstitution bereits begründet war, was 
ja z.B. bei skrofulösen Individuen nicht selten beobachtet wird. ' 



Erwähnt sei schliesslich noch der Bemerkung Schönlein's, dass die Hy- 
sterie als ein Wetterglas gelten kann, würnach man die Kraiikheils-K* Institution 
eines Orts und einer gewissen Zeit bestinmmen kann. Der Einfluss des Genius 
epidemicus annuus und stalionarius soll z. B. im Sommer zur „Gastropalhie", 
zu einer anderen Zeit zur „PneumopaUüe" mit hysterischem i^arakter dis- 
poniren. « , 1 *. • ! ' 



*) Leclur. illuslr. of cert. ioc. Dervou« affect. Land. 1837. 
**) CopUmi beobachtete diese AfliikUoii auch an den Hand- und Fussgelenken. 
Cf, MlwMra.Jahib> «4 HW, » m. 

Op. eiL tec.-fiü p» 913, Amn. \ 
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i.^ " Zweites KaptteL ' •»»••^ ^ 

. . ■ - B«r ▼erlMf -4er hjfiitgriiaihiM -Irkziikiiiig.- 

Schon das Wesen der Krankheit ISssl einen langsamen Verlauf derselben 
erwarten. Ihre Enlwickelung beobachtet einen mittleren Grad von Raschheil, 
kaim jedoch auch, und dies vorzug.sweis zur Zeil der beginnenden Ceschlcchts- 
Reife, selir .schleunig und tumulluarisch zu Stande kommen und rasch an In- 
tensität zunehmen. Mitunter zeigt sich hier ein gewisses Hallen an die Men- 
struations-IVriode (oder, wie Camtatt bemerkt: an den 28lägigen Zyklus). 
Nicht selten beobachtet man zeitweise kürzere oder län;?ere Slillstände, wo 
dann aber öller der Wiederbeginn einer Steigerung involvirt. Selbst der 
Schwangerschaft kommt als momentum pellens nicht der Wert zu, der ihr vou 
Mehreren mit Betonung beigelegt worden. Die Hysterie schwetgt, wird abec 
oftmals später wieder kundbar. 

Dass Uyslerie regelmässig nach dem 40. Jahre nicht mehr vorkomme^ 
ist unbegründet; auch das spätere AUer schüzt vor ihr nicht unbedingt, doch 
richtet sicli dies natürlich vQtzqgsweis nach der Individualität, d. h. hier, nach 
den vorhandenen Graden der stellen PrädisposilioQ, die bekanntlich sehr 
verschieden sind. Wo die lezlere stark ausgeprägt ist, macht die Krankheil 
ihren Verlauf allemal auf breiler Basis, durch» die; Int^9lle liad/ kürzer, die 
Ao^lle häußg und intensiv und die Reflez-Aktionen haben einen weiten Uinifiog, 

Es gibt Fälle» in welchen die KraiiKbeit:jncbweiij|eer diK(Qfa,.A]^nQg wn 
lokalen Aktionen auszeichnet, und sellea oder eigeoUiche Aiil|äU^ v^nlas^l^ 
sondern yorzugsweis, von einzelnen seltenen spastischen, u^.neuijB|gisch<nit 
hftuGger von idiösynkrasiscben Erscheinungen begießet, als eig^t^jclift Psychuae 
oder hyperaesthesia cierebri sexoalis verläuft. Die (lervpi^rtechendsUn Symp)yoii^ 
sind dann Verstimmung des Gemüts, psychische R^barkei^ Neigung, inif; 
rung bei verhdtnissmässig unbedeutenden Anlässen und oft ein Streben nach 
Isolirui^, um unbemerkt den (sonst beberrscbtjBn) GedankenrGäQgen fri^biger 
nachniihängen. Ich habe diese Art der hysterischen Psjfchoae . bei geistig wohl 
befähigten, (in. ihrer. Art) ^kenden, unv^eira}elen Frauijnzlmrofarn. i^iehce^ 
Male beobachtet. 



Drittes KapiteL > 

Diagnose der Hysterie. 

Im Ganzen ist die Diagnose der Hysterie Jteine wschwieagB.'Aa^abe/.al» 
zum Theil angegeben wird, man halte nur die Idee ftst,; dass iii den bei Vei- 
, lern meisten Fällen der umsichtige Blick in die Psyche die sicherste Grundlage 
der Beurtheilung ist Wollte man die Krankheit lediglich nach den Brschei» 
nungen abschäzen, womit sie sich peripherisch umgibt, würde man aDerdings 
oft in der Lage sem, zu glauben, dass man insonderheit out Kdrper-Zuständeo 
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2u thun habe, die (allenfalls) mit einiger Lebhanigkeit aus der zerebralen 
aklion ihre Reflex-Bilder auslösten. Dies freilich passirl häufig und wird dann 
eine örtliche Behandkiog eingeschlagen, die nichl mehr vermag, als oach Schal- 
Uq greifen. 

Der Geübte erkennt den psychischen Symptomen-Komplex auf dert ersten 
Blick, ja es ist aus einer einzigen Unterredung in der R<^et genugsam zndiag*- 
nosliziren. ' ^ 

Ein anderer Weg des Brkennens fuhrt von aussen nach innen; ich mögle 
ihn den indirekten nennen; denn indirekt wird hier jedes einzelne Symptom 
an aich und kn Zuaamtneafaing» mit dem psychischen Befinden beurtheilt, und, 
man unlaiBiioiit, waa dies« oder jene Krankbeila-'Aeusserung nicht sein kann, 
und warum sie es nicht sein kiann, was sie also mit Wahrscheinlichkeit sein 
ainaat. Ohne den Verfolg des nach innen führenden Verbindungs-Fadeiis wird 
aber, i^ie gesagt, hier immer leicht eine diagnostische Lücke eoMehen. 

Schwieriger als geipöbolich kann die Diagnose werden, wenn die HysltHite 
eine kompliurende wie wenn sie eine komplizirte ist. In beiden Fällen gibl^ 
jedoch ain l&r die KtmUmI fwHiegnomiaebea Merkmal: es ist dies ^ie koflh 
timiirlidi voiiiaDdaiie Veränderung io deni {Mychiscfaen aicb^DarlelMO dar In* 
dividuea, die von groaaer reobarer. Schwiche daa Hirnes äbhfing^e durchaus 
verftnderle IndividaalitSt ' ' ' 

>Wie> maia fibrigeiis im- Bedkrelav''dieilefleip>Bc8ehiiDtfogM(/a^^ die 
Mi^plb m vericbiediNMi (kgumd ät^MM^ wä M 'Mi 

beraiU:erMbBt' ' • l ..!•.•..;.' -• •« i ir--' h . -i '>Kir. 

n Ss> gibt* baopäiflUioh M ZiMiide, mit dmtä WpilSki^ kk Vma^^ 
ivtobsel/ werdn kAuni»; Hfpoclioii^riev ftpftUipete^) md 

IffTeseia'**) • ^ • • . - J- 

Hypochondrie und Hysterie ' [ ' ' . 

unterscheidet man durch folgende Merkmaie: 

Die im Hirn des Hy|>ochondri$teo waltende „Iniention" verfolgt lebhaft das 
somatische Interesse der eigenen Individualität, und ist in bjest^Oidigeo .auf die 
Jitörperlichkeit bezüglichen Lokalisirungs-Versuchen begriffen. 

. Die „Inlenlion" der Hysterischen niipmt an der eigenen Körperlichkeil 
weniger Aniheil und ergeht sich in einem von aomalischen Reflexionen le^i^ 
und freien Imaginiren, dessen Spiae ein besliupmieres oder unbesüouiitraes.ge^ 
schlechlliches Sehnen ist. . , 

. . Die (ffpocboodrisclie JinlenUpn" |)ilde( sidi Tonmgsiwii kdrpeiiicbe Fisi^ 
Tungs-Puoktef . die bjsteriaGfa^ findet dieselj^ fertig vor,, in so ftni swiscliei» 
4em serebiraien Triebe zur GeschlechllMdikäl und deren Weikssqgeii eine.pli|-) 
siplogtsche ilBnitSt best^A ohne^asa sie jedqch» ine jene» mil Beini8fl|a«jft 

~ . , ' . 

' •) Canttatt loc eil. p. 420.' / ** * * • • • ' 
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jbfe AufnierkMiiiloil drtlicb mlheOl. :Dor Hypochondrisl giaubl sich ki öct- 
licher Beziehung des Grundes seiner Leiden bewussl zu sein, eine solche lokale 
Kennlnjssnahme liegt der „Intentioo** der Hyslerisclieii lern Der Hypochondrisl 
isl immer in seinem Körper genau orienlirl, die Hysterische nicht, und klagt 
sie über örtliche Affektionen nur, so fßta sie im Werte der Reflex-Erschei- 
üu^g^n wirklich vorlianden sind. ' 

Das hypochondrische „Sein" ist wenigstens Anfangs ein nur periodisch 
verändertes, die Fiktion kann für den Angcdblick das Indivifhium lebhaft be- 
scliaöigen, Irin es aber in Verkehr mit Anderen oder [jitiaiis in die Lebeos- 
Praxis, isl es mehr weniger das ursprüngliciie mit allen seinen gewöhnlichen 
Kigenschaflea Dagegen isl das „Sein" der Hysterisdheo von voraberein. ein 
verändertes und bleibt konlinuirtich ein solches. 

Obgleich auch der Hypochondrisl nach der Gemüls-Seile hin ein Leiden» 
der ist, so ist es bei ihm doch immer vorzugsweis die inlelkktunlle Vorstel- 
lungs-Tiiäligkeil, die das Movens seiner „Inlenlion" bildet, er „denkt" sich 
krank. In der Hysterie tritt die denkende Thäligkeil in den Hintergrund, um 

^ .4wMli'efiUiis-$|»bäoe ,4ei8L.Vooug. seinor .dior?pw)hatt.Be3tiniinupg abftuilebiH^ 

■ • • • . • . 'li 

..,'.» — Ii , ^ . . ** • ' 

Epilepsie und Hystene. 

<i> ^tl)W-Pi«Wxysnien in der Epilepsie sind alleinal hegl^^^ Verlust des 
9MPli|ll|5ejlM<:Un4 Wteprechend isl die Jaeifcimgsflhigkeit der sensibeln Nerven 
aii%ehoben. (Anästhesie.) In der Hysterie» 80 lange sie rein als solche besteht» 
i^Vive<Mrij6iiQia«:JEkwW8(ei^ noeh\ finden, iaicb absolute-'AnäaUtesieD 

Mf» ^Mafh^iaiK^ etwa die.gi9wdhaikbe9.l)iNze keim Eindruck, eor versl&rke 
man aie und ea wird sich atela die voihandene. nur zurück gedrSoglaißnipf 14 
dungs- und Leitunga-Pflhigkeit bekunden. Die Kranken erinnern, was während 
ihres An&lles TOi^egangen, was gesprochen worden und starke Reize können 
den Paroxysmus Steigemi 

Bei EfHieptischen reagirt die Pupille im AnlSiIi niclit. bei Hysterisclien 
bfisibt "w^liigif^ des 'I^pillen-l^piels vorhanden; sie ischliesaen (nach 

ftdml^i^^''vi^r' iii1n(eta 'bleUdend^ - 

Für den epUepiiSchen Anihll 'ist (abgesehen von ddr Aura) RegeFp dass er 
^ aßtiiptd IieiH'öirljriditi,' die BeOflienen schreien auf und sinken ufn.\ Der bj* 
A^sdhe Abfall entwickelt sieb durbhschnitüicb aUmätig, nameriÜjch ist der 

öftbiÄ-b^^cüHte;sbin Votftok- ' • • ^- .":v''\'^..'^\^^'[ 

Bei Epileptischen tritt Schauni vpr den Mund/'sie ^^eissen' si(|i "die 
^Je''iihä' ViMreN^^^ lie% itnd anhaTteitd die Augen! - ifyslerische 

pflegeiif'keSlai^ii !Sbhiluin' abzusondifrti, 'schiialzen' mit der Zunge, verwunden sift 
TiiiÄiSs'-fiMhilK'iih ii;äitV' utfd^sdlteiä 'W' findM' i^tis' Augeni Verdrehen ' statit, 
aSftTG^KM 'itö^ AüglpAir otf<jh"aiifiMhs. ' Häufig shiiliabh-'und Weinbämpfe. 

WAfarend der Interyalle bei Epileptischen Iceine Spur .einer vorwattendeii 
psyebiachen Inteution, keine psychische Hyperistbeait» .Yr^.si«h psifiiiibg^ bei 
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Hyslerischen regelmSssig und karaklemlisch vorfiodeD, wohl aber aUgememe 
Abstompfung der Psyche nach der inteUekloelleD wie GefQhk* Seite: Ahoahme 
des Gedächtnisses, Stupiditfil» Erschlaffung der Lebens-Eneigie, Indififerentismus, 
endlich selbst Blödsinn und vöU^e selische ZerrQUung. 

Biese kann swar auch bei Hyslerischen unter ümstlnden die endliche 
Folge sein» im Ganzen ist sie es aber Sosserst selten und meisleos nor bei 
f orfaandener Disposition oder in Komplikations-FAlleo. 



Lrresein i^ Hysterie. 

/ i ' ' ) ' /. '■') ! i 

Von dem Irresein unlersctieidet sich die Hysterie nach Romberg da- 
durch, „dass die Subjektivität der herrschende Genius in aHen Akten der lo- 
leliigenz bleibt, dass niemals das S.elbslbewusslsein sich an den Hmpfindungen, 
Vorstellungen und Degierden entfremdet, wie es in der Erotomanie und Nym- 
phomanie oder in der Komplikation des Irreseins mit Hysterie der Fall ist.'* 

Ich wüsste dieser Definiliqhib^üglicii , de« Irreseins nichts Massgebliches 
hinzu zu Higen, nur scheint sie mir nicht ganz mit der übrigen Ansicht des 
geschäzten Autors zu kongruiren, wonach nämlich das Wesen der Hysterie be- 
stehen soll in einer üeberwälligung der geistigen Intention durch die physische 
IUfieYiaei7sebal\, in geistiger Widerslaudslosigke^ und ;WiÜe&8Qhai^aehiL . 

*'„..i 'ci , !• i ; >■ ■<•! • !!. .»»i /l :.: >:• '. ■ /. ,■ ■ ' ili j!*,,- 

•j«.. • .ifi.;..:i I-: • " >: . »ij;»- ,. ; "'V •• • • ..'»d-'- 'ü'! 

. ' ■ f ' • • II • •.• ,M. » • .1 <i - ..' .. II 
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. Dritter Abschnitt 

Von der Ursächlichkeit, den Aasgängea und der Prognose der 

Hjsterie. 

Erstes KapUeL 

».'.-•• . . . .. ■ 

VU VziidiUohkfiit te Knakhttlt 

(Geoetisdier Karakter.) 

Ohne geschlechtliche Disposition keine Hysterie. Die Disposition erö(fnel 
sich mit der sexuellen Reife. Nach dem Eintritt dieser Reife: der Bedingung** 
des Entiileheiis, kann Alles gelegenlieilliches Moment zur Herbeiführung der 
Hysterie werden, was sich qualificirl, in ein impedimenlelles Verhültniss zu der 
um diese Zeil lebhaAio der Psyche umwalteadeo geschlecbüicben „lutenlioD'* 
zu treten. 

Dieses Impedimeotelle oder mit der „Intention" Kontrastirende ist in 
einer doppelten Sphäre aufzusuciieo, entweder iooerfaalb oder ausserhalb der 
„Individualität '*. 

Ausserhalb der Individualität führt es sich dar in Form der Ermangelung 
des zur Ergänzung herbei gesehnten Gegenstandes, oder, wenn bereiUs die Er- 
gänzung zu Stande kam, in Ermangelung ihrer Genüge; inneriialb der Indivi- 
dualität, dagegen als Komplex gewisser anomaler organischer Zustände, die (in 
irgend einer Weise) zur Evolution der physiologischen Folgen des Koitus on- 
loreicbend sind. Hieher gehören also in veiBchiedener Abstufung der Dignilät 
alle pathologischeD wie pbinologiacben Störungen oder Abnormitäten der Ge* 
schlechU-Oigane, während in ersterem Fall nicht erfolgende Verheiratung oder 
dcis Zusammenkommen nicht für einnidAr geeigneter Individuen den vomehm- 
iten ätiologischen Rang behaupten. 

„Erbliche und durch üppige, schliffe Lebensweise erworbene Anlage 
iii unleugbfir. sagt Romberg. Allerdings, die oben beieichnete hervorragende 
geschlechtliche Disposition, wie sie durdi die ganxe R^qt j*fimlirhk iat des in* 
dinduellen ßioilverbandes sich hindurdi webt, ist forubbar. Man kann fast 
KSebnSssig die Beobachtung macfaen, dass (Ue weiblichfln (wie mlnnlicheii) 
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Sprösslioge aus sexuell stark begableo Familien wiederum mit derselben Be- 
gabung bedacht, also unter begünstigenden Umständen (vermöge der ge- 
erbten Disposition) der Gefahr ausgesezt sind, in Hysterie zu verfallen. Und 
wirklich auch gehört in dieser Hinsicht zu den begünstigenden Umständen eine 
üppige Lebensweise, in so fern sie rtämlich miltelst ihrer verschiedenen En- 
cheiresen, als da sind: die insfigirende nutritive Leibes-Kullur, verbunden mit 
reichlichem Genuss der Ruhe, die Müsse, welche ausgefüllt wird mit erregender, 
die Phantasie bewegender und schwängernder Lektüre und mit dem Ergehen 
in üppigen, zum Theil extravagirenden Imaginationen etc. — gewissem) assen 
eine naturliche Anleitung zum Schwärmen und Idealisiren gibt. Dass in der 
Periode des geschlechtlichen Erwachtseins die zur Zeit weit aus vorwaltenden 
psj-cbiscbea Ansprachen des GescIUechts - Triebes zu Gegenständ^ diesem 
Si^bifiirmens imd Idealisirens «erdea, liegi mbe gwg» um ^icb( mebr; 
eioer ErwAhnong zu bedürfen. 

Jede anomale Reizung dar Geschlechts-Oipn«, besteht sie in Ueber- oder 
^l^erbilanz hinsichllicb dee normalen Masses»- also in Onanie oder nicht befr^ 
digendem Koitus (oder, was sich dem nahe anreiht), in öAeren FehlgeburlM, 
ist im Stande, veranlassende Ursache der Hysterie zu werden, der ge- 
schlecbllicbeo Zerebralinteoiion keineswegs durch die blosse Reizung oder un- 
TjoUkounneoe iBetbfttjguag der Sezualorgane Genüge geschieht, sondern allein 
durch die ?oU «as und bis zum natdrIicbeD £nde verlaufende phyaioleglsche 
kooseqaem des BeiscMsb; •, Aus diesem Grunde kaon , bei liluheiid*gi|sup()ea 
juugmj^ Fraoeo, wenucne ausiigend eioein Grande bis weker „upfj^c hthsr*« 
Ijl^ih^ spbr leicht llyslerie dch sosbildeii« • 

/Scbiricbeode Potenseo, fibennSsaige SUke-Yeriuste, Bfutflössi^ in^p^etbeii 
Chlorose sollen wichlige okkasionelle Momente für die Enslehung der ^ysle^, 
sein. 

Der Einfluss, den diese Zustinde ausAben, ist nicht su verkennen, aber 
es kommt darauf an, ivie man sich dija Modalität desselben denkt Ihre 
Wirkung iat eine sekundflr^ indem- sie sünlchat allgemem die organische Enei^ 
gie^..clie Iiebeufkraft herabseBso, sekuniUr milfain ancb, und, oftaethj^ri^jj^c^ 
Graiden die normale Lebens^Bneigift des ^asammteo Nerven-Sjstems. Auf diese 
Weiss entsteht ein Zustand von reizbarer 8ch wiche, der in der organi- 
achen Geschlechls-Sphlre ein» ItanktkmdleDefioteniirung bedingt (Schleunflösse, 
AbiOrt^ flc), in der psychjscben aber aus den genannten Gründen .ein Br- 
ki^en.ia der ^«geschleclilMch intentionellen^ Richtung begünstigt 

. fieflperkt.m werden lenSent jedocb noch, dass man mit der Annahm^ 
des EinOosaes, den Anämie (Chlorose) als scdcfae üben soU, nicht su: weit 
gehen dart Chlorose verldult auch ohne Qysterie, aber umgekehrt Hyy 
sterie nie ohne einen Grad von Chlorose, woUe man nun diese eine soge- 
nannte rote oder speciell weisse heissen. Die Chlorose steht nicht sowohl, 
wenn sie anders nicht Folge von ßlutverlüslen (einfache Anämie) war, in ur- 
sprünglichem Yerhältniss zur Hysterie, als in emem von dieser abiiä^^i^en. 



Man könnte füglich die Clorose mit unter die organischen Symptome der 
Hysterie zählen. Dass Roborantia, z. B. Eisenpräparate, wenn sie die Hysterie 
heben, auch die symptomatische Chlorose beseitigen werden, ist begreiflich. 
Sie liehen aber nur diejenige Art der Hysterie, welche eben auf die zulezt 
erwähnte Art, durch schwächende Potenzen, lierbeigeführt wurde. Dabei wer- 
den denn mit einem Schlage zwei Zwecke realisirt Alle anderen Arten von 
Hysterie, die nicht durch allgemeine Schwächung enlslanden, widerstehen 
gieicb ihrer symptomatischen Begleiteno» dem Eisen nebst Zubehör. f 

'■ ' Romberg*) hat beobachtet/ d^^^'^aiicli äridere pathische Proz^ss^ die Ent- 
tfiehuDg und SteigeriM^ der Hysterfe begünstige!^. ^ Dahin gehört nach ifavti 
Mieotficb' der tntl)ämätö$e Prozess. Man kann sich das leicht erklSrenJ 
wenn ' mHil erwSgt, das^ derjgileidien üebel koDstitntionell detn Körpei^ ^nslr ikdirt 
dnd. Eine dotclMr' Konstitution' (»ffegt immdr Kidilicb i>aMogi8che1n¥itetf iOr 
das Nerven-System zu haben. • •• » 

ESfMMlt, Llebesselinstfdif , ' Veriored«, ^ nngülcUitifae - LiclMf ^nd bereits 
iMliilich in Hihsr BedtotUiig ffir- dfb in ^ede stehend» l^rankUeil' Mflbii^ 
ü^ffM: ' •• * • '"^ '■ ' ••••• ••• 

Mmbehg -gedteiiKt nodi (der audh ton SehifnkiA angedeuteten)' alfoosphl-' 
fisehen 'EiüHösse; - — • 

Die Aiitoren bemfiben sich; 'nocli 'man<^e' einzelne 'Tfrsachtin der Hy^bBticf 
äamhaft ku' inäidhen: chiruigisciie KränkHeAeh. nameiillicH '^die, welche -öibe 
anbaltende 'Strecklage erfordern; fehlet d^ tefschiedenstenr'^ gastiischeo 'Stfr-' 
nnögen; WedisdfiMi^i' TypKen etc. 'ie^ atfe diese ' ZnstSnd^' kbimnieh- anf 
Wirkung darin fibortin, dass sie dfarch geistige Ennfidung und 'Abspamm^il^ 
bd^ direlA durcJi 'bittaälä^he 'iSebwichung die Gesamte tkonsti'tiftfoii de- 
raögireii '* " • • • -.^ ; » «••: •-. - ! i • 

Bfe 'Ausgänge dei^ HysiefHe und der pathologisch -anatomische Karakter 
- • • .. ; . ' M V./ <f. igj. Krankheit • ■ ' ' '[ • '• " • ' 

; I..'.! .Ii ..D.i A*i4,sg;|;H:^«.: : i- 

Es ist Rombei'(j beizupflichten,' wenn derselbe behauptet, das.«? die Hysterie 
an und für sich nicht tödlich ist**), und gleichfnlls Cans/a//, wenn er vermutet, 
dass der im Anfalle etwa erfolgende Tod (den allerdings dieser Autor für mög- 
lich hält), bisweilen auf Rechnung einer unzweckmässigen, z. B. extravagirend 
änliphlogistischen Behandlung zu bringen sei. Ein tödlicher Ausgang wird 

_ ■ - • * ■ , » - • . ' »l • • « ' * *-#'#' 

••• •) Op. CiL loc. cit p. 550. " ' " ' ' ' ''' '""* ' " ' 

**) Auch Sentier« sagte schon: „Malum quideni, plerumgue foeminis' letale non 
est^ etc. "* • '"■ ' ■ • • •*' "' •• ^ : ••• 'i •> 
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durch Hinzulrelen anderer Krankheit'm bedingt, oder dadurch, dass die Hysterie 
auf einem konstitutionell pathologischen Hoden verläuft, z. B. dem tuberkuldsen, 
wo durch das intensive Eingreifen ihrer Reflex- Aktionen nach und nach eine 
Untergrabung der Lebeiis-Energie stattfinden, und dann pMzIirti einmal (in dem 
genannlea Beispiel) eio Blutslurz oder derlei dem Leben eia Ende maciien 
kann. • ; 

Merkwürdig i>it indess in dieser Beziehung die Beoljnchlung Georgel's, 
Hon^erg's u. A., dass sogar tödliche Krankheiten sich b<'i Hysterischen viel 
t^er hinaufziehen sollen, als bei Anderen. Abgesehen von Nerven- ZutÜllen» 
von Erscheinungen des Koilapsus und dar ImmobililSt, von Apihonie und Ischu- 
ri^rXMi gestörten Absonderungen und Relootionen, Tympanites n. s. w., darf 
selbst an drohende Krankheiten bei HyMerischen nicht dertelb« MMsstab gelsgl 
werden,. wie bei anderen IndividueiL (Bömberg.)*) 

. ; l^^be oben, ben9fl)i.,|d8iwir l^iogejvictwD, d^s^ •^upllf.'V) ^ Hysterie 
ftbidich wfe ja, der .^pj^o^ f|jfs ^intpp,lija.o.",.fujtti*f ,4|irv..*i>fl«-Wir- 
kttogen: Koogeslicoirong, HyperSmisining etc., im Stande sei, topiscbe Stasen 
ond deren weitere Folgen so veranlassen. Wirklich entstehen auf diese Weise 
mancherlei AlleraiiMuNi* ih dfar-ttigetaifm'6phire,'ile 'rreilidi iiicht immer bis 
z|i 9nde aus verlaufei^, yielrvH)br retrograd werden, sobald düf «firjteo^^ Ur- 
sache ;eu influenxiren janfbiArt, pit^qter aber doch veraola^^n, d«99 vpq.^d^ 
topischen Ifelaroorpho^Proiess.Qnsere hesondere tt)erapeuiiscbe.F(|irsprge 
apsprvcht wird. . ' ; .•• * •. . Ii 

. Diese .örtlichen iMT^^Mot^^ deuteropathischen Uit^rungs kennen . piit 
ftbolid)^. aber jicho^ i^äexislen^o y^ec^l werden^ glti;iz na(^ 
proto* und deuteropathischen Unterloibs-Leiden der Hypochondristf;^.,; , , 

E|$a J^^etp», drebi ficb um difi Fir^e. ob dies yer|ilUjU^is^..f^9n Wtfkung 
upd Jfolji^e durch das ganze Gebiet hindurch beobaclitet yf6r,4^ pt^r n^p^/M;)^ 
^ei, über welches die Hysterie mit ihren Reflex-Aktionen hip.wirkt. . , , 

Ich glaube: nein- Es ist dies an und für sich unwahrscheinlich ia Hin«! 
sieht auf alle Hi( hl pnrenchymaLösen, nicht sehr blutreichen Organe, wie die 
Kdilkopf-Gebilde, die Harnblase, äussere Haut etc. sind, ira Gegensaz zu dem 
leicht in Kongestion zu vcrsezcnden Ovarial -Sy.stem Ausserdem glnuhe ichi 
das5 in fraglichem Belange es nicht sowohl darauf ankommt^ dass (las- ein» 
oder andere Organ z. B. vom hysterischen Krampf, hysterischer Neuralgie 
fizirt sei, damit Anlass zu örtÜcli-organischer Störung gegeben werde, sondern 
vorzugsweis darauf, wohin die „lulention" selbst am stärksten wirke und am 
anhaltendsten; diese anhallend starke (psychische) Wirkung (auf das Substrat) 
trifü aber eben die in nächster Beziebung ^u ^ej^ gf^chlecl|t][^chpy^orstellttng8- 
thStigen Psyche stehenden Sexualorgane. ' 

Deshalb kann ich (übereinstimmend mit Homberg) nicht glauben, dass die 
Hysterie konsekutive chronische Entzündung und Desoiiganisation in Oiiganen 

*) Loc mod. eil. p. 554. 
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murhilb te feiMHiii Spbiie, i. B. in r ey i mo rkclifln cAc eraäqgno 
UbHW. WcoD dieadbeo dennoch vorkomiiMn, 'M anamaliiiien» dass tie pii^ 
«ditentor (oder andenivit Mingier) AbilamiiMrair eiod. 

• BoobadiCet iM dagegen der Ausgang der Hysterie n Epilepsie, sounem* 
bole Zttstinde, Ureeeto and TemcbiedeDe andere Psycboeen. Häufig ist diesor 
Ausgang nicht 

Mit Recht behauptet Romberg, dass vollständige ..Genesnng^' selten ist 
und mehrenlheils nur zur Zeit der Dekrepidilät erfolgt. Krisen kommen bei 
der Genesung von Hysterie nicht vor, weil sie eben eine selische Krankheit 
Isl, die Besserung erfolgt unvermerkt, wie man sagt: per lysin. — Wohl in« 
dess kann eine komplizirende Körper- Krankheit sich kritisch entscheiden 
und davon einen Anüug auf den Endigungsakt der Hystehe übertragen. ■ ' 



(lieber den von manchen Autoren behaapteten Ausgang de^ Hy^ 
iterie in tibmong8*Zitttlode u/L im Obigen oadizusebeni) ' 



^ D.e^r patbologi8«h-tDatoDii8«|ift Karaktiir. 

Bs ist bekannt, dass- Fiydioseo nnr selten an ihrer materidlen' Basis 
deutbare Terindernngen wahrnehmen lassen. Das Gehnrn kann anatondscb in 
jeder Hinsicht durchaus gesund angelroflto werden. Ities gilt auch Von der 
Hysterie. Man hat in Fällen, wo eine andere tödliche Krankheit das Leben 
endete, Gelegenheit gehabt, die Leichen von hysterisch heftig aflizirl gewesenen 
Individuen zu untersuchen, ohne irgend welche palpable materielle Abnormität 
lu entdecken. 

Dass man mitunter pathologisch -anatomische Körper-Symptome auf- 
gehmden, will nach dem Oberörtertcn nicht viel sagen, wenigstens nicht mehr, 
als dass die Hysterie im Stande ist, organische Rückwirkungen gellend zu 
machen (wenn nicht eben das orlliche Leiden einen selbsständigeri Grund hatte). 

So haben Vesal, liiolan, Blancard, Diemerbroeck u. A. organische Stö- 
rungen in den Ovarien vorgefunden. Aehnliches wurde am Uterus, innen oder 
(besonders) an der Vaginalporlion, am Muttermunde beobachtet. (Lezleres so 
wie Anschwellung eines der Eierstöcke bisweilen auch schon während des ' 
Lebens.) 



, • I 

0et Bezügliches ist nachzusuchen in: Broäie, Op. ciL ,p. Q7 III 

— Fr, Hoffinam, De malo byslerico 9. XVf. ^ /. I^attft,. Ihm. 

med. xuäi. praed ioct dt. p. 557.) 
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Drittes Kapitel. . 

Die Pjosrnbse. 



Die Vorhersage über den Verlauf der Hysterie, resp den Er[olg der Be- 
handlung kann eigentlich nie eine recht bestimmte sein, iheils deshalb nicht, 
weil im einzelnen Fall die Individualität der Psyche in Betreff ihrer Widerstands- 
kraft und etwa möglicher Eventualitäten vorwegs nicht zu bemessen ist, und 
zum Anderen, weil für den günstigen Ausgang sehr viel von (im AUgemeinen) 
suillligen äusseren Umständen abhängt * ' * ' 

In Hinsicht des ersten Punktes ist besonders zu berücksichtigen, dass es 
manche weibliche Individuen gibt, die schon im Allgertieinen eine vorzugsweise 
Neigung zu schwärmerischen Vorsteiiui^en besizeo und es lieben, Alles von 
der idealen Seite aufzufassen. Es sind dies Diejenigen, von denen man sagt, 
dass sie beständig in den „höheren Regionen" schweben. Ich habe bei 
den Individuen dieser. Art die wunderlichsten Ide« Spiegelungen von Begrifilaa 
über eheliches Pftitmmwnlohtn etc. angetroffen, und bin sehr geneigt» hier 
soboD von lüSD hmm einen €rad selischer Ueberspannung anzunehmen, so 
nie. ich* wenn hiemit, was häufig der Fall»'-etiib ippige Leibes -Beschaffenhejl 
anfemmen triOl, therapeutisch die Erfahrung genoiBbt, dass die bald hervor« 
ttetende Hysterie eine vorwiegend starka- Teodens zur Annahme eioee «ehr •io<< 
h&tent^n, fixen Typus teigl, und schwer zu behandeln ist. . • - 

Verhnidet äx^ mm. mcfa mit dieser Bisposition «ine feigöosUgende ^ Le^ ' 
bensweise, ausgezdcbnet dorch mäsaiges aieh-Geh^niassen, 'mm^alBde' BMülH 
ligung, Romanlesen und aonalige «ihlerisch gesochCe Gennaae» ao iai die Aua* 
aicht auf b«Id%e» grfindJiche HereteUung um ao beachrflnkter» in je garingerem 
Grade der Ant dieae externe Sphlre dar hidividuaD la metamorphoairen 
vermag. 

Von wie groaaem Einflaaa det verkehrte Bdukationa-Modua der jungen 
Hadchen, inaondarfaail noch nadi ihrem Auatritt aua den Untemcbta-Inatitutte, 
auf die normale psychiacfae Entwickeluog im nGanaen**, und im Konkreten auf 
die sweckmSaaige Evolution der nun vorherraehend beginnenden psychiacben 
Geachlechts-Intention aei, kann nicht atark genug betont werden. Die Hyalerie 
wird in aebr vielen FSUen offenbar ,,anenogen'*, wobei im Edukationaweaan 
hyateriache Stimmungen dar 'Mutler auaaerdem eine niclit unbedeutende Rolle 
spielen. In dieser Nation leben aicb die Individuen von Anbaginn hergleicfa- 
aam in eine knnallicb geacbraubte Paychixitfit hinein, die zunächst, wie ea heiaal, 
ihre ividle» in Wahrheit aber alsbald ihre wirkliche Natur wird. Je grdaaer 
in dieaer Baciehung der Fortschritt, rectiua: Rficfcacfarilt, um ao geringer daa 
tberapeutmfhe Wirkungs-Terrain. 



Wir ^-fTkennen die Tragweite dieser Verhältnisse vor Allem deutlich im 
Hinblick auf den Kontrast, welcher zwischen den Töchtern höherer Stände und 
denen der ^geringeren, besonders aber der Landbevölkerung, in Hinsicht auf 
die Frequenz und Artung des hysterischen Erkrankens bervorlriiu Üaler den 




weiblichen Individuen der gewöhDiichen Stinde ' herrscht Hysterie ungleich we- 
niger, als unter jenen der reichen und kullivirten Gesellst haAs- Schichten, am 
wenigsten aber findet man sie auf dem Lande. Es ist die „Praxis" im Sinne 
der Lebens-SlL'Hung, welche hier antihyslerisch wirkt, und geshieht es dennoch 
dann-wann, dass die Krankheil sich Bahn bricht, so kann der Arzt niit ziem- 
licher Zuvereiicht auf gewöhnlich baldigen Erfolg seiner Bemühungen rechnen; 
die aus der Richtung geratene Selen-Intention fand zur Fixirung kein Baumaterial. 

Freilich und-r keinen Umständen darf man der Hysterie gegenüber ein 
Sanguiniker sein, eine vorzügliche ärztliche Tugend ist Iiier die Geduld. Sie 
muss jedoch nicht in vage, unschlüssige Nachsicht ausarten, sondern, ohne der 
Tbeilnahme-Bezeugung Abbruch zu tliun, einen gewissen Grad von Festigkeil 
an ihrer Seite behalten. Ausserdem darf man sich mit Yorlheil beständig des 
allen Wortes erinnern: „Trau — - schau — wem?" denn am wenigsten ist hy- 
sterischen Frauenzimmern zu trauen. Man kann sehr leicht verleitet werden, 
an eine Abnahme der Krankheit zu glauben und zu (einstiges zu verspFecbeo, 
HÄhrend im Geheimen die „Psychose" ungeschmälert weiter agitirt. 

Ungünstig ist es in Hinsicht auf die Vorhersage, wenn überiiaupt das In- 
dividuum aehr-oervos, sehwäcfaliob. oder etwa von dyskrasischer Konstitution, 
80 wi» wiB etf > io den Jahren bereits vörgierückl ist Auch organische Lokal- 
leideo- wrachlimraem die Prognoee. In der Schwangerschaft kam Hysterie Ur- 
aadie zum Abortus werden. Ungünstige Zeichen sind raach.auf einander foi* 
gende Zufälle, nagfirthn liehe Heftigkeü einzütoar Symptome ao me &oro|ilik«tjoD 
obH BcadttBHWogao« Toa Epäapae.' 



•Ii,..' I; » ,•)! 1 - ./Vi^Ift^F) ' A.DtSCjDIIltt*> j " ' »j 

. Alle örtlichep Störungen im Bereich der Geschlechts-Orgäne, 80 weil mse, 
zugänglich und influenzirbar sind, müsseo beseitigt werden, mögen sie niui le- 
diglich konsekutiv oder prä^xisj^nl sein. Zu diesen örtlichen Änqmulien gä- 
bfireo alle( F^dbildungen, Kyslen, krebsige BegeDeration, Verhärtung, dii^ 
<^ironischcii Hyperämien der .Eierstöcke und des Utenis, insonderbeU..dtf 
lio vaginalis^ Exkoriationeiip ^j^chlejm^uisse Tiiepas iind nicht, Jrar^essen 
fiie DislpliatiqDen diese« Organt;. Zu 'dies^ Zlweciie versä^ 
des IfotterfjSß^uhims und. i|^j$onde ,bediai^'», dem 
nische Eiq[>lpratioii ist m der gössen Mebnahl der .F^fiUe yöili^e ;fii;yp^ 
Sicberlieii zu^ erziel^, mag im Uebngen'audb.c^^ wlersuc^iide^^^Fin^/ eu^ 
«ehr geübter sein! , ' -l , ] • ■ 

.j;^.,.^h im»/\8^,^0KU>erg Q, c.,jp. :558ji, „^m so m^hr die VeijpfliditDqg 
9ifi(.aie Wlchligkejt aller, (dieser) Befhndf) ifa Uterus und der. darauf f^gnior^ 
deten örtlichen fiebandluug in der äysier,ie, au|taierk8|im . lii macheby,^^eil'icl|^ 
mjch im.^genraW^kupgskreise m dem peines vieljährigen Freundei^ äes 
ÄJp(;<»icheurs Herrn Gehdm.. San^Atsrat Dr Majfer, welcher mir seinen erfah-^ 
ifungsreicheD Beistand, gewllM Yoq dem Ei^olge übeneugt Habe, so 

wie andererseits Vpii .der Ümirirkeainkeit alller. Mittel, wenn dieser Herd der 
Hysterie, wo er vorhanden ist» unbeachtet bleibt** 

Es ist ul)zwei^l^lhi|jR rtchttg, der Sache eine so grosse BedeutsamkeK- bei« 
nilegen, weil natfirlich die einmal vorhandene Störung, ob sie nun als Folge 
oder unabhängig entstand, beständig vom Körper aus in die Intention zurück- 
wirkt, und wiederum diei^e dadurch zu immer mehrerer, permanenterer EnU 

' • <n^. n. flpgaMieM.:'im. M uüd «Ii. siipra' dl. lodT dt. p. 559. — 

IMIfr, Hdb. d. sf». Therap. S. 1103. ' • ' 
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ladung in die krankhaft irritable Partie veranlasst. Es wird mit einem Wort, 
wenn die örtliche Behandlung verabsäumt wurde, die Sleigenipg der pathoio- 
giBchen Wechselwirkung eine um so sicherer garantirte. 

Bei Dislokationen der Gebärmutter mass fiir Reposition Sorge getragen 
werden. - Deshalb empfehle man, nachdem der manuelle Hülfe-Aniheil absolvirt 
iroiden, eine anhaltend nihigB Rücken -Lagerung der Kranken Descensus et 
retroversio uteri können von entzündlicher Anschwellung, Hyperämie des Or- 
gans bedingt sein. Man bediente sich dagegen früher durchgängig der Passa- 
rien und anderer mechanisch^er Repressiv- und KontentivmitleL Sie sind ins- 
gesammt tbunlicfasi xa venneidni. 'üan verordnd erweichende, idamUdemde 
Iqjektionen, Balbhäder von. halh^anneni WasMi:, ^ende auf den Unterleib bei 
lijperSmiscfaem' Zustand» die^l^cafi/ lasse* einige blutegel am coUum uteri 
applisiren, 2—6, wo nOtig taxagb Male wiederiiolt (wie Romberg rit: 1 — 2 
Mal in einem Katamenien-Interrill). Die Blot^Uiehungen eignen sidi besoodors 
in Pillen Ton Plethora, weniger dagegen bei blutarmen Subjekten, wo man 
damit sfii^ voBsiehtig umgdMi ibmis, . um ^tiicfel die feiibire.SdiwidM aod'init 
ihr die hysterischen BiiiiilwiHiiHgiii m Mgtm* Von Aderiissen, wie sie For- 
get anstellen fiees, ist allemal abzuraten. Gut bekommen filizbäder von anftog- 
Uch lauem, .später kaltem Wasser. Porigesezter Gebrauch lauer mildcpr Ein- 
qpmung^n zeigt sich sehr wohlthätlg. 

Sind Exkoriationeö odeir Dlzerationen vorhanden, so muss geäst 'wierden. 
Man nimmt dazu für gewöhnlich am besten den Höllenstein in Substanz , (oder 
auch in Solution). Sollte eine tiefere Ein^virkung wünschenswert erscheinen, 
so kann kaustisches Kali oder der Liq. Hydr. nilr. genommen werden, tfati 
hüle sich indess, zu lief oder eingreifend zu äzen. Rornberg macht darauf 
aufmerksam, dass im Moment der Aezung bei weitem sellener Schmerz an 
Ort und Stelle erregt wird, als Mitempfitidung in der Ovarialge^end, besonders 
linkerseits, im Kreuz, in einem Beine, so wie, dass auch konvulsivische Zufalle 
im Bereich der Alhem-Nerven dadurch hervor gerufen werden können. 

Bei bedeutender Schmerzhafligkeil und wenn die Hyperämie oder Entzün- 
dung chronisch wird — in beiden Fallen zeigen sich warme Üeberschläge über 
den Unterleib in der Regel äusserst nüzlich. 

Was nie verabsfiumt werden darf, ist, dass die Funkllonirung des Darm- 
kanals eine immer möglichst regelmässige sei. (Abwechselnd Kalomel, Pillen 
aus dem zusammengesezt( n Rhabarber*)-Extrakt, Ol. Ricini, Lavemenls.) 

Die örtliche Untersuchung kann durch die Yirginität {Romberg) erschwert 

*) Neumam empfiehlt den massigen Gebrauch des Rbeums oder Elateriums. Lex- 
Isns in dieser Formels 

• • Ae. , V, - • • ♦ • ; • • ••• • 

" .: Elaler._ . . •» ' . • , ^ !■ * 

Rad. Zingib. aed. 5J 

. 1U f. iL ae iftt«^ JN% 10«' <^ J»^ t; Man Alm*{ «1« hie 1^ 
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-mmiiUL Bs zeigen ttch ma Eiolriu oder hau 1^ 
all« SynpUHM der HfHeiie und es ist m blexMUto m erbhieo» ob «jeUeuht 
MmI pvlexistiraide AnonMlmi forliMidea awd. JDet GeipeosI dei apinalif». 
latiqn*', sagt RombtTg, „nelcfaes eidi auf dieeem Gebieto am. traMgeÖUjgalaft 
epreiit, hat die Therapie wabrliiii nicht bereicfaerL Dabei MeD Scbambaftlg* 
keit und die Angst vor Yerlust des Hymen hindernd dem äntfichea Wonach 
entgegen. In manchen Fällen; ftod fwar (q^ Bwnet) Scheide nnd Hymen 
so sehr ersdilaflt, dass ein schmales sweiklappiges Spekulum ohne Zerreissoi^ 
des Hymens eingefüfart -^enfep kann, aUeh wenn auch dfes lUGHtindgliGh — 
kommt die Inzision in Betracht ge^en die Schuld ^ VemachlAaeiguiig, gegen 
das Siechthum u dem jungfräuticfaen Lebensalter?*' 
^ • Om enMhnCtYerfaallen iatilenUngs wohl tu wAnligan, ich gtaobi» jedoch, 
dass man db Vermolnng^ loJniler 'AlMitionen (um di«ao Zeit) ancfa nidit- m 
sdhr nrginn* darf;- denn 'Wenn* auch die KalaMMnien liei -liingtinMen- tehoMV^ 
hall, unregelmässig sind, mit Flnhr-alklot wediseia, und wenn auch Ki^Nii>- 
«ehroerz, HyperSsibenen in anderen Theäeo, den unleno SxlremiUKen, Höflen, 
im Rficken, io 4er Gegend eine^ Eierstockes zugegen sind, so sind diese Zei» 
chen zur Zeit noch mehr die physiologischen als pathologischen 
Begleiter der beginnenden Hysterie. Es liegt ein derartig ,,von den 
Ovarien' vorzugsweis ausgehender Kongestions-Zustaud in der Bedingung d«r . 
physiologischen Evolution dieser Periode, so bei bereits hysterisch werdenden 
Subjekten wie bei anderen, die dnrRn laboriren, ohne hyslerisch zu werden. ' 

Da man nun femer die genannlen organisch- topischen Störungen nichts 
weniger als konstant, vielmehr nur in der Minderzahl der Fälle antrilU, so 
•Wirfl Romberg die Frage auf; ob man dessen ungeachtet örtlich auf 
das Sexualsyslem, als Stätte des Reflexreizes, einzuwirken befugt 
sei? Er mein{ die Versuche lassen sich rechlfertigen und bezieht sich d3bei 
auf Beobaciiluiigen älterer Aerzte, welche Einsprizungeii und Supposilorien em- 
pfahlen, die aus Substanzen bereitet wurden, denen ein spezifischer Einfluss 
auf die Nerven des Uterinapparals nicht abzusprechen sei. (Injektionen aus 
Inf. hb. Rutae, rad. Valerianae, flor. chamomillares etc.) Zu berücksichtigen 
wären dann ferner kalte Sizbäder (ohne moderne Debertreibung der Kälte), 
lauwarme Insesste (4* 20 — ^22^ R.), Kanteriaation^ des* Ulenis in der Zerv»* 
kalhöle etc. 

Ich wage nicht, die Nüzlichkeit dieses (Probe-) Verfahrens direkt in Ab- 
rede zu steilen» Andererseits wüsste ich indess auch keine exakt rationelle 
Begründung aufzufinden. Es scheint mir, als wäre in diesen FftMaa die Auf- 
gabe, örtlich den Geschlechts- Apparat möglichst intakt zu > laoso, um nicht 
mAgUcher Weise eine Olganische Reizung, eine Byper&mie hervonurufliO, wo 
ipv Zeit noch keine vorhanden istr ich glaube eher, dass es hier darauf :4Mr 
•kommt» in dir einen oder iodemi'Weise •Ugeaoatii.'Sediiiend eiqauwirken, s» 
>wie m peaäandeg Jüd änn Afatantang:: !« .etabliceo, leatere s. B. * in* «akiwMni 
.Gndi.ial4lan Dinnkfnal. ..Wai tfa8.Mdinnde>y«iitoa; hei^oAv <«o%MiNMl 
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mir von MedikarruMilen da«! Opium das rechte Mittel zu sein, örtlich könnte 
man die Wärme wie die Kälte versuchen, am meisten aber dürfte man sich 
versprechen von dem gieich^eiügea lonehailea einer angemessenen diätetisch- 
iiygieoiscben Kur. - • 

i. 1.:'. :>•'■• • : - M i: . * . . i. . 

i, . • 1 1- . ' • ; i •! I • I » Ii • ' • I 1. . . ■ • i .' • • . . A 

Zweites Kapitel. • • • s 

. . , J)M,,Si^erfahxen g^en die lo^l^tiU ,^r, JBüranJIfjlieit, ..; . , 

f; 1. DiHteliseb« Bebaodliiiig. 

. Unt^ allen Umständen bedürfen Hysterische einer strengen Regelung ihrer 
nutritiven Genüsse, denn mit diesen in engem Nexus steht die Mischung des 
Blutes und wiederum damit das Lebin des NervAa?SyM«0i8,..wek;bAS;. »US i^i 
.QiioeD normal-physiologischen Reiz entnimmt 

Die Kost beziehe also in o^reodeo, leicht verdaulichen, keine Blähung oder 
Säure-Bildung provozlrenden Substanzen, sei nicht zu sehrgewünt, nicht m fetl. 
ii«iinaliQcbe.Sto0e bilden den HauptbestandtheU der Nahrung, die Ani|liiq|rha)(igen 
den untergeordneten. Dabei werde indess nicht in pedanliscbjS J3e(rtioiii|Oig«|i ver- 
•fil)leoi>.Q»j|wB|i^selbs4 einielofift WüBschen/Oachgegeben werden, .füeoa ihnen nicht 
igonde eine direkt«: Kontraindikation entgegensteht. Vermieden werden müssjen 
abMP.«dM//8|ni«lUQb«ii ' ^Wäschereien und luxurioaen Appelit-IUaiiugs-Miitel, wie 
}W$HV(ol(» Jmy mtMi^, intfviduea dw h»^iitfim. StM» m. dWhT^uesoid- 
«mq^iMi/iBin pflegen. M .\ >.! . 

't J)«nnlbe frittu^' wwde. j« fliiiricht..^ GetRlBke^bMbMbtelU . 1Eli9> 

||lt9Be,,imd!:hä»MlM dii[i:MMM MleniM m»n Am ^ MMe.der ^ 
4Mme.igaliiildi^'>wi»rde«. d^ 4t8. .vfkn TlwMwtoiiw m 

Wmttim&iT .mA dmiclMi KrselMivgii^Qrtiuid!. :seM)»^.iiiBifi 

§..9» AUgenieiiie hygienische Fttr9org,e. •(«••i . . 

■;j .-.'t Ich glaube mit Recht einen Ausspruch Fr. HoffmanrCs an die Spize dja- 
W Betrachtungen stellen zu dürfen, indem er in so kurier wie bündiger Weise 
da« hier Nötige bezeichnet. ; ' /. • ,! • • 

„Id non semel," lautet derselbe, „sed creberrimis vicibus animadverti, 
morbos nervosi generis, seu ul alii loqui araant, spirituurn, qui horrendis synop- 
«tomatibus stipari solent, omnia fere respuere ex fönte pharmaceutica petita me- 
<dicamenta: eo, quod Vitium non lam in moie materiae, sed potius anomahs 
MMihes ^suiD%ue> assuetudihe oooaiBtat <<'TuBC'euim. «fttiioiiiii pv aeaidiuai 48t, 
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nuUo Uli reme^^ >Md praecipuum sanationis punctum io routaUohe aelatis, 
Afiris, vitae generis victusque consistere, fide expiarentiae compertisaiihum est** 
• i Die Rardinalvorschrifl in therapeutischer Hinsicht muss lauten: Gänzliche 
Umgestaltung der bisherigen Lebensweise, Regelung des Schlafes (der Ruhe), 
der Besciiäftigung, des lJnig.inges, der Vergnügungen, sorgfältige Haul-Kullur, 
Bäder, fleissige Bewegung in frischer Lufl, symnaslische üebungen! ' ' *• 

Durch Befolgung dieser Vorsclirifl kann das leibliche wie das psychische 
Sein der Individuen voiisländig umgewandelt, die gesaminle Konstitution nor- 
maKsirt und können die nubeculae sensoriales et psiychicae vollständig zum 
Evanesziren gebracht werden. Dass so selten die Hysterie gründlich geheilt 
wird, hängt eben von Umständen ab» die so oder anders der Befolgung dieses 
Prinzips Eintrag thun. j 

Die Kranken müssen {im Allgemeinen) den Schlaf abkürzen, sich zur 
Ruhe begeben, wenn wirkliche Müdigkeit einirilt, und nicht im Bette verblei- 
ben, wenn sie einmal erwacht sind. Sie schlafen am besten in nicht zu sehr 
erwärmenden Betl«»n auf Pfcrdehar-, Segras- oder ähnlichen Malrazen, in einem 
külen Schlaf^emach« • Den Tag über darf nicht (gewohnheitsgemiss) geschlafen 
werden. ' ' 

. Die ßeschäaiguQg ivef^.(mklel8l m)Kiiri||flkbe^ wo mögiicb 

•» eingenehlet, daes sie hie Langeweile erzeuge; daher Vermeidung einfSmoiger 
Inhalteoder HandarbeittOk a^ B. des Strickens» des gewöhnlichen Nähens etc., 
wobei nebenher das ongemässe Sittfi md ZirMmerhälen nächtheitig wirken! 
Diamen der höheren Slände suübe niaif' zu Teranlassen, irtterkanM Ülth den 
^ilüeinen" häti8lichen Verrichtungen m widmen, in die Küebe lu gehen lu'li! 
iKr Das übertriebene Hingeben an teusikalisdie Uebnngen ist zu besthrSttkeä^ 
desgleichen «Kt ^«wghiilicih-aefar erregende). LektAre; eie ivttde iniC iii«r äa^ 
dHres^imgiiMbiMMta mrtaiMdili i'. der iialiirtiiBtedseh^' 'niif'''hflte die 
Eranken,- dtss eie kein» * der tog. •|i>|)alfr«nMdiifait8dMii IbdiWeiftv iflid 
BSiide->bikoniiMn.<> - 

. Maa suche den I^ngiQg nit BysItiiscMo * (fiberfaaopt ink* hogwedigMi 
phanliiMieciien' Individuell sa {tthAiien, und m tadgAtk -ma» i^iüpdriM Deber;' 
tiedehmg dep bfsteiiaebeD Toehler In eine amkce Fimilie id'veittililsseii, wiaria 
die Mmier gleiolifUe hyüariseh ist * 

.> '» Die il^aigiiQguiigiR'iiiid toflCraannfgeB düribn: nielil irgeod wier eemeD' i^' 
lender Art sein, wie das in einiger Benebung bcin BMch- ThealMlii^' 
BpUet»^ biiii»'B0Ml>ilnn >lel)Mer liate der Fdl isl^' deinüicHst' Wt ein 

(Ulm Wkbsel «hnelbeo. aSligi • ' "• ^ .'.-h.;»: 

•..v:£tt ^'iMlä^bm-Gmu^ «obijdiiigtyait»'1Ii^ 
kdMr:d«tdi:WeMliai^- «M^^ aaMifdii>'ittmänffitti ^'Ü 

freier Laft, nttd «e iniUdisc^ Bewegung nüUellt' gfrMMafeM ^^I^^ 
MMid^Bii'' -iu .i:»- '.! ' . I '.''i ...••,mI .lA. I *. /•-•» • i.->'».l '• »•»•i • 

iMchwisitf|Mii lisbfflswpfrke Md ^äM illierdies, üle JlbtMiy •l«liiMit,'^m ' 



nächsten B^atl^g zur ,Rea6K-Pot«ii, • Es.M längst bekannt ood' braoeht hwr 
nicht ersl bervorgehobeo 10 werden, in welchem Grade man von der Uaut 
aus auf den Selen-Nerven einwirken kann. In hohen Graden zerebralen Be- 
laiigenseins ist oft nur eine einzige kalle Begiessung nölig, uni solort das Be- 
wusslsein zu ziliren, und jeder weiss, wie erfriscljend und belebend für ge- 
wöhnlich schon eine kalte Abwaschung wirkt. • ' 
Ich glaube nicht, dass man gut daran thut, Hysterisclie unter allen üm- 
sländen, wenn von Hydro-Therapie die Rede ist, in die salinischen oder 
mineralischen Bäder, verbunden mit Trinkkuren, zu sciiicken. Lezlere ver- 
derben nur zu oft wieder, was das Baden gut maciUe. Bei dem Zustande des 
Nerven-Systems der Hysterischen ist unbedingt die Kalle des gewöhnlichen 
Wassers das optimum therapeulicum. Aber ist das nicht zu einfach? Ja, man 
mögte fast auf den Gedanken kommen, wenn man sieht, wie wenig im Ganzen 
von den kalten Waschungen und Begiessungen, und namentlich von den Se- 
bädern Gebrauch gemacht wird. Es gibt kein rationelleres und i^rfahrungs- 
mässig trefTlicheres Mittel als das Sebad. Dieses wie überhaupt die Anweruiung 
d^r i^älle passt freilich nicht unter allen Verhältnissen oder iür alle Koiislitu- 
tionen. Erethische, sehr empfindliche Personen müssen zunächst lauwarm ba» 
(k^i, dann aber, .indem inzwischen anhallend spirituöse Friktionen der; Haut 
fDglsal^llt worden, sukzessive kälter .und kälter, und fast immer kamiDen de 
nach okl)( langer Zeit dahin, wirklich kalte Bäder itobineil: ai JfcdDobn. 
IJj^ler ^diesf^ .liqk^iiefi.eicl^.il^^ 

, Niptit^j^nugsam kann Bewegung, freier Luft, unter Einwirkung vonLidit 
i^d,S^|ljMl^off^ ^fO yeijäDgern.'der..orgenischen Oekonomie, Hysterischen an- 
geraten werden: Fusstoureq» Bergsteigen, Reisen zu Wasser und.uiliawkb £t 
terbinjdel, sich ^ai^j^ ein ganzer Zyklus «mblthueader Einwirkung^. 

,£n41ioh,^r trefaichBi IMijQn^eiM-liBdiiim Ji^ Sele wid Lej^-end- dift 
iMjtod^lifn.jMwü?^^ KiP^ . • bydrpiainiiMliea jüiolicbe UeberirettMUg 
ist, zu sagen, es raüsslen dieselben notwendig schwedisch koosmiffle sohl; 
])ie jQftMpCafichf} >t, dass -sn Te^aä^füg kmtrwrte sind, d. b. i on KeMiiniss 
df».p|)y«tip]ogi8i^en Ich biO übeaeugti dass wigeadilet ddi; 

Terl^duqgsrZo^dfl 4«,.b«ulige9 • Weibeigescblechts unendlich, weniger FWln 
von Hysterie vorkommen würden, wenn Ueppigkeü.iind veornehmes VoniMhefl 
^ viaf^ lf^aB^^ nlob^ iQfibrrabsGil«l UQ Beli^i^sode «rbfiektti mtigten, 
deioa.man kennen {^cät^nden« Bikrk gOnnon ddr<^ > v f *:/ ; .\;< 

, Trpnfihi% ßiü.Sfi^ gehiibt babeii,rhf» 

steriscbe Damen die Fassböden ihrer Zimmer höhnen; W lasAn,- und iwar nlSt 
gfps^oi Erfplge binsichllich ihres B<MlsMi. .Damit, nminl AMn^ef^-in.Jesng 
l]ii^n( . würde, nian heutigen Tages Milch inidit glücken, manr hitler jedicU 
andere JJulvcl^r wjrkende .lliite^ UntiK #iesm jil. dach seia^r rfirrahrung: inC 
das laute Lesen grosses Gewicht zu legen. Das laute Lesen, metodiMih; he« 
Ijdelm, vkium nnn, als «ine Art innerer Gymnastik betnushten, md : es ist wol 
iQfjhr.jals,^ w^^cheinlich, dass es . in. Tialeo .F^len. mit grossem .Kuani 'hil 



: C t lw4»ch gebogen werdet kann, wenn nichl gerade -das Befinden der Bnist- 

«ilfMie Rontraiodikatioiiia t^olVjrt Romberg ^eiel darauf bin. dass schon die 

Allen Kenntnias dieser gyihnasIvfchM Eacheirese hatten. (Celsus.) „Ich keoM 

kaio Miiiel/* sagt Ihmb«^ j,iroldiMil la ichoeU die (tthn« imi aadcniAUi» 

b ti gife »der H^atariBchen^eiadiettclii*^ . • .im.:i< 

iw '•••;! '»•;» . • •. ! ji.i/". .♦..••> 

.- i • ! i*-3. Psychische Einwirl^ung. ' . , 

eehwiafig «l^^'ttoUveil^^ irielMn uMUi» um in den flvifidM Avgeti äaeat 
•M Uettlen, in Miret' däMr, 'wäa lAToiMiciiv ein« Aodeiitung gfltof ' M» 
dütf'es oft Metit^maf WageOt gegen dM'üfltMr* «ine betoriclMlAiiiyottwiiQg 
lant' wei^ ita're«BMi, inid-46eh shkl «e dteae;- die; wk üti Mü^eeM 
LeidenAa ain<l^;' anr-MtiMIdbillM ifOf»eh^flhendb'KeMok' dleni^ fEinfaleM. 

"^Ei'fa^ Haoptsaclk} ist hiär *#ie bei Hrpodiodtfriet^i dar Ant' neb 
'Zuneigung und Vertrauen Kranken erwerbe. Sie mfisseo ihn gern sehen, 
deshalb darf er sie nicht abschrecken durch ein ihnen „auf den Kopf Sagen*', 
dass sie durch ihre eigene Phantasie und Bilderjägerei siel) Leiden sbhaflea 
und ihren Körper durch Aufregung ihrer Psyche beunruhigen, und sie müssen 
ihm vertrauen, damit es ihm gelinge, zum Leiter ilirer Iden lu werden, un- 
vermerkt und so, dass dieselben von der „Interriion" möglirhst abgezogen und 
auf Kür[)er-Affeklionen geleitet werden, deren Hebung er in Aussicht stellt. In 
dieser Situation wird es ihm dann in etwas möglich sein, die Kraoken mit 
dringlicheren Vorstellungen und dem Ersuchen um Scliädung iiirer Willenskt all 
anzugehen, indem er erklärt, wie viel von dieser hinsichtlich der Wirkung auf 
die venneinüiche Organ-Krankheit abhänge. Es ist am Ende gleichgültig, zu 
welchem Zwecke die Willenssiärke elevirt wird, weiiii es überhaupt nur ge- 
schieht. Und gesezi, es geschieht doch nicht genügend, dann ist es scIh)o ein 
Vertheil, wenn während der Beschäftigung mit den um die Willens- Eine rgie 
sich konzentrirenden Betrachtungen das phantastische UmwaiM^la der ^Pftai- 
fiAcben Intention eine zeitweilige ßeschränkuug erleidet. 

hl indess auf direkterem Wege psychisch nichts auszuridilen, dann werde 
lim so/eifitiger der iodirel^lere ei{)geisehlagen, der darin bestellt, dass man durch 
.die «aUgeineinen Lebensreiiuft: .Ut^ J^U Bewegung, Zerstreuyng etc. das or- 
gaaiscbe Substrat zu ki^SfUgeiik und dergestalt duijd^.PiiCiil^^iguiig der molorischea 
Nerven-fSphäre davUeMligewicht der Beflex-Poienz zu mindern und gleichzeUji 
(mittelst der allgemeinen ffjgiene) durch Hebung! df^.peeeotfpllu^Uf^ 
des Leben des Seleo-Nerven xu beben sucht 

iw 4 Medisinische Behandluag. - '< 

Legion ist die Zahl der gegen Hysterie empfohlenen Mittel, und Legion, 
mögte ich sagen, die Zahl von Erfahrungen, dass sie als Heilpotenzen hinsieht* 
lieb des Gesammlmstandes durchS(,J]aiu|jfb iTjeuo^g 9d^..j^cjb4| aüzen. . ' 
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'Gen^ss der Natur dei^ Krankheil als einer Psychose, die ohne 1"ifiiti(g|tfH 
fiinfluss auf die luuptedchlicfasten koDstkeliooeileo Prozesse Bichl bleiben ki^ 
nniss da» Blqdeben .ein Hauptpunkt imsereF AiifiDerkraiDk«U.'8fliiL : W ohne 
Ausnahme erzeugt die Hysterie in einer früheren Qder.tpiterai Periode ihres 
Verlaufs einen Grad aDäiuiscber Blutkrase. Wton wir chm auch durch BebilK^ 
lung dieses Symptoms nicht im Stande sein werden, direkt die Psychose zu 
heilen, so werden wir doch das zu eneichen vermögen, dass der Krankheit 
durcih zunehin»n4fl .i)feteriorirung der Stpff-rBasis jkein Vorschub g^ejirtel; wird. 
. -Zu 4m ia dwro gelange vielfj^ch «Dpfolüeni^Q Mittela gebOilt von^^gs^eis 

smimrCliBbiniMh: bei...er0tfa|8^^ 'loillfwliien äussersl. ypraicbilg eeio mq^ 
{leterhiiipjL will ^ Eüsen.^ir^der «p^lfead insrpfis^ Doseo i^o^b imi^wcf 
.feBda!illcto*Foii(Mar>(zi.<9».:4l8 J!i|iiuit..in^xt.) neifab- 
feiebt xViftrta, «Q,.irfihit. im. W ibsfteii, dts^jvseoi^lljg ' Äoi»- 

ei»pfiet|]ft S|p9aar,:uad P^imvif^ iWam» yimß ßf m^^ecmi FMIfB^ 
javeHrirtop fly«teo|e Jimtn^ ß^^^ S^MWi -r ^BH^*) fpendj^,.^ 
ßade: Dn|MBg (ummt l^jpmi^ :{iB9op(km .M^ (ß» . entlfjUt .««leiGl^ . eti^i^ 
Bitteimli. iiQd viele. fHoUeoriliin»)' 'jDm Eisens* GebjraQch ipbi bei; sa^mtt^ 
Q|8lm vnük- HoßtM^**), GmiMti*^}, Voigt etcf) Lezt^r^r jfi^ ^ Ver- 
iMiBdupg TOB-Jodkali (?) mit Ei^yit^pl;.und, kohkHmaureip ^^tfo^, , {(Hovejr 
gibt «las Wm* bromaU.S ntai ftSgÜcb' zu gr. V4—V2 ) . . * \ 

•■ S^r wichtig ist es, genau auf das Verhalten der Unterleibs -Organe zu 
achten. Romberg j^f) empfiehlt gegen gastrische und hepatische Störungen Ma- 
rienbad, Kissingen, die Emser Thermen, Alkalien mit Gummiharzen und Vis- 
zeralkiystire. Gegen atonische Dyspepsie Amara, Oclujengalle, Quassia, Tritb- 
Kum etc. — (In I5ezug auf die Gummiharze mögte zu erinnern sein, dass sie 
bei nicht vorsichtigem Gebrauch leicht mehr schaden als nüzec.) Rostan uud 
Costes fff) nebst Anderen empfelilen Ghinio. Eisterer gibt- aussei^lein auob 
Hopfen (Bier) und andere Amata. t 1 : tr. *? ; ji ., 

Pletboriscbe Zustände verlangen allerdings, wenn sie bedeutendere Symp* 
iim€ linachen, em schwächendes Verfiibren. Es <bPf dies jedoch (mit wenigen 
'Aiisbtiiinen) nicht in Blutentziehungen bestehen , es ^Iren denn mit Vorsiebt 
atogewtsndetfe lörtHche. Nur oflfenbare tt}perämien oder entzündliche AfifoktioMn 
lassen ein dreisteres Depletireri in]«*-la itllen anderen Fdllen suche man sich 
inii den müdere^ Entzi^hungs^Poteasen seu helfeb?^6flureii^>lfeUieii*>äiidfkttc^ 



•) Das Bad Driburg etc. 1844. .i, . : » f. 
-) Gaz. des Höpit. 1846. No. 28. 

rr).;<Sf^4e^.B,^pi^.V;..m . ni. ' ).! - ..1 

: t) Schweif. Zeotr^rZlschr, i846. II. 3. . v . 

tt) Op. eil. loc. cit. p. 560. 
ttt) *>uAi^ de ««d. de 'Bort. fStii. ' ämüi " • ' " ' ••'''^^i'-'^""» ' - '1» " ».l 



J. Weber*) sah öfter gute Wirkungen vom Fri&drichshaller BiUer- 
wasser bei Frauen in der klimakterischen Periode, wenn «ra diese Zeit hyste- 
rische Affeklionen mit Kopf- und Ürusl-Syniptoraen auftraten. Blutentziehuugen 
'(Uöd andere Mineralwasser) waren bereits vergeblich gebraucht. • ' 
i Als Probe älterer Mcdiziaaiformela möge fdigeod« Kotnpositioo dieoeo: 

;i. i , ' ». ..Aqu* anlihjMefiii;^ ,vpn..,iy«w".... . : .'^ .• . 

..p . • . • .« Rfl., ... .. .>.. •. .. , • . . • .... ... . 

. Ii:.- .QwiHH. «alb. 5i f • •!•::•»■.• . •»« 

'\ . 1? Mjrrh..5pi..!, .. •• . i ... ^, ., 

..i • Ytlerian. . . „. ... , .j 

i.,»^ Angeüc, •. . v .... ..... » 

.UM - ; — Zedoar. g ■ • • l i. • ( -.v • • 

Hb. Menth, pip, ^ip ... , .... ^ ^ 

— Serpyll. 

Flor. Cham. rom. . 

Sem. cumini ' • » 

Gass, moscov. aä^ C. C. inf. c. 

Spir. via r-ectii Libi jß. Stent in vasobene clauso 
pr. hör. XXIV. Tuoc. adde ' 

' ' ' " Aq. fönt q. 8. ad iiib. jji^ lSerY. in vitr. bea. clauso. 
D. S. Tgl. 4 X gtU 60-80 auf Zucker. 

» ^ ii : . . • / j ! ' •. • . ' ' • . • . " • * ) 

Falliative Kur. Verfahren zur AbkürEnng oder Mässignmg der Paroxymen. 
' S^ptomatif ehe Behandlung in dringenden Tällen. ' ^ 

' - ' Von je her haben in dieser Beziehung die narkotischen Mittel eine grosse 
•'Aoll^ gespielt, und allerdings zum Theil nicht mit Unrecht. Nur verkehrt war 
es, dass man ihnen selbst eine Heilwirkung hinsichtlich der „ganzen" Krank- 
heit glaubte zuschreiben zu dürfen. Von dieser Ansicht befangen sind uuler 
Anderen Rostan, Gendrin, Eisenmann, Wedenberg und Forget. 

Die namentlichst gebrauchlen Narkotika sind das Opium, die Bella- 
donna, das Bilsenkraut, Mutterkorn, der Tabak, indische Hanf« das 
Kolchikum etc. ' ' * 

Unbedingt das beste Mittel ist der Mohnsafl (und das Morphium). Manche 
verwenden denselben allein, Andere mit ähnlichen Substanzen. 

Der eifrigste Lobredner des Opiums (in antiliysterischer Bedeutung) ist 
Gendrin**). £r nennt es das wirksamste Aemedium. •£< soU angefangen' wer- 

•) Deutsche Klinik, 1852. No. 30. " ' ''^ 

CantUM't Jahresber. für 184a ßd. III. '1 ^"i . * 



den mit gr. vi pro die, gtstifligen wird bfar zu gr. x — xv in 24 SUinden (?!). 
Mit der beginnenden iSarkost; fangon alie liysterischeri ^ympluiiie an abzuaeU- 
ineo. Dana isl die Doso des Opium« sr.u vermindern. - • 

Auch Roslan*) rühml das Opium (und den Hyoscyamus), insonderheit 
aber die Tollkirsche. (Das Pulver der Wurzel.) Er fängt mit imgelahr gr. j 
an, am 3. bii> 4. Tage wird Morgens und Abends gr.j gegeben, dann folgen 
nach 6 Tagen gr.jjj pro die. So wird alle 5 Tage gesliegen um gr.j bis zu 
etwa gr.x. In intensiven Fällen kann auch diese Gabe nocfi überschrillen 
werden (?!). Bei eintretenden Intoxikations-Erscheiiiuugen wird pausirl. — • 

Das Mutterkorn wird von Nardo**) empfohlen, der Taback (äusserlich in 
Form eines aufgeweichten Blatts auf die Herzgrube gelegt), von Thomson*'*); 
die Cannabis indica f ) soll Hemikranie, Dysphagie und Brustkrampf beseitigen. 
Raven empfiehlt die Zeillose als Wein oder als Tinktur. 

Jkbregnef[) lobt eine Yerbindinig der fieUadonoa und des Opiimu mit 
Asaod und Kampfer in dieser Form: 

Rc . . • ' 

Camph. 

PIv. As. foelid. äT^ß' 
' • Eitr. Bellad. ^iv 

— Op. aq. 9j ' i / . 

' : !' < Form. pü. 120* Aofangs !^ spater 6 PUten täglich. 

• ; n ' ' • i 

Ancii in die Aq. Laorocerasi halte man ein besonderes Vertrauen gesezt 
{Marshaü Hall) ; dasselbe rechtfertigte sich indess nicht. Auch nicht in der 
von Melion beliebten Anwendung als Kali hydrocyanicuin (m 2— 3mal täglich 
gr. Ve — gr ß füj). — Die Blausäure sollte die Hetlex-Tliäligkeil schwächen. 

Romberg-f-f^) hält das Opium lür nianclie Falle unentbehrlich. In anderen 
reiclien zur Verküaung der Anfälle und Beschwichtigung einzelner lästiger 
Symptome Emelica und der Arsenik weiter, als die gerühmte«tea Anlitijsteriica. 
Ais eine GebraucbsXonu für ieziere gibl er beispielweis au; . 

. ' , ,. Aq. antihyst. präg. ... ;.i 

Syr. Croci aa 5J. ' ., ^. , , .. 

D. S. Zur Zeil einen Esslöffel voll zu nehmeo. .,.>, { 

•) ßat. dea Ärfptt. loe. 'clÜ und lÄol 29. *' - ' " ' ' 

^ iaiii. deHa IM. tMI. fco. . . M 

Anwr. Journ. 1912. ApA-.- - * ; . '« 

t) Med. Zeil. 1848. 

+t) Dubl. med. Press. 1845. Mira. . • (i 

ttt) Op- cit« loc CiL p. 562. • i 
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.Iii (Auch zu Lavemenls zu gebiBuclicii.) ' f ' ' >/ 

Vom Arsenik (der Solu!. Fowl zu gll-jjj— iv 3mal den Tag) hal Ramberg 
nicht blos palliativen, sondeni auch nachhaltigen £rfoig gesehen. (Nerven- 
Wirkung des Arseniks.) 

•i . , hin- )i. ■ ; i;,. "! .'• : • ■'. .» ' . ' 

:jn: i-io-s-'l'"' t « 'j ■■ ♦ » ; ■ • \i . 'i- <> • • '-'^ « 

Emelica können unter Umstünden durch krSftige UmstimnnMig'^ded 
sammten Nerren-Sysloms die nuzlichsten Dienste leisten» die in der qq. Krank- 
heit noch nicht hinlänglich gewürdigt zu sein scheinen. {Clarke empfiehlt den 
fir^chwehistein als £metifcunll ge(|;«D iiefti^e Ptroxysmen kon^K^ tieht (5ß) 

;; . • . . ,! - s.'n t ' •"" i . ■ ^ • , -i/ |- » 

-1 / .1' i.. -1». . /; «1}, "'j' ...'S' i ■ , f Ii i;/Vl» ••<' I 

Eigenthümlich ist es, dass MatMeu vom Gebrauch des Strychnins bei 
einem im höchsten Grade hysterischen Frauenzimmer einen Erfolg beobachtete 
(Sedirung), der sonst der umgekehrte (Erregung) zu sein pflegt, weshalb man 
eben Strychnin (Nux vomica, Brucin und die Ignatius-Bone) gegen motorische 
Lähmung in Folge von Hysterie verwendet hat. — Es halte ein Krampf des 
Oesophagus seit 6 Monaten in so hohem Grade bestanden, dass die Kranke 
nur mit der grösslen Mühe Flüssiges hinunter zu bringen vermogte. Es wur- 
den erfolglos viele Mittel in Gebrauch gezogen. Dann gab M. Strychnin, stri- 
gend bis zu fast grß (2 Vi Cen(igramm) pro dosi, wovon er aber auf 2 Cenli- 
gramm zurückgehen musste. Hierauf verloren sich in Zeil yon .6 Wochen d|ki 
Krämpfe voilstandig. ... 

Beachtung vevdiait als AiiaeatlieliGDm dir Aaflitt^ mlKiriciis W'diM'Mi? 
rbfotm*), 'iMkle ra6c4i Sclkmenleo md* Krämpfö tu beseitigen imstande 
Skid, und audserdevn auch alsbald den ttacMblgenden Zustand leichter Zuckungen, 
'^ber die Kranken vor sich hin starren, heben. ' * ' " ' 

\ 'Au8i8er Anderen haben btisenders Dester^ie^ Saucery*), Cerise% Gtiil- 
'hi*% B*i^t% Warbomont, WUkmson^X Chowne^4 Reynold Rtasel^^jt^ 

MlH9M.!4||Be>l9K|t .. •• Ml« ! .iI' : n n-il . «// ,i\ ^y. 

• ^ Ga^ ni^v<**»,^y*n- 1853. ..,,../ .•! ,,.. .. . • :-.,.f .. ,{,;.„-,.,.i,; 

•) itM0«^, Op. CiL loc. cit. p. 234. t - 

*) Union m^d. 1848 u. 1Ö49. — Journ. d. conni In;^. ichlr. 18^1. Ii«».' "'^'""''^ 
»pourn. de Mid. de TotHouse. 1819. Jnilt. • ' ' "'^ 

•) Journ. m6d. -psych. 1843. Splbr, i • J.. . ... /'» oif» llf 

.ii.T>.»iiil,/aa...l5h4rÄp. tf)5^ . ..K-i „i .f. 

^ Laoeek Id. 1817. 

•) Lancel 1852. 10. .......... 

Lancel. 1853. Octbr. 

jrflfiimy» Naturgesch. d. Ae. d. Mft. «icMgal.^ itoe. ' ^i a ^ i ai i ItflJ , . V. 
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Versuche mit Äelher und Chloroform angestellt, die im Ganzen sehr "befirie- 
(|i|^d ausfielen. " '// . ».:».••- •'.. '/ r / 

.ii-<' ■\ •;»' '».1 ».' » «I i» 'iih iir-u,">>j ..• ';'».. 1 i-.; 

Auch der Magnilismus, Galvanismus und die Elektrizität sind gegen die 
insultativen Affeklionen der Hysterie (so wie gegen dieselbe im Allgemeinen) 
empfohlen worden. Das Nähere darüber in Laycock's Abhandlung (Med. Times 
1350., Juli.. T-rnSd»i«ei2erificbe 2eiM»hr< i849. JiarwMf,) > 

•''»!•■'' ,J'ji I .1« 11: ' 'i Mi . ' ■ ■ ^ <i'l ! ■■ ' '«'! . < •! '-'(1 »i'ili '{••< ' 

^ Neuerdings ^at ein noch weniger bekanntes Mittel: das „Hyraceum", 
mehrfache Verwendung gefunden. Es ist ein Exkrel vom Klippdachs: Uyrax 
capensis*). Nach Martius, Fikentscher, A. Rapp u. A. wirkt es krampfstil- 
lend. Die etwaigen weiteren Erfalirungen müssen abgewartet werden. Vorläufig 

ist nur so viel von dem Mittel bekannt, dass es tiieuer ist 
!•»:! >niiu\ ^*^^'< «iMiiJ't'ii» u« ' »i ii«""W. Iki »{•.*» ' «il!!! 

Ich will noch einige Mittel anreihen, die mehr-weniger empfohlen wurden 
und dann wol einen assistenlielien Plaz ausfüllen können, im Uebrigen jedoch 
zu der „^aokheil" Ja keiner . weiteren, Beziebuog stehen, ..Als solche, wären 
ZU nenpen: , i 1 . ,1 ij. 

nerasthesien gegeben. , ' 

2. Die Valeriana al^ heisser Bai drian>|l^he, als Baldrian-Oel; Baldriaö- 
tinktur (mit Accd. sulf. öder Ammoniak), tiac valerianict|im'<ätfe 

gegen Hemikranie und Clavus. 

3. Fehr empfiehlt gegen HyperÄsUiesien EinreiboitgeD aus Stechapfel- 
Jijiktur mit B«|»,,.:?itae Hoffint etc. v ■ : , | 

4. Einige .m^ifl^anisjpjii 9 /Hittel. Jn Fäilep jheHi^ectl^lik .menM.Jm* 
ßu^i ^ Maamp •111)4 Koi^ure^ww i P i(ilp 1 iwfaiB •i^'! SiiffiMm,i v#r- 
nicble die Kompression der K^VQliileiirMwi f^[%tiMagt,ihm',lkßlk4mmUr^ 

g«^ hysterische Kiimpfe an, dem Untarleibe appliziitr lüe Krtapfe w- 
scfawanden, worden aber die Sdurdpfköpfe enUbrnt, so IfehMe dto AnfeH idieder. 
abermals verschwindeod, wenn sie auTs l^eue 'ippbthl ivui^den.' ffotgi liess 
gOgen die TOn,igpcA a^ SpasmppW fce^^^i^lüan^^ 
bei den AnNBiterinoeii in Bern voi|tpimNni mii,.|Mi|)g dii9.4w^9ph»iy«ot08e 
an die unteren Exlremittten appliiiren.) i '< / .r^^i <(- • ; • " X * 
ft. In England ist eine beliebte Himer, dnrcli^ystrre> «^fianfled-lnftis 

*) Reichel, Arch. d. Pharm. 1849. Juli. Fikentscher, Diss. et€. firlangea 1831. 
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(etwa 3iv) mit (Jß) Terpenlin-Oel, mittelst Eigelb abgerieBen, auf den Darm- 
kanal abzuleiten. Innerlich giebt EUiotson das Terpentin-Oel zu 3ß pro dosi. 

6. Währenrl Romberg*) bei heftigen Krämpfen die Entziehung des Lich- 
tes durch Verbinden beider Augen zu versuchen rät, empfiehlt Gendrin**) das 
G^entbeU, die £u Wirkung eines greliea Lichtes auf die Augen il 



. Bs liessea sich aus der Kategorie dieser lestgeoaiiiitai Mittel, onneolliGli 
der medikvneiitöseDt noch leicht einige Seiten ycXi mdOMtn, i. B. dass Bmh- 
frier***) den Spargel-Syrup, 3 mal tiglicfa 4 Lüffel» oder Bremer-^) die Flor. 
Pmn. päd. wirksam Tand! etc. — doch, es würde eine unfhichtbar nuziose Ar- 
beit sein, dieses Antiquarium durcbzugeiien , nüzea doch schon von den ange- 
führten MiUeln die wenigsten nur so viel, als einigermassen wünschenswert 



leb sdüesse die Abhandlung mit dem Bemerken, dass bei einiger (ool- 
wendiger) Soige für Linderung und Abkänroog der Paroiysmen und insonder- 
heit deijeoigen Erscheinuiigen, die ällenfiiUs flQr den Augenblick Gefabr bringen 
könnten, die eigentliche Zeit für intliche Intertention die lotenralle der Krank- 
heil sind. Wifarend ihrer Dauer fersuche man nach rationelleo Grondslsen 
die Konstitution in heben, sie ummindem, und durch sie neben einer sp^ 
siellen getsügeo Einwirkung (wo sie möglich), auf die krlnkekide Psjche ni 
wirken. Die dam sich dienlich seigenden Bocheiresen sind in den voran* 
stellenden Paragraphen angedeutet worden. 



*) Op. cik loe. dt p. 563. 
**) Gas. des Röpit 1853. 

•••) Gaz. des Höpil. t85Ü. 83. 
t) Würt Korr.-fil., Bd. II. No. 3. 
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Druck TOD J. S. Wassermann in Leipiig. 
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